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Hitlers zweite Abfuhr
bün�enburg lebnt ibn ab ! � �loebmals Rapen ? - - Notenwechsel veröffentlicht

Amtlich wird mitgeieilf ; 3n seinem Schreiben
ootn 23. Ztovember 1932 hat Herr Adolf Hitler es
a bgel eh n l, den ihm erteilten Auftrag der Fell .
stellung einer parlamentarischen INehrheil für eine
von ihm zu bildende Regierung auszuführen und

hat seinerseits vorgeschlagen , dah der Reichspräsi¬
dent ihn ohne vordehalle und ohne vorherige

Feststellung einer Reichslagsmehrheit mit der Sil -

dung einer Regierung betrauen und dieser die

präsidialvollmochten zur Verfügung stellen solle .
Der Relchspräsidenl hat diesen Vorschlag ab -

g e l e h o l, da er glaube , es vor dem deutschen
Volk nicht vertreten zu können , den

Führer einer Partei , die immer erneut ihre Aus -

schliefzlichkeit betont hat . seine präsidialen Voll¬

machten zu geben , und da er befürchten müsse ,

daf ) ein von Herrn Hitler gesührtes Präsidial -
kabinett sich zwangsläufig zu einer Partei -
d i k l a t u r mit all ihren Folgen für eine außer -

ordentliche Verschärfung der Gegensähe im beul -

fchen Volke entwickeln würde , die herbeigeführt zu
haben der Reichspräsident vor seinem Eid und

seinem Gewissen nichtverontworten könnte .

Die Einzelheiten der Verhandlungen der lehlen

Tage ergeben sich aus dem Schriftwechsel .

Hitlers Traum ist aus ! Zur Nie -

Verlage vom 13 . August tritt die Niederlage
vom 24 . November . Die Zwiespältig -
keit und Unehrlichkeit seiner Hal -
tung hat zu einem Zusammenbruch geführt ,
den die schroffe Absage des Reichspräsidenten
besiegelt . Hitler hat am 19 . November be -

gönnen mit dem Angebot einer parlamenta -
rischen Mehrheilsregierung , er hat am

23 . November geendet mit der Forderung
einer Präsidialkanzlerschaft und einer Kapi -
tulation vor den Baronen . Er war bereit ,

Schleicher und Neurath und noch

mehrere Barone des Papen - Kabinetts
in seine Regierung zu übernehmen !

Aber mit dieser Enchüllung seiner

Schwäche war das Spiel aus . Die Wilhelm -
straße und die hinter ihr stehenden Kräfte
haben den Plänen der Kaiserhöflinge den

Todesstoß versetzt . In einer letzten Unter -

redung mit Schleicher kündigte Hitler
nun Opposition an , in seinem letzten Brief
an Meißner sprach er offen die Beschul -

digung aus , daß auf der anderen Seite von

vornherein die Absicht bestanden hätte , das

Kabinett Papen unter allen Umstän -
den als Präsidialkabinett zuhalten . Er

hat jedenfalls alles getan , um solche Ab -

sichten zu erleichtern !

Nun wird offen verkündet , daß ein n e u e r

Auftrag an Papen wahrscheinlich sei .

Ein solcher Auftrag müßte die innere Krise

verschärfen . Papen hat neunzig Prozent des

Volkes gegen sich. Papen bedeutet eine Ver -

schärfung der inneren Gegensätze ohne -

gleichen. ' Papen bedeutet die Eröffnung

eines neuen Konfliktes , dessen Ausgang un -

übersehbar ist !

In einem der Briefe Meißners an

Hitler wird eine authentische Interpretation

des Begriffes Präsidialkabinett gegeben , die

lebhaften Widerspruch aller erregen muß ,

die die Verfassung streng im Sinne von

Weimar auslegen . Ein solches Präsidial -

kabinett , und noch dazu abermals mit Papen

an der Spitze — das wäre ein gefährliches

Unterfangen !
Es sind genug der Versuche , die Verfassung

auszudehnen , und der nun veröfsentlichtc

Briefwechsel zwischen Wilhelmstraße und

Kaiserhof läßt die heutige Berfassungs -

situation und ihre Gefahren deutlich er¬
kennen .

Dieser Briefwechsel ist ein

interessantes Dokument . Seine

Veröffentlichung schließt den Versuch Hillers ,
diesmal zur Macht zu kommen , endgültig ab .
Er hat trotz prinzipieller Proteste , sich auf
den Boden des parlamentari -
fchen S y st e ms begeben . Er hat nicht ge -
sehen , daß die Deutschnationalen unter

Hugenbergs Führung fest entschlossen waren ,
eine parlamentarische Mehrheitslösung zu
torpedieren . In seiner Machtgier und seiner
Verblendung hat er s e l b st dem Reichs -
Präsidenten vorgetragen , daß eine p a r l a -

mentarische Mehrheitslösung
möglich sei ; er selbst ist es gewesen , der den

Gedanken der parlamentarischen Mehrheits -
regierung beim Reichspräsidenten ver¬

treten hat .
Von diesem Augenblick an war sein Schick -

sal besiegelt , denn in dieser Schlinge ,
die er sich selbst gelegt hat . i st er schließ -
lich gefangen worden ! Der Reichs -
Präsident hat ihm den festumrissenen Auf -
trag gegeben , eine parlamentarische Mehr -
heit zustande zu bringen . Dieser Auftrag ist

versehen worden mit präsidialen Vorbehal -
ten , die einem Manne wie Hitler gegenüber
leicht verständlich sind . Der Führer einer

wirklichen Verfassungspartei hätte in solchen
Vorbehalten keine Schwierigkeit gesehen !
Hitler aber ist nicht der Führer einer wahren

Verfasiungsparlei ! Er will nicht zurück zur

Verfassung , er will vielmehr eine Dilta -

tur an die Stelle der anderen

setzen . Er hat sich nur als Anhänger des

parlamentarischen Mehrheitsprinzips m a s -

k i e r t ! Seine Unterführer waren

klüger als er , sie haben ihm nach seiner
Rückkehr aus dem Reichspräsidentenpalais
klar gemacht , daß er aufs Glatteis gegangen

ist . Der große Führer mußte schon wenige
Stunden nach seiner Unterredung mit Hin -
denburg versuchen , von seinem eige -
nen Angebot wieder herunter
zu kommen !

Die UnHaltbarkeit und Schwäche seiner
Position hat sich sofort ergeben . Er hat zwar

dem Reichspräsidenten versichert , daß eine

parlamentarische Mehrheit möglich ist , e r

hat aber nicht die mindesten An -

st alten gemacht , zu verhandeln ,
u m s i e f e st z u st e l l e n. Er hat vielmehr
behauptet , daß der Auftrag des Präsidenten
unlösbare Widersprüche in sich berge , er hat

Rückfragen gestellt und mit agitatorischen
Finten den Kampf gegen den Auftrag aus -
genominen , den er selbst erst provoziert
hatte !

Obgleich die Stellung des Reichspräsiden -
ten staatsrechtlich bei diesen Verhandlungen
keineswegs besonders stark war , war es

leicht , in die agitatorischen Finten der Na -

tionalsozialisten fest hineinzustoßen . Schon
die erste Antwort Meißner ? vom
22 . November zeigt , wie sehr Hitler nun in

der Schlinge saß ! Er hatte versucht , auf dem

Boden einer parlamentarischen Mehrheit
dem Reichspräsidenten die Reichskanzlerschaft
abzuzwingen — nun hielt ihn der

Reichspräsident f e st auf der Zu -
sicherung einer parlamentari -
schen Mehrheit , während Hitler mit

Händen und Füßen sich gegen die parlamen -
tarische Mehrheitsbildung sträubte .

In dieser Zwangslage wurde nach lan -

gem Hängen und Würgen der 7iA Seiten

lange Brief Hitlers vom 23 . November ge -
boren . Dieser Brief ist ein klassisches Doku -

ment zur Bestätigung des Sprichworts
„ Untreue schlägt ihren eigenen
Herrn ! " Der Mann , der sich seit Iahren
als Diktator Deutschlands träumt , sich aber

dann scheinbar auf die demokratisch - parla -
mentarische Basis stellt , weiß nun nicht mehr
ein und aus . Er ist nicht nur bereit ,

Schleicher und Neurath zu schlucken , er will

auch eine Reihe anderer Barone aus dem

Kabinett des Herrn von Papen übernehmen .
Er will seinen Frieden mit den

feinen Leuten und ihrem Kurs machen ,
wenn er nur die Reichskanzlerschaft erhält !

Nun war die Antwort der anderen Seite ,
die Hitler unerbittlich an seinem eigenen
Versprechen der parlamentarischen Mehrheit

festhielt , außerordentlich einfach . Sie erfolgte
als kühle Ablehnung der Hitlerschen Vor -

Wieder papen ?
Die öarone wollen wieder kommen !

Am Freitag wird der Zentrumssührer Saas

nochmals die Möglichkeit einer parlamentarischen

Mehrheitsbildung prüfen . Eine Aussicht aus Er¬

folg dürste den Unterredungen des Zentrums -
führers kaum beschieden sein . Saas dürste des¬

halb dem Reichspräsidenten am Zreitagnachmiltag
nur mitteilen könneu , daß seine Besprechungen

negativ verlausen sind . Mit dem gleichen Augen¬
blick hoffen die Papcu - Barone wieder aus
der Bildsläche erscheinen zu können . Die Tele -

grophen - llnion teilt dazu mit :

Unter diesen Umständen dürfte nn Lause

des Tages der Reichspräsident crireut

Reichskanzler von Papen mit der

Neubildung des Kabinetts beauftragen .

Tas neue Kabinett Papen dürfte indessen

stärkere Personalveränderungcn aus -

weisen , als bisher angenommen wurde .

Die wicdcrbeaustrogung Popens , der von
90 Proz . des Volkes abgelehnt wird , würde eine

außerordentlich ernste Verschärfung der Krise be¬

deuten !

schlüge mit einer Begründung , die dem

großen Führer in den Augen seiner An -

Hänger ebenso bloßstellen muß . wie Ableh -
nung und Begründung vom 13 . August ! Der

große Führer und mit ihm alle seine Unter -

führer , der gesamte Rat der Kaiserhöflingc ,
ist in die Falle gegangen . Sie haben sich in

der eigenen Schlinge gefangen , und H u g e n-

berg ist Triumphator ?
Das kommt davon , wenn der Diktatur -

lüsterne sich als Demokrat maskiert . Das

kommt davon , wenn die Untreue zum Prin -

zip der Politik gemacht wird . Die Diktatur -

träume Hitlers sind entzwei , aber auch die

demokratisch - parlamentarische Maske ist
gründlich zerstört . Nun bietet sich der schwin -
denden Zahl der Anhänger dieses großen
Führers ein jammervolles Bild : nicht nur
das Bild einer Niederlage vor besseren Tak -

tikern , sondern auch ein Bild der Unfähig -
keit und Subalternität .

Der Briefwechsel Hitler - Hindenburg
Hitler in der eigenen Schlinge gefangen

Die amtlichen Mitteilungen über die Verband -

lungen zwischen dem Reichspräsidenten und Adolf

Hitler haben folgenden Wortlaut :

Die Einleitung der Verhandlungen

In der Unterredung , die am Sonnabend , dem

19. Noveniber , zwischen dem Herrn Reichspräsi
denken und Herrn Adolf Hitler stattfand , erklärte

Herr Hitler , daß er seine Bewegung nur für ein

Kabinett zur Verfügung stellen würde , an dessen

Spihe er selbst stände . Ferner gab er der Er¬

wartung Ausdruck , baß er in Besprechungen mi!

den Parteien eine Basis finden werde , auf der er

und eine von ihm zu bildende neu « Regierung ein

Ermächtigung - gcsetz vom Reichstag bekommen

werde . Daher fühlte sich der Herr Reichspräsident

verpflichtet , die Bildung einer Mchrheilsregierung
unter Hitlers Führung zu versuchen . Bei seiner

zwecken Besprechung , Montag , den 21. November .

vormittags , übergab der Herr Reichspräsident da -

her Herrn Adolf Hitler die folgende formulierte

Erklärung :

„ Sie wissen , daß i ch den Gedanke » eines

Präsidialkabinetts vertrete . Ich verstehe unter
einem Präsidialkabinett ein 5labinett , das nicht von
einem Parteiführer , sondern von einem über -

parteilichen Manne geführt wird , und daß dieser
Mann eine Person meines besonderen Vertrauens

ist . Sie haben erklärt , daß Sie Ihre Bewegung
nur für ein Kabinett zur Verfügung stellen tön »

ten , an dessen Spitze Sie . der Parteiführer ,
stehen würden . Wenn ich aus diesen Ihren Ge-
danken eingehe , so muß ich verlangen , daß ein

solches Kabinett eine RIehrheil im Reichstag hat .

Deshalb ersuche ich Sie als den Führer der stärk -
sten Partei sestzustellen , ob unb unter welchen Be

dingungen Sie für eine von Ihnen geführte Re -

gierung eine sichere , arbeitssöhige Mehrheit
mit festem , einheitlichem Arbeitsprogramm
im Reichstag haben würden . — Ich bitte Sie un>

Ihre Antwon bis Donnerstag abend . "

Die Bedingungen
Auf Anfrage von Herrn Hitler stellte der Herr

ReichsPräsident folgende Voraussetzungen fest für

eine Regierungs - und Mehrheilsbildung , die er
Herrn Hckler schriftlich formuliert übergab :

„1. Sachlich : Festlegung eines Winschafts

Programms . — Keine Wiederkehr des Dualismus

Reich und Preußen . — Keine Einschränkung des
Artikels -16.

2. Persönlich behalte ich mir die endgültige Zu¬
stimmung zu einer Ministerliste vor . Die Bc
segung des Auswärtigen Amtes und des
R e i ch s w e h r m i n i st e r i u m s ist in Wahrung
nieiner verfassungsmäßigen Rechte als völkerrechi
licher Vertreter des Reichs und Oberbefehlshaber
des Reichsheeres Sache meiner persönlichen Eni
scheidung . "

Herr Hitler nahm diese beiden Schriftstücke enl -
gegen mir der Erklärung , seine Antwort dem Herr »
Reichspräsidenten schriftlich übermitteln zu wollen .

Brstes Schreiben Hitlers

In erneen Schreiben an den Staatssekretär Dr .

Mehner vom gleichen Tag « stellte Herr Hitler



einige Rückfragen . Das Schreiben hatte folgenden
Wortlaut :

„Berlin , den 21. November 1932 .

Sehr verehrter Herr Staatssekretär !

Erfüllt von der großen Verantwortung in dieser
schweren Zeit habe ich «in « gründliche Durch -
Prüfung des mir heute vom Herrn Reichspräfi -
denten zugestellten Auftrags vorgenommen . Nach
eingehenden Aussprachen mit führenden Männern
meiner Bewegung und des sonstigen öffentlichen
Lebens bin ich dabei zunächst zu folgendem Cr -
gebnis gekommen :

Ein Vergleich der beiden Schriftstücke , des
mir gewordenen Auftrags einerseits und der vor -

ausgesetzten Bedingungen andererseits ergibt in
einer Reihe von Punkten «inen mir unlösbar
erscheinenden Widerspruch . Ehe ich
dazu Stellung nehm « und davon meine endgültige
Entscheidung abhängig mache , darf ich Sie , H« rr
Staatssekretär , bitten , die Ansicht des Herrn Reichs -
Präsidenten festzustellen und mir mitzuteilen .
welche Regierungssorm d«r Herr Reichs -
Präsident wünscht und in di « sem Falle im Auge
hat . Schwebt ihm ein PrLsidialkabinett vor unter
Sicherstellung der verfassungsmäßig nötigen parla -
mentarischen Tolerierung , oder will Seine Exzellenz
ein parlamentarisches Kabinett mit Vorb « hallen
und Einschränkungen der mir bekannt gegebenen
Art , die ihr « m ganzen Wesen nach nur von «In «r
autoritären Staatsführung eingehalten und damit
versprochen werden können . Sie werden , Herr
Staatssekretär , bei einem kritischen Vergleich der
beiden Dokumente unter Berücksichtigung der ver -
fassungsrechtlichen Voraussetzungen , der ver »

fassungsmäßigen Stellung und damit Verant -
wortung einer parlamentarischen Regierung die
Wichtigkeit dieser grundsätzlichen Klärung von
selbst erkennen . Hinzufügen möchte ich noch , daß
Herr Reichskanzler Brüning einer der Partei -
politischen Führer des Zentrums war und ge»
blieben ist und dennoch in seinem zweiten Kabinett
Präsidialkanzler wurde .

3ch selbst habe mich nicht als „ Parteiführer "
gefühlt , sondern einfach als Deutscher , und nur
um Deutschland vom Druck des Marxismus zu
erlösen , gründete und organisierte ich eine De -

wegung .
die weit über die Grenzen des Deutschen Reiches
hinaus lebt und wirksam wird . Daß wir in die
Parlamente gingen , hat seinen Grund nur in der

Verfasiung , die uns zwang , diesen legalen Weg
zu beschreiten . Ich selbst habe mich bewußt von
jeder parlamentarischen Tätigkeit ferngehalten .
Der Unterschied zwischen meiner und der Auf -
fasfung des Kabinetts Papen über die Möglichkeit
einer autoritären Staatsführung liegt nur darin ,
daß ich gerade bei dieser voraussetze , daß sie eine

Verankerung im Volke besibt . Dies im
Interesse der deutschen Nation gesetzmäßig herbei -
zuführen , ist mein sehnlichster Wunsch und mein
vornehmstes Ziel .

Mt dem Auedruck vorzüglichster Hochachtung
Ihr sehr ergebener
gez . Adolf Hitler . "

Die srste . Antwort

Staatssekretär Dr . Meißner beantwortete
am Dienstag , dem 22. November , die Fragen des

Führers der NSDAP . , Adolf Hitler , mit fol -
gendem Schreiben :

„22 . November 1932 .

Sehr verehrter Herr Hitler !

Auf Ihr gestriges Schreiben beehre ich mich im

Austrage des Herrn Reichspräsidenten folgendes
zu erwidern :

Der Herr Reichspräsident sieht den Unterschied
zwischen einem Präsidialkabinett und einer par -
lamentarischen Regierung in folgenden Merk -
malen :

1. Das Präsidialkabinett — aus der Not der

Zell und dem Versagen des Parlaments ge -
boren — wird in der Regel die notwendigen
Regierungsmaßnahmen ohne vorherige Zu -
stimmung des Parlaments auf Grund des Ar -
tikels 48 der Reichsversassung in Kraft treten

lassen . Es bezieht seine Machtvollkommenheiten
also in erster Linie vom Reichspräsidenten
und braucht die Parlamente im allgemeinen nur

zum Sanktionieren oder Tolerieren

dieser Maßnahmen . Eine parlamentarische Re -

gierung muß alle Gesetzentwürfe vor dem In -

kraftsetzen den gesetzgebenden Körperschaften zur
Beratung und Genehmigung vorlegen : sie be -

zieht ihre Machtvollkommenheiten
also ausschließlich von einer par -

Ssmöü Z 17 unsar « » Orgoni jotionsstatut »
v. 28. April 1929 berufen wir hiermit einen

Aüjfaacdeuiticlmi .

B&ädiöfUideüag ,
für Sonnabend , den 26 . Novem¬

ber , um 16 Uhr , nach dem Plenar¬
saal des ehemaligen Herrenhauses ,

Leipziger Straße 3, ein .

Tagesordnung :
1. „ Die Aufgaben der Sozialdemo¬

kratie nach der Raichstagswahl . " Re¬
ferent : Dr. Rudolf Breitscheid ,
M. d. R. — 2. Aussprache . — 5. Die

Aufgaben der Organisation . Referent :

Georg Wendt . — 4. Antrage . — 5. Die

Verwaltungsreform Groß - Berlin . Refe¬

rent ; Paul Robinson .

IkzieUwubahd Bedu *

England ist erschüttert
Nur durch Abrüstung kann Washington umgestimmt werden

Eigener Berich / des „ Vorwärts "

London , 24. November .

„ Hooversagt : Nein . " Das ist seit gestern
abend das allgemeine Gesprächsthema in London .
Di « interalliierte Offensive gegen die

bevorstehende Wiedemusnahme der Kriegsschulden -
Zahlungen ist gescheitert . Noch ist die britische
öffenlliche Meinung über diese Tatsache er -

s ch ü t t e r t , daß die weiteren Folgerungen gar
nicht zur Sprache stehen , noch beschäftigt man

sich nicht mit ihren

Konsequenzen für die Lausanner Abkommen
und deren etwaigen Ratifizierung .

Denn die erste Sorge der englischen Regierung
Ist die U m st i m m u n g der Vereinigten Staaten .
Das Finanzministerium will eine neue Note

schicken , sobald die förmliche amerikanische Absage
vorliegt . In seiner Erklärung von gestern lehnt
aber Hoover spätere Verhandlungen nicht über
die gesamte Schuldenfrage ab , wohl aber ihre
Verquickung mit den Reparationen . Vor
allem erklärt Hoover : „ Dag Problem der inter -
nationalen Verschuldung hat in der amerikanischen
Oeffenllichkeit einen entschiedenen Zusammenhang
mit dem Problem der Abrüstung und mit

den Lasten , die das Wettrüsten uns und der übri -

gen Welt auferlegen . "

Dazu erklärt der „ Daily Herald " in seinem
heutigen Leitartikel : „ Wenn Europa früher in

diesem Jahre sichtbare Zeugnisse für seine Bereit -

schast , die Rüstungen herabzusetzen , abgelegt hätte ,
wäre die Einstellung des amerikanischen Kon -

gresses zu den Kriegsschulden entschieden beein -

flußt worden . Jetzt bietet sich der brilischen Re -

gierung die Gelegenheit , in ihrer neuen Note an

Präsidenten Hoover die Fehler der Vergangen -
hell zu berichtigen . Die Note muß die klarsten

Bürgschaften dafür enthalten , daß Genf « in

Erfolg wird . "

Lnzfliseliv Repressalien

London , 24. November .

Der frühere englische Kolonialminister A m « r y

legte im Unterhaus dar , daß die am IS . Dezember
fälligen Kriegsschuldenzahlungen in Gold aus -

geführt werden sollen . England brauche das

Gold nicht , solange es nicht zum Koldstand zurück -
kehre . Dies werde noch lange Zeit nicht der Fall
sein . Gleichzeitig solle England den Handels -

vertrag mit Amerika kündigen und Son -

derzölle auf amerikanische Waren erheben , die in

Gold oder Dollar bezahlt werden müßten .

Locie kies t - ausanner Abkommens

Paris , 24. November .

Die Weigerung Hoovers , Frankreich
und England einen Zahlungsaufschub zu
gewähren , hat in Paris große Enttäuschung her -

vorgerufen , obgleich sie nicht unerwartet

kam Der „ Temps " erklärt , wenn keine für
alle interessierten Staaten annehm -
bare Regelung des Schuldenproblems erfolge ,
würde die amerikanische Regierung die schwere

Verantwortung aus sich laden , alles das zu

zerstören , was seit zwei Jahren mit chrer

Zustimmung und oft auf ihre Initiative hin voll -

bracht worden ist . Das würde das Ende des

Lausanner Abkommens bedeuten , mit

allen Konsequenzen , die die loyale Aus -

legung und aufrichtige Durchführung seiner

Klauseln mit sich bringen . Das würde ferner das

sichere Scheitern der Abrüstungskonferenz
und der geplanten Weltwirtschafts -

konserenz bedeuten , von denen die Amerikaner

beträchtliche Wirkungen für die Lösung der Krise
erwarteten .

Ich habe demgegenüber erklärt , daß ich eine

solche Art von Führung ablehne , weil sie

zwangsläufig im Vichts endet und höchstens als

letzten Schuh die Bajonette besitzt .

Ich habe weiter die Ueberzeugung vertreten , daß
es mir unter der Voraussetzung des Vertrauens des

Herrn Reichspräsidenten am ehesten gelingen wird ,
eine solch « Katastrophe zu vermeiden , weil sich
immerhin zwei Drittel der zur Tolerierung nötigen
Zahl von Abgeordneten schon In meiner Partei
allein befinden . Der Schritt von 299 Abgeord -
neten zu 399 wird leichter sein , alz der von S9

oder 60 zu 299 .

B. Sie teilen mir , Herr Staatssekretär , mit daß
der Herr Reichspräsident nunmehr eine hundert -

prozentig parlamentarische Lö -

sung wünsche . Das heißt , ich solle erst mit

den Parteien ein Programm vereinbaren , dafür
eine Mehrheit suchen und dann die Regierungsbll -

dung rein parlamentarisch aus Grund dieser Mehr -

heit in die Wege leiten .

Zunächst muß ich hier schon bemerken , daß man

mir diese Ausgabe vor dem 12. September 1932

hätte stellen sollen . Sie wäre damals wirklich

leichler zu lösen gewrsen !
Sie kann aber überhaupt nicht gelöst werden «

wenn die Stellung dieses Auftrages mit Be¬

dingungen verbunden ist . hie die Lösung an sich

verhindern .

Denn wenn schon der nur parlamentarische Weg

beschritten werden soll , dann können dafür aber

auch keine anderen Voraussetzungen zur Auflage

gemacht werden , als die in der Weimarer Ver -

fasfung selbst gegebenen .

Danach ist in erster Linie die parlamentarische

Mehrheit maßgebend ( Artikel 54) , sowohl für die

Beauftragung mit der Regierungsbildung , als auch

für die Zusammensetzung des Kabinetts und für
das Regierungrprogramm . Voraussetzungen von

anderer Seite können nur insoweü aufgestellt

werden , als sie der Verfasiung entsprechen .
Da der Reichspräsident den Reichskanzler und

die Reichsminister ernennt , hat er selbstverständ -

lich die letzte Entscheidung über die Ministerliste .

Aber n i ch t zu vereinbaren mit dem Artikel 53

der Verfasiung wäre dann die Voraussetzung , daß

die Besetzung des Auswärtigen Amts und des

Reichswehrministeriums Sache der persönlichen

Entscheidung des Reichspräsidenten sei. Auch der

Reichsaußen - und der Reichswehrminister können

nur auf Vorschlag des Reichskanzlers ernannt

werden . Denn nur so ist es dann diesem über -

Haupt möglich , die Richtlinien der inneren und

äußeren Politik zu bestimmen , für die er doch

lamentarischen Mehrheit . — Daraus

ergibt sich, daß der Führer eines Präsidial -
kabinetts nur ein Mann des besonderen
Vertrauens des Herrn Reichspräsidenten
sein kann .

2. Das Präsidialkabinett muß Überpartei »
l i ch geführt und zusammengesetzt sein und ein vom

Reichspräsidenten gutgeheißenes , überparteiliches
Programm verfolgen . Eine parlamenta -
r i s ch e Regierung wird in der Regel von dein

Führer einer der für eine Mehrheits - oder

Koalitionsbildung in Frage kommenden Parteien
und aus Mitgliedern dieser Parteien gebildet und

verfolgt im wesentlichen Ziele , auf die der Reichs -
Präsident nur in geringem Maße und nur mittel -
baren Einfluß hat .

hiernach kann ein Parteiführer , noch dazu der

Führer einer die Ausschließllchkeit seiner
Bewegung fordernden Partei , nicht Führer
eines Präsidlalkabinetts fein .

3. Reichskanzler Brüning hat bei seiner
ersten Berufung ein ausgesprochen parlamenta -

risches , auf die Parteien gestützes Kabinett ge-
bildet , das sich erst allmählich zu einer Art

Präsidialkabinett verwandelt hat , als der Reichs -

tag bei der Gesetzgebung versagte und Herr Vru -

ning sich das Vertrauen des Herrn Reichspräfi -
denten in weitestem Maße erworben hat . Die ver -

schiedenen Aenderungen in der Besetzung seines
KabineUs im Laufe seiner Regierungszeit wurden

in erster Linie durch den Wunsch des Herrn

Reichspräsidenten herbeigeführt , diese Um-

Wandlung seines Kabinetts zum Präsidialkabinett

auch in der persönlichen Zusammensetzung in Er -

scheinung treten zu lassen und den Schein einer

Zentrumsvorherrschaft durch entsprechende per -

sonelle Aenderungen zu vermeiden .

Aus ähnlichem Wege könnte naturgemäß auch
eine von Ihnen geführte parlamentarische Re¬

gierung im Laufe der Zeit sich zum Präsidial -
kabinett wandeln .

4. Das Kabinett Papen war ein reines Prä -

sidialkabinett , das nur zurückgetreten ist , weil es

eine Mehrheit im Parlament zur B e st ä t i -

gung oder zur Duldung seiner Maßnahmen

nicht finden konnte . Ein neues Präsidialkabinett
wäre also nur dann eine Verbesserung , wenn es

diesen Mangel beseitigen könnte und gleich -

zeitig die Eigenschaften des Kabinetts Papen

( überparteiliche Führung und Zusammensetzung

ohne Parteiprogramm und Besitz des be -

sonderen Vertrauens des Herrn Reichspräsidenten )

besäße .

f>. Nach diesen Ausführungen kann es sich bei

dem Auftrag des Herrn Reichspräsidenten an Sie ,

sehr verehrter Herr Hitler , nur um die Bil -

dung eines parlamentarischen Mehrheitskabinetts
handeln .

Der Herr Reichspräsident hat sich zu diesem

Versuch entschlossen , nachdem seine Besprechungen
mit den Parteiführern die Möglichkeit der Bil -

dung einer Mehrheit im Reichstag für «in von

Ihnen geführte » Kabinett ergeben ,

und Sie selbst in der Besprechung am 19. No -
vember die Schaffung einer Mehrheit für eine

von Ihnen gebildete Regierung und für ein

dieser zu erteilendes Ermächtigungsgesetz des

Reichstags für aussichtslos gehalten haben .

Die von dem Herrn Reichspräsidenten Ihnen auf

Ihre Frage mitgeteilten „Voraussetzungen " für
eine solche Regierungsbildung stehen mit einer

parlamentarischen Lösung nicht in Widerspruch .
Der Herr Reichspräsident hat in Festhaltung der

von seinem Amtsvorgänger wie auch von ihm
stets ausgeübten Staatspraxis bisher jedem
Kabinett gewisse grundsätzliche Forderungen

auferlegt : im übrigen haben auch die Be -

sprechungen des Herrn Reichspräsidenten mit den

Parteiführern erkennen lassen , daß gegen
diese Forderungen grundsätzliche Widerslände

nicht bestehen . Falls indesien eine der Ihnen

bekanntgegebenen Voraussetzungen des Herrn

Reichspräsidenten für die Regierungsbildung sich
als entscheidendes Hindernis zur Erreichung einer

sicheren Mehrheit erweisen sollten , so würde das

Gegenstand der erbetenen Berichterstattung über
den Erfolg Ihrer Feststellungen sein .

Mit dem Ausdruck vorzüglicher Hochachtung
bin ich

Ihr sehr ergebener

gez . : Dr . Meißner .

Herrn Adolf Hitler , zur Zeit Berlin . "

Zweites Schreiben Hitlers

Auf dieses Schreiben antwortet Herr Adolf
Hiller am 23. November mit folgendem Brief , in
dem er gleichzeitig seine Antwort auf das Er -

suchen gab , das der Herr Reichspräsident am
21. November an ihn gerichtet hat :

„ Sehr verehrter Herr Staatssekretär !

Die Antwort auf Ihr gestriges Schreiben darf
ich mir erlauben , in drei Punkten zusammen -
zufassen :

A. Ihrer Definition des Sinnes und Wesens
eines Präsidtalkabmetts habe ich folgendes ent -

gegsnzuhallen :
Die Behauptung , daß das Präsidialkabinett über -

partellicher sein könnte als ein parlamentarisches .
widerlegt sich erstens aus der Art des Werdens
eines solchen Kabinetts und zwettens aus der Be -

grenzung seiner Arbeitsfähigkeit sowohl , als auch
aus der dabei angewandten Methode . Wenn ein

Präsidialkabinett mit dem Artikel 48 zu regieren
gezwungen ist , dann benötigt es — wie Sie selbst
zugeben — wenn auch nicht die vorherige
Zustimmung , dann aber um so mehr die nach -
t rä g l i ch e Billigung einer parlamentarischen
Mehrheit .

Diese parlamentarische Mehrheit wird sich bei
der Art unseres ganzen Verfassungslebens
immer in Parteien ausdrücken . Damit ist es
genau so abhängig von einer Parteimehrheit .
wie auch das parlamentarische Kabinett . Damit

muß der ein solches Kabinett führende Staats -
mann genau so das vertrauen der Mehrheil des

Reichstags entweder besitzen oder erobern , als
er selbstverständlich das Vertrauen des Reichs -
präsidenten benötigt .

Im übrigen ist neuerdings durch ein Urtell des

Staatsgerichtshofes die Anwendung des Artikels 48
auf ganz bestimmte Fälle und begrenzte Zeiten be-
schränkt werden , so daß eine allgemeine Erfüllung
der Regierungspflichten auf diesen Artikel allein
nicht mehr gestützt werden kann . Es ist daher in
der Zukunft die Ausgabe eines Kanzlers , der —
unter dem Druck der Not und der ihrethalben zu
treffenden Entschlüsse — die Schwerfälligkeit des
parlamentarischen Vorgehens als gefährliche hem -
mung ansieht , sich eine Mehrheit für ein aus -
gabenmäßig begenztes und zeitlich fixiertes Er -

mächtigungsgefeh zu sichern . Die Aussicht auf den

Erfolg eines solchen Versuchs wird um so größer
sein , je autoritärer auf der einen Seite die Posttion
dieses Mannes ist und je schwerer auf der anderen
die an sich schon in seinen Händen befindliche
parlamentarische Macht in die Waage fällt .

Ob ein Regierungsprogramm parteilich oder

überparteilich erscheint , spielt keine Rolle .
Wesentlich hingegen ist , daß es richtig ist , und
daß es zum Erfolge führt . Ich protestiere
dagegen , daß ein an sich richtiges Programm
etwa deshalb nicht durchgeführt werden könnte .
well es Eigentum und Gedankengut einer Partei
ist und mithin von einer Präsidialregierung , die

überparteilichen Charakter besitzen müsie , abzu -
lehnen sei. Da im allgemeinen Programme immer

Menschen anziehen werden , die dann zusammen -
gefaßt zwangsläufig als Parteien in Erscheinung
treten , könnten also in Zukunft nur solche Pro -

gramme Verwendung finden , die hinter sich, um
den überparteilichen Charakter zu wahren , auch
keine Anhänger haben . Wie man dafür aber eine

parlamentarische Mehrheit zur Tolerierung er -
reichen will , ist mir ein Rätsel , an desien
Lösung auch Herr von Papen scheiterte .

Protest im Landtag
RrenQen gegen Papen - Kurs

Preußen gegen die Reichskommissarc ! — Das

ist das Thema der Nooember - Tagung des Preu -

ßischen Landtages , die am Donnerstag begann . Die

Reihe der Protestredner eröffnete der stellver -
tretende Ministerpräsident Dr . H i r t s i e f e r. E «

war ein denkwürdiger Augenblick , als die recht -

mäßigen preußischen Minister Genosse Grimme ,
Dr . Schmidt , Dr . Schreiber , Dr .

Steiger wieder auf der Regierungsbank Platz

nahmen .
Dann begründete Genosse Möller - Halle die

sozialdemokratischen Anträge zum Kommissarsregi -
meist . Er brandmarkte die Polstik der Verfemung
aller republikanischen , insbesondere aller sozial -

demokratischen Beamten . Wolle über diese Ver -

waltungspraxis hinaus die Reaktton in ihrer

jetzigen Tobsuchtsepoche das Verfasiungsrecht an -

tasten , dann werde das Volk die reaktionären Ge -

spenster zu Paaren treiben . Die Sozialdemokratie

sei sicher , daß ihre Stunde wieder schlage, und sie
werde diese Stunde nutzen !

( Bericht siehe 1. Beilage . )



Beratung
34 Stunden grübelte Hitlers Beirat über dem Mvxtar

„ Bedenken Sic , wieviel Anhänger uns abspringen , wenn Hitler wieder

nicht zum Zuge kommt, "

„ Und wieviel erst , wenn er auch nur vier Wochen als Reichskanzler

amtiert . "

gemah dem Artikel 56 dem Reichstag gegenüber
die Verantwortung zu tragen hat . Daran würde
auch die Tatsache nichts ändern , daß der Reichs -
Präsident das Reich völkerrechtlich vertritt , im
Namen des Reichs Bündnisie und andere Verträge
mit auswärtigen Mächten schließt , die Gesandten
beglaubigt und empfängt ( Artikel 45) , und daß er
den Oberbefehl über die gesamte Wehrmacht des

Reiches ausübt ( Artikel 47) . Denn alle Anord¬

nungen und Verfügungen des Reichspräsidenten ,
auch auf dem Gebiete der Wehrmacht , bedürfen
nach der Verfassung für ihre Gültigkeit der Ge -

genzeichnung durch den Reichskanzler oder den zu -
ständigen Reichsminister ( Artikel 50) .

Festlegung des Wirtschaftsprogramms , keine

Wiederkehr des Dualismus zwischen Reich und

Preußen , keine Einschränkung des Artikels 48, daß

sind alles Voraussetzungen , die bei einem parla -
mentarischen Mehrheitskabinett dem Reichspräsi -
deuten nur nach Maßgabe der Artikel 68 ff. über

die Reichsgesetzgebung zustehen .
Wenn Sie nun , sehr verehrter Herr Staats -

sekretär , erklären , nach der bisher von dem cherrn

Reichspräsidenten und seinem Amtsvorgänger ge-
übten Staatspraxis seien jedem Kabinett grund -
sätzliche Forderungen auferlegt worden , so darf ich

Ihnen darauf folgendes erwidern :

1. Noch nie in diesem Sinn und in diesem

Umfang ,
2. noch nie war die katastrophale Lage

Deutschlands innen - , außenpolitisch und insbeson -

dere wirtschaftlich so wie heute und daher noch
nie die volle Autorität eines Reichskanzlers

nötiger als jetzt und
3. darf ich doch auch darauf hinweisen , daß noch

zu ke i n e r Zeit so schwere Eingriffe in das

parlamentarische Regierungssystem vorgenommen
wurden wie unter dem Prästdialkabinett des

Herrn von Papen , die ich nun nachträglich den

Parteien zur parlamentarischen Behandlung , und

zwar zur Tolerierung und Billigung , vorlegen
soll . Parteien , die diese Maßnahmen aus Selbst -

erhaltungstrieb einst aufs schärfste be -

kämpsthabenl Und das alles in einem Zeit -

punkt , in dem man die Position dieser Parteien

noch dadurch stärkt , daß man erstens erklärt , ich

besäße das besondere Vertrauen des Herrn Reichs -

Präsidenten nicht , und sei zweitens deshalb be -

fohlen , den rein parlamentarischen Koalitionsweg

zu gehen !
C Sie schreiben , sehr verehrter Herr Staat - -

sekretär . daß bei den Vorbesprechungen mit den

anderen Parteiführern bereits deren Bereitwillig -
keit geklärt worden sei, auf diese Vorbehalte ein -

zugehen . Diese Erklärungen , Herr Staatssekreiär .

liegen jedenfalls nicht schriftlich vor . Aus

der Besprechung , die der Reichstagspräsideiü

Göring ( vor der Erteilung des Auftrags des

Herrn Reichspräsidenten an mich ) mit anderen

Parteien hatte geht das Gegenteil hervor .
Die Auslassungen einer für eine Koalitionsmehr -

heit nötigen Partei ( Bayerische Volkspartei ) in

ihrer offiziellen Parteikorrespondenz besagt das

gleiche Die Zusicherung nun , daß ich im Falle des

Scheiterns meiner Verhandlungen dem Herrn

Reichspräsidenten ja die Gründe mitteilen könnte ,
ändert gar n ' chts an der Tatsache , daß man

einfach mit Recht feststellen würde , die Erfüllung
eines übernommenen Auftrags fei mir nicht ge-
lungen

Die Folgerungen , die sich daraus für die

nationalsozialistische Bewegung und damit auch
für das ganze deutsche Volk ergeben würden ,

liegen auf der Hand . Ich habe in redlichstem Be¬

mühen Auftrag und Bedingungen immer nieder

miteinander verglichen , bin aber genau so wie

meine sämtlichen Mitarbeirer zu der

Ueberzeugung gekommen , daß dieser Auftrag in -

folge leines inneren Widerspruchs in sich undurch -

füh : bar ist Ich habe daher davon abgesehen .
in diesen Tagen mit einer Partei Fühlung zu
nehmen , und bitte Sie deshalb , Herr Staats -

sekretär , seiner Exzellenz dem hochverehrte » Herrn

Reichspräsidenten folgende ehrerbietigste Meldung
übermitteln zu wollen :

Den mir am ZNonlag . dem 21 . d. M. .

vom Herrn Reichspräsidenten erteilten

Austrag kann ich infolge seiner inneren

Andurchführbarkelt nicht entgegennehmen
und lege ihn daher in die Hand des Herrn
Reichspräsidenten zurück .

Angesichts der trostlosen Lage unseres Dater -

landes , der immer steigenden Not und der Ver »

pflichtung für jeden einzelnen Deutschen , sein

Letztes zu tun , damit Volk und Reich nicht im

Chaos versinken , möchte ich nach wie vor dem

ehrwürdigen Herrn Reichspräsidenten und Feld -

Marschall des Weltkriegs die nationalsozialistische

Bewegung mit dem Glauben , der Kraft und der

Hoffnung der deutschen Jugend zur Verfügung
stellen . Ich schlage daher unter vollständiger Um-

gehung aller immer nur verwirrenden Begriffe

folgenden positiven Weg vor :

1. Der Re' chsprSsidenl sorder « mich aus . vom

Tage der Auslraaser ' eilung an binnen 4S Slun -

den ein kurzes Programm über die beabsich .

liglen innen - , außen - und wirlschaslspolllischen

Maßnahmen vorzulegen .

Z. Ich werde nach Billigung diese » pro -

gramms binnen 24 S ' unden dem Herrn Re. chv -

präsid nken eine Ministerlisle vorlegen .

Z. Ich werde nebenoaderenausder

derzeitigen Regierung zu über¬

nehmenden Ministern dem Herrn

Reichspräsidenten selbst für das Reichswehr -

min sicrium als seinen mir bekannten persön¬

lichen Berlrauensmann General von 5 ch l e i -

ch c r . für dos Reichsaußenministerium Frei -

Herrn von Reurath vorschlagen .
4. ver Herr Reichspräsident ernennt mich

daraus zum Reichskanzler und besläligt die von

mir vorgeschlagenen und von ihm anerkannlev
Minister .

5. Der Herr Reichspräsident erleilt mir de «

Auftrag , für dieses Kabinelt die ver »

sassungsmäßigen voraussehun¬
gen zur A beit zu schassen und gibt mir zu
dem Zweck jene vollmachten , die in so
kritischen und schweren Zeilen auch parlamen¬
tarischen Reichskanzlern nie versagt worden
sind .

S. Ich verspreche , daß ich unter vollem Ein¬
sah meiner Person und meiner Bewegung mich
aufopfern will für die Rettung unseres Vater -
landes .

Indem ich Ihnen , sehr verehrter Herr Staats -
sekretär , für diese Uebermittlung danke , oerbleibe
ich

in vorzüglicher Hochachtung

Ihr sehr ergebener

gez . Adolf Hitler .

Zweites Schreiben Meißner «

Am 24. November erwiderte Staatssekretär

Meißner Herrn Hitler folgendes :

Sehr verehrter Herr Hitler !

Auf Ihr gestriges Schreiben beehre ich mich ,
Ihnen im Auftrage des Herrn Reichspräsidenten

folgendes zu erwidern :

1. Der Herr Reichspräsident nimmt Ihre Ant -

wort zur Kenntnis , daß Sie den Versuch der

Bildung einer parlamentarischen Mehrheitsregie -

rung nicht für aussichtsreich halten und

deshalb den Ihnen erteilten Auftrag zurück -

geben . Zu der von Ihnen für diese Ablehnung

gegebenen Begründung läßt der Herr Reichs -

Präsident bemerken , daß er gerade nach den Aus -

fllhrungen der Führer des Zentrums und der

Bayerischen Volkspartei , aber auch nach Ihren

eigenen Ausführungen in der Besprechung vom
19. November im Gegenteil annehmen mußte ,

daß eine Mehrheitsbildung im Reichstag m ö g >

l i ch war . Einen „ inneren Widerspruch " i n

seinem Austrag vermag der Herr Reichspräsident
um so weniger anzuerkennen , als in meinem er -

läuternden Schreiben vom 22. November aus -

drücklich auf die Möglichkeit einer weiteren Rück -

spräche hingewiesen war , falls eine der von dem

Herrn Reichspräsidenten erwähnten Vorausfetzun -

gen sich als ein entscheidendes Hindernis bei

Ihren Verhandlungen erweisen sollte .
2. Der Herr Reichspräsident dankt Ihnen , sehr

verehrter Herr Hitler , für Ihre Bereitwilligkeit ,
die Führung eines „Präsidialkabinetts " zu über -

nehmen .

Er glaubt aber , es vor dem deukscheu Volke

nicht verlreleu zu können , dem Führer einer

Partei seine präsidialen Vollmachten zu geben ,
die immer erneut ihre Ausschließiichkeil betont

hat , und die gegen ihn persönlich wie auch

gegenüber den von ihm für notwendig er -

achteten politischen und wirtschaftlichen Maß -

nahmen überwiegend verneinend eingestellt war .

Der Herr Reichspräsident muh unter diesen

Umständen befürchten , daß ein von Ihnen ge¬

führtes Präjidialkabinett sich zwangsläufig zu
einer Parleidiklatur mit allen Ihren Folgen für
eine außerordentliche Verschärfung der Gegen¬

sähe im dentschen Volke entwickeln würde , die

herbeigeführt zu haben er vor seinem Cid und

seinem Gewissen nicht verantworten könnt «.

3. Nachdem Sie zum lebhaften Bedauern des

Herrn Reichspräsidenten sowohl in den bisherigen

Besprechungen mit ihm als auch in Ihrer gestrigen ,
mit seinem Wissen geführten Unterhaltung mit

dem Herrn Reichswehrminister General von

Schleicher jede andere Art der Mitarbest inner -

Eigener Beruht des „ Vormäris "

Braunschweig , 24. Rovember .

Aus die Verfügung des Razi -

minister » klagges an den Rektor der

Technischen Hochschule , gegen Razistudenten

nicht disziplinarisch vorzugehen , hal der Rek -

tor am Donnerstag eine Autwort er -

teilt , indem er drei nationalsozialistischen

Studenten das Betreten der Hochschule mit sol -

gendem Anschlag verboten hat :

„ Aus Gründen der Hochschuldisziplin ist den

Studierenden Lindenberg , Gille und Schmidt bis

zum Abschluß des eingeleiteten und durch die Ver -

fügung des Herrn braunschweigischen Ministers für

Volksbildung zur Zeit unterbrochenen Disziplinar -

verfahren » das Betreten der Hochschule einschließ -

lich der zur Hochschule gehörenden sonstigen In -

stitute sowie des Studentenheimes verboten . Ich

richte erneut an die Studentenschaft die Mahnung

zu ruhigem und besonnenem Verhalten und lasse
keinen Zweifel darüber , daß jeder Verstoß gegen
die Hochschuldisziplin nachdrücklichst geahndet
wird . "

Klagges hat auf Grund des Anschlages bekannt -

geben lassen , daß die Maßnahmen zwecks Herbei -

halb oder außerhalb einer neu zu bildenden Re -

gierung — gleichgültig , unter welcher Führung

diese Regierung auch stehen möge — mit aller

Entschiedenheit abgelehnt haben , verspricht

sich der Herr Reichspräsident von weiteren schrisl -

lichen oder mündlichen Erörterungen über diese

Frage keinen Erfolg .

Unabhängig hiervon wiederholt der Herr
Reichspräsident aber seine Ihnen in der letzten Be -

sprechung am Montag abgegebene Erklärung ,
daß seine Tür jederzeit für Sie offen
st e h e , und wird immer bereit sein , Ihre Auf -

sasjung zu den schwebenden Fragen anzuhören ;
denn er will die Hoffnung nicht aufgeben , daß es

aus diesem Wege mit der Zeit doch noch gelingen
werde , Sie und Ihre Bewegung zur Zusammen -
arbeit mit allen anderen ausbauwilligen
Kräften der Nation zu gewinnen .

Mit dem Ausdruck vorzüglichster Hochachtung
verbleibe ich, sehr geehrter Herr Hitler ,

Ihr sehr ergebener

gez . Dr . Meißner .

Dritte » Schreiben Hitler »

Adolf Hitler hat an den Staatssekretär Meißner
abschließend folgendes Schreiben gerichtet :

Sehr verehrter Herr Staatssekretär !

Indem ich Ihr Schreiben , das die Ab -

lehnung meines Vorschlages zur Lösung der

Krise durch den Herrn Reichspräsidenten enchält .

zur Kenntnis nehme , muß ich abschließend noch
ein paar Feststellungen treffen .

1. Ich habe nicht den Versuch der Bildung einer

parlamentarischen Mehrheitsregierung für aus -

s i ch t s l o s gehalten , sondern ihn nur infolge der
daran geknüpften Bedingungen als unmöglich
bezeichnet .

2. Ich habe darauf hingewiesen , daß , wenn Be -

dingungen gestellt werden , diese in der Ver -

s a s s u n g begründet sein müssen .
3. Ich habe nicht die Führung eines Präsi -

dialkabinette verlangt , sondern einen mit diesem

Begriff in keinem Zusammenhang stehenden Vor -

schlag zur Lösung der deutschen Regierungskrise
unterbreitet .

4. Ich habe zum Unterschied anderer unentwegt
die Notwendigkeit eines in der Verfassung be -

gründeten Zusammenarbeitens mit der

Volksvertretung betont und ausdrück -

lich versichert , nur unter solchen gesetz -

führung einer Entpolitisierung der Hochschule nicht
Aufgabe des Rektor » der Hochschule , sondern .
wenn eine solche Mahnahme überhaupt erforder -
lich würde , in erster Linie des zuständigen braun -

schweigischen Volksbildungsministers ( Klagges ) sei.
In einem weiteren Anschlag am schwarzen Brett

gibt der Rektor bekannt , daß eine von den Mit -

gliedern des Asta beschlossene Amtsenthebung des

ersten Vorsitzenden rechtsunwirksam sei und er den

bisherigen Vorsitzenden ( der nicht Nazi ist ) weiter
als Vorsitzenden anerkenne . Eine Neuwahl des
ersten Vorsitzenden würde vom Rektor als

satzungswidrig beanstandet werden . Es heißt
dann in der Bekanntmachung weiter : „ In der

Tatsache , daß der Asta bei dieser Sachlage den
stellvertretenden ersten Vorsitzenden fein Amt
weiter ausüben läßt , erblicke ich eine Disziplin -
Widrigkeit . Ich bin im Hinblick hieraus sowie aus
das weiter oben dargelegte satzungswidrige Vor -

gehen gegen den ersten Vorsitzenden der Asta nicht
mehr in der Lage , den gegenwärtigen Asta als

ordnungsmäßige Vertretung der Studentenschait
anzuerkennen und fordere die Studentenschaft aus .
Neuwahlen vorzunehmen . "

Der Konflikt zwischen dem Senat der hochschul ?
und dem volksbtldungsminister Klagges spitz « sich
derart zu. daß mit Koalitionsschwierigkeiten zu
rechnen ist .

mäßigen Voraussetzungen arbeiten zu
wollen .

5. Ich habe nicht nur keine Parteidiktatur ver¬

langt , sondern war wie im August dieses Jahres ,
so auch jetzt bereit , mit all den anderen

dafür in Frage kommenden Parteien Verhand -
lungen zu führen , um eine Basis für eine Re -

gierung zu schaffen . Diese Verhandlungen mußten
erfolglos bleiben , weil an sich die Absicht be -

stand , da » Kabinett Pape » unter allen Umständen
als Präsidialkabinett zu halten .

Es ist daher auch nicht nötig , mich zur Zu -
sammenarbeit mit anderen aufbauwilligen Kräften
der Nation gewinnen zu wollen , da ich dazu trog
schwerster Anfeindungen schon in diesem Sommer
alles nur irgend Mögliche getan habe . Ich
lehne es aber ab , in diesem Präsidial -
kabinett eine aufbaufähige Kraft zu sehen . Und

ich habe ja auch in der Beurteilung der Tätigkeit
dieses Kabinetts bisher recht behalten .

6. Ich habe aus dieser Erkenntnis heraus auch
immer gewarnt vor einem Experiment , das
am Ende zur nackten Gewalt führt und
daran auch scheitern muß .

7. Ich war vor allem nicht bereit und werde

auch in der Zukunft niemals bereit sein ,
die von mir geschaffene Bewegung anderen Inter -
essen zur Versügung zu stellen als denen des beut -

fchen Volkes Ich fühle mich dabei verantwortlich *

meinem Gewissen , der Ehre der von mir ge »
führten Bewegung und der Exxistenz der Millw -
nen deutscher Menschen , die durch die politischen
Experimente in der letzten Zeit zwangsläufig einer
immer weiteren Verelendung entgegengeführt
werden .

Im übrigen bitte ich. Seiner Exzellenz dem

Herrn Reichspräsidenten nach wie vor den
Ausdruck meiner tiefsten Ergeben -
heit übermitteln zu wollen

Mit vorzüglicher Hochachtung

Ihr sehr ergebener gez . Adolf Hitler .

*

In einer Pressekonferenz betonte Göring ,
daß die NSDAP nunmehr jedem Kabinett ,

welches es auch fei , den schärfsten Kampf
ansage und es ebenso zu Fall bringen werde ,
wie das Kabinett von Papen erledigt worden

fei . Adolf Hitler kann warten bis zu dem Zeit -
punkt , zu dem er ohnehin gerufen werden müsse .

Batteikübrer beim Reichspräsidenten

Amtlich wird mitgeteilt : Der Reichspräsident

empfing am Donnerstag nachmittag den Führer
des Zentrums , Prälaten Kaas , zu einer Aus -

spräche über die Frage der Möglichkeit einer

Mehrheitsbildung im Reichstag . Die Besprechung
wird am Freitagnachmittag fortgesetzt .

Wie die Telegraphen - Union erfährt , wurden auch
die anderen Parteiführer noch am

gestrigen Donnerstagabend zu dieser Frage ge -

hört Bei diesen Besprechungen läßt sich der

Reichspräsident durch Staatssekretär Meißner
vertreten . Es sind H u g e n b e r g für die Deutsch -

nationalen . Staatssekretär Schäsfer
für die Bayerische Volkspartei und Dingel »

dey für die Deutsche Volkspartei zu dieser Be -

sprechung gebeten worden .

Huxenbers läßt » ich jetzt sprechen

Gestern war der Geheimrat Hugenberg für den

braunschweigischen Regierungsrat Hitler zu
sprechen . Es war feit vielen Monaten die erste
Besprechung zwischen den Harzburger Bundes -

genossen .

Stadtrat Breitner , der die Finanzen des roten
Wien seit 1919 so verwaltet , daß 60 000 Woh -
nungen gebaut , das vorbildliche Fürsorgewerk ge -
leistet und die Arbeitslosigkeit unter dem Staats -
durchschnitt gehoben werden konnte , tritt aus Ge -
sundheiisrücksichten zurück Sein Amtsnachfolger
ist Dr . Robert Danneberg . bisher Prä¬
sident des Wiener Landtags und Finanzredner
der Notionalratsfraktion . Danneberg ist 49 Jahre
all und seit über 30 Jahren in der Sozialdemo -
kratie überaus tätig .

�ochfchulsenat gegen Klagges
Radaustudenten fliegen gegen den Willen des Naziministers



Gtaylyelm - „ WintechiIfe "
Unterschlagungen und Luderwirtschaft — Geschäftsführer von Sodenstern bleibt unvereidigt

( ' nne Verufungsverhaudlung gegen den

ÄKjährigen Kaufmann E r n ft M s d e l
vor der Groden « traftammer des Land -

gerichts I enthüllte Zustände bei der

vaterländischen Winterhilfe .
die für die . . nationale " Presse « toff zu
wochenlangcn Hehartikeln geben
würde , wenn sie bei einer republikanischen
Organisation vorhanden wären . Beteiligt
an den idyllischen Berhältnissen sind pro -
minenteste Ttahlhelmsührer ; der Major
a . T . von T o d e n st e r n, früher leiten -
der Redakteur der rassereinen . . Deutschen

Zeitung " , der Major a . T . « t c p h a n i

und der frühere Chef der Reichswehr , Ge -

neralobcrst von Heye . Die Straf -
kammer gab dem Ganzen das Gepräge ,
indem sie den „ Geschästsfichrer " dieser

Stahlhclm - Unternchmung , Major von
Soden st ern wegen Verdachts der

Mittäterschaft unvereidigt liest ?

Die „ Vaterländische Winlerhilse " war 1931 vom
Stahlhelm in Verbindung mit 39 weiteren

„vaterländischen " Organisationen ins Leben ge-
rufen worden . Sie beschäftigte mit Ausnahme
des Major von Sodenstern als einzigen Angc -
stellten den Kaufmann Ernst Model .

Eine Buchsührung über die Gcldeingänge und

- ausgänge gab es so gut wie überhaupt nicht .
Im Januar d. I . entdeckte man einen Fehlbetrag
von 6000 M. Madel war g e st ä n d i g , die
Gelder unterschlagen zu haben . Die Anklage legte
ihm u. o. zur Last die Ouittungsfälschung über
230 M. und die dreimalige Abhebung von je
800 M. vom Postscheckkonto des Schahmeisters der

Winterhilfe , des Generaloberst von Heye ! Das

Schöffengericht Berlin - Mitte verurteilte Model

wegen schwerer Urkundenfälschung und

Unterschlagung in Tateinheit mit Untreue

zu zehn Monaten Gefängnis . Gegen dieses Urteil

legte Madel Berufung ein . Gleichzeitig beantragte
er beim Stahlhelm die Wiederaufnahme . Sie
wurde abgelehnt .

In der gestrigen Verufungsverhandlung wider -
rief der Angeklagte sein Geständnis .
Wie er dies bereits im Ermittlungsverfahren
angedeutet hatte , erklärte er jetzt , dost er für sich
nicht mehr als 100 M. verbraucht habe , daß jedoch
alles andere angeblich von ihm unterschlagene
Geld in Wirklichkeit

über einen „ schwarzen Fonds " von der

Vaterländischen Winterhilfe an den Stahl -
Helm geleitet

morden sei. Cr habe dies auf Befehl des
Majors von Soden st ern getan , der sich
wieder auf den Landesführer des Stahlhelms , den
Major a. D. von Stephan ! , berufen habe .
Es sei ihm auch oerboten worden , die für den
„ Schwarzen Fonds " bestimmten Summen zu
buchen . Die Quittung des Hauswirts habe er
gefälscht , weil Major von Sodenstern die 250 M.
für politische Zwecke haben wollte . Auf
Blanko - Postschecks des Generaloberst von Heye
habe er die Gelder gleichfalls aus Anord -

nung des Majors von Soden st ern ab -
gehoben . Er habe dies alles in der ersten Ver -
Handlung verschwiegen , um den Stahlhelm zu
schonen , jetzt wolle er aber nicht mehr den Mär -
tyrer spielen .

Soden st ern bestritt als Zeuge zunächst die

Richtigkeit der Behauptungen des Angeklagten .

Aus Vorhalt des Verteidigers muhte Soden -
steru aber zugeben , daß er wiederholt gröhere

Summen aus der vaterländischen Winterhilfe
im offenen Suverl zu sich nach Hause habe
schicken lassen , und dah er serner eines Tages
seiner Gspusi , die unten aus der Strohe wartete ,
durch einen Büroboten 150 Mark herunter¬
geschickt habe .

Wichtiger als dieses Eingeständnis Sodensterns
war aber ein anderes . Die Wollankschen Erben
hallen der Vaterländischen Winterhilfe eine 5000 -

Mark - Spende zukommen lassen . Sodenstern hat
davon 1000 Mark an Goebbels für die
Winterhilfe der NSDAP , übermittelt ,
200 Mark dem Angeklagten als Provision ge-
geben und ZSOO Mark auf sein persönliches Konto
bei der Evangelischen Zentralbank eingezahlt . Mit
dem Zusammenbruch dieser famosen Bank ist auch
diese Summe verloren gegangen . Weshalb
Sodenstern die Wollanksche Spende auf sein per -
sönliches Konto eingezahlt hatte , konnte er nicht
sagen . Er bestritt aber , daß dies geschehen sei,
um sein Debet bei dieser Bank zu begleichen .

Die Tombola verschwunden .

Nicht minder interessant war eine drute , von
Zodenstern zugegebene Tatsache . Zugunsten der

Vaterländischen Winterhilfe war im Marmorsaal
ein Fridericus - Abend veranstaltet worden . Die
vom Stahlhelm gespendete To in -
b o l a ergab eine Einnahme von 2000 Mark . Der

Ertrag wurde jedoch dem Stahlhelm zugeleitet ,
der Bericht in der Ausschußsitzung lautete , daß
der Fridericus - Abend für die Winterhilfe
mit einem Defizit von 14 Mark ab -

geschnitten habe .

Sodenstern bestritt , daß mit den Mitteln der
„ Vaterländischen Winterhilfe " ein vom Stahl -
Helm - Volksentscheid bei dem Bankhaus
Sponhalz u. Co. herrührendes Defizit g e -

Die Reichstagsreste
Gesetzentwürfe

von zwei Reichstagen im Reichsrat

Im Reichsrat verabschiedete sich am Donners -

tagabend der bisherige bayerifcheGesandte
Dr . v. P r e g e r , der nach Erreichung der Alters -

grenz « aus seinem Amte scheidet .
Der Reichsrat genehmigte dann ohne Aussprache

ein umfangreiches Verzeichnis von G e f e g e n t -

würfen , die die Zustiinmung des Reichsrats
schon vor der Auslösung des letzten oder des vor -

letzten Reichstags erhalten hatte und nun dem

neuen Reichstag unverändert vorgelegt werden

sollen .
Er stimmte ferner einer d e u t s ch - f ch w e -

dischen Vereinbarung zu , durch die die

diplomatischen und konsularischen Vertreter des

Deutschen Reichs und Schwedens ermächtigt werden

sollen , auf dem Gebiet des anderen Staates Ehe -

schließungen vorzunehmen , soweit sie noch
den Vorschriften ihres Heimatstaates dazu befugt
sind . Voraussetzung ist , daß beide Verlobte dem

Entsendestaat des Diplomaten angehören und in
dem Lande , in dem die Ehe geschlossen werden soll ,
weder Wohnsitz noch gewöhnlichen Aufenthalt
haben . In der Ausschußberatung des Reichsrats
war als Selbstverständlichkeit zum Ausdruck ge-
bracht worden , daß bei solchen Eheschließungen das

Gesetz betr . die Eheschließung und die Beur -

kundung des Personenstandes für deutsche Staats -

angehörige maßgebend ist .

deckt worden sei. Ueber den „ schwarzen
Fonds " befragt , erklärte er , dieser hätte nichts
anderes als einen Reservefonds darzustellen , der

ihm stets ermöglichen sollte , die Miete zu bezahlen
Die ihm aus der Winterhilse ins Haus geschickten
Summen habe er auf das Gehalt in Höhe von
250 Mark verrechnet .

Stahlhelmfuhrer von Stephan ! mußte
gestehen , daß es tatsächlich so gut wie keine

Buchführung bei der „ Vaterländischen
Winterhilfe " gab . Erst nach dem Ausscheiden
des Angeklagten wurde sie eingeführt . Von der

Existenz eines „ schwarzen Fonds " habe er
gewußt , als solchen habe er aber die Spende
der Wollankschen Erben betrachtet .
Von einem andersgearteten schwarzen Fonds habe
er keine Kenntnis gehabt . Er habe auch nie an -
geordnet , daß Gelder aus der Winterhilse an den
Stahlhelm geleitet würden und auch nie solche
Gelder erhalten . Er sei überzeugt , daß der An -

geklagte die ganze Summe von 6000 Mark unter -

schlagen habe .
Generaloberst von Heye , der Schatzmeister

der Winterhilfe , erklärte , daß seine Tätigkeit
eigentlich nur darin bestanden habe , daß er Auf -
rufe für Spenden unterzeichnet
habe , außerdem habe er seinen Nomen für die

Einrichtung eines Postscheckkontos hergegeben .
Auf Veranlassung Sodensterns habe er Blanko -
s ch e ck s unterzeichnet . Di « Höhe der Abhebungen
habe er immer erst aus den Mitteilungen des
Postscheckamtes erfahren .

Es gab noch heftige Auseinandersetzungen
zwischen den Zeugen und der Verteidigung , dann
kam die Sensation : Das Gericht beschloh , den
Major von Sodenstern wegen Verdachts der Mit¬
täterschaft nicht zu vereidigen !

Das Gericht verwarf schließlich d - e
Berufung des Angeklagten , setzte ober die
Strafe von zehn auf sechs Monate herab .

Sodann nahm der Reichsrot «ine Verordnung
über Handelsklasscn für Kartoffeln
an . Bisher gab es solche Handelsklassen nur für
Getreide und Eier .

Schließlich genehmigte der Reichsrat die von der

Reichsregierung vorgelegte Ueberficht über den Er -
satz der Kosten der Reichstagswahlen
vom 31 . Juli und 6. November an die
Gemeinden . Die Verteilung ist errechnet auf Grund

. umfangreicher Erhebungen , die das Reich im Ein -

vernehmen mit den Ländern durchgeführt hat .
Grundsätzlich trägt das Reich vier Fünftel der

Kosten / während die Länder ein Fünftel aufzu -
bringen ' haben .

~

Fünf Länder Konferenz ?
Frankreich scheint einzulenken

Eigener Bericht des „ Vormärt s "

Gevs . 24. November .

Die Verhandlungen des Reichs -
außenministers über die Gleichberechti -
gungsforderung Deutschlands haben zu einer

weitgehenden Entspannung der Diffe -

renzen geführt . Der erste Anstoß zu dieser gün -
stigeren Wendung ging von Deutschland aus , das
den ersten Teil des englischen Abrüstungs -
Vorschlages als eine geeignet « Grundlage
zu Verhandlungen über die deutsche Gleichberech -
tigungsforderung bezeichnete . Frankreich ,
das sich einer Uebereinstimmung von Deutschland .

England , Italien und Amerika über diese Grund »

läge gegcnübersah , Hot am Donnerstag eben -

falls eine Geste der Annäherung ge¬
macht . Paul B o n c o u r hat sich bereit erklärt ,

aus der Grundlage des französischen Planes und

unter Berücksichtigung des englischen in einer

Fllnfer - Konferenz über die Gleichberech -

ligung und Sicherheit zu verhandeln Diese An -

regung und der Wunsch zu einer Aussprache sind
' war noch nicht offiziell der deutschen Delegation
übermittelt worden Diese hat jedoch angesichts
der neuen Sachlage zu verstehen gegeben , daß

sie zu informatorischen Besprechungen mit allen

anderen Mächten bereit sei

Briefe , Briefe !
Rapen an ffitler , Hitler an Rapen

Um das ganze großartige Durcheinander der

grundsätzlich neuen Staatssührung zu kennzeich -

ncn , ist es notwendig , auch den Inhalt einiger
weiterer Briefe zur Kenntnis zu nehmen , die

jetzt veröffentlicht werden . 2o hat Herr von

Popen am 13. November einen Brief an Hit -

l e r geschrieben , in dem er ihn daran erinnert .

daß er ,

Hitler , bei der Betrauung Popens die geplante
nationale Konzentration wärmstens begrühl

und die Unterstützung eines solchen Präsidial -
kabinetts zugesagt habe . Erst nach der Wahl voin

31. Juli sei eine Wendung eingetreten . Zum

Schluß fordert Pape » im Sinne des ihm von

Hindenburg erteilten Auftrags Hitler auf , „sich
der Aussprache mit dem augenblicklich verantwort -

lich führenden deutschen Staatsmann nicht zu ver -

sagen " .
Hitler antwortete darauf am 16. November , er

ziehe einen schriftlichen Gedankenaustausch vor ,
da er bei mündlichen Unterredungen mit Papen

schlechte Erfahrungen gemacht habe . Er habe
eine Blankovollmacht für die Papen - Regierunz
von Anfang an abgelehnt und die weitere Ent -

Wicklung habe ihm recht gegeben . Er habe auch

nicht die ganze Macht für sich gefordert , sondern

er sei im August bereit gewesen , Papen als

Beichsauhenminister , Schleicher als Reichs¬

wehrminister zu übernehmen .

alle anderen Posten , außer dem Reichsinnen -
minister und zwei , drei belanglosen Ministerien .
hätten mit Nichtnationalsoziolisten besetzt werden

sollen . Diese „ mehr als bescheidene Forderung "
hätte Popen damals mißdeutet . Darum Hobe er
keine Lust , das Verfahren des 13. August an sich
wiederholen zu lassen , wobei er

durch eine List zur Unterredung mit dem

Reichspräsidenten gelockt worden sei .

Nach der Wohl vom 6. November sei eine Mehr -

hell nur noch mit de » Deutschnatianalen möglich .
den anscheinend von Papen gehegten Plan einer

Einbeziehung der Sozialdemokratie ("- )

lehn « er von vornherein ab . ( Dieser naive Plan

ist von der Sozialdemokratie niemals in Er -

wägung gezogen worden . Schärfster Kampf gegen
Papen ist für sie eine Selbstverständlichkeit . Red .

d. „ V. " ) Die Deutschnallonalen hätten vor den

Wahlen jedes Zusammengehen mit dem Zentrum
als nationalen Verrat gebrandmarkt , der Reichs -

kanzler möge ihm doch mitteilen , ob sich Hugen -
berg nun doch eines anderen besonnen hob «.

vier Bergleute wurden am Donnerstagabend
durch Einsturz im DelbrückSchacht bei Hindenburg

( O. S. ) eingeschlossen . Rettungsarbeiten im Gange .

Gewerkschaftliches siehe 2. Beilage .

Hierzu 2 Beilagen
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Frisdies Fleisdi

Ochsen - Suppenfleisch 0. 48
Ochsenbrust . . . . . . .Pta , 0. 48
Ochsen - Schmorfleisch

ucKior au« der Keule , Pfd . 0,68
Ochsengulasch auebeem . 0. 68
Ochsenroulade . . Ptd . 0. 78
Kalbskamm u. Blatt Ptd . 0. 48
Kalbsbrust . . . . . . . . .Ptd . 0. 48
Kalbskotelett . . . . . .Pfd . 0. 78
Schweineschinken . Pfd . 0. 68
Kaßler frisch gerauch . , Pfd . 0. 72
Lamm - Vorderfleisch Pfd . 0. 48
Lammrücken . . . . . .Pfd . 0. 68
Lammkeule o. BefUca Pfd . 0. 78
Zungen . . . . . . . . . .Pfd . 0. 78
la Berl . Bratwurst . . Pfd . 0. 78

Jeden Freitag u. Sonnabend

FrischoBiut -
u Leberwurst jm M

Pfund

Obst

Graubirnen . . . . . . .2 Pfd . 0. 25
Tiroler Eßäpfel — 2 Pfd . 0,25
E6 - u. Kochäpfel . . 2 Pfd . 0. 25
Schöner v. Boskop Pfd . 0. 20
Amerik . Aepfel . . . 3 Pfd . 0. 65
Krim - Aepfel . . . . . .Pfd . 0,28

Kiste ca. 45 Pfd . brutto 9. 75
Apfelsinen . . . . . . .3 Pfd . 0. 47
Feigen 2 Pack 0. 35 . . . Pfd . 0,20
Wal - u. Maselnüsse Pfd . 0. 30
Datteln . . Kattou 0. 38 Pfd . 0. 38
Weintrauben hall . u. span. 0. 38

Gemüse

Rot - u. WeiBkohl 3 Pfd . 0. 10
Wirsingkohl , Möhr . 3 Pfd. 0. 10
Sellerie

. . . . . . . . . . .

Pfd . 0. 05
Mark . Rübchen . . . 4 Pfd. 0. 15
Blatlspinat . . . . . . .3 Pfd . 0. 20
Rosenkohl . . . . . . .2 Pfd. 0. 25
Schwarzwurzeln . . 2 Pfd . 0,45

Fisdie

Kabeljau 0. K„ ja. F. . Pfd . 0. 24
Seelachs , Rotbars <r . F. 0. 24
Schellfisch . . . . Pfd . 0. 18 0. 25
Kabeljaufilet . . . . . . .Pfd . 0. 36
Bratschollen . . . . .3 Pfd . 0. 25
Frische Bleie . . 3 Pfd . an 0. 28
Grüne Heringe . . . 3 Pfd . 0. 35
Frischer Zander _ _ _ _Pfd . 0. 33
Leb . Plötzen . . . . . . .Pfd . 0. 22
Leb . Hechte . . Pfd. an 0. 60
Leb . Spiegelkarpfen an 0. 60

geriudiert
Dorsch . . . . . . . . . .2 Pfd . 0. 35
Sprotten . . Pfd . 0. 26 Kiste 0. 32
Flundern . . Bund 0. 14 Pfd . 0. 33
Lachs in Stücken . . Pfd . an 1. 25
Fischmarinad . VtLt - Ds . anOdS

Billige Lebensmittel

Bücklinge M S
2 Pfund " » ' S PI .

Soweit Vorrat :

Konserven
■/, Posa
. . . 0,50Gemüse - Erbsen . .

Erbsen . Kaiser 1 . 20 fein 0. 83
Leipziger Allerlei

. . . . . .

0. 70
Pfifferlinge

. . . . . . . . . . .

0. 80
Br . - Spargel ohne Köpfe . . 0 95
Bruch - Spargel eztra stark 1. 45
Stg . - Spargel eatral . 60mtl . 1 . 40
Sellerie «enppt

. . . . . . . . . .

0 60
Aprikosen k»Iif . . V, Frücht 0. 8?

Koipnlalwaren

Bosnisch . Pflaumen 0. 25 0. 32
Backobst gemischt . . . 0. 35 0. 48
Kalif Pfirsiche Pfd. 0. 48 0. 60
Bruchreis . . 0. 11 Taf . 0120 . 18
Haferflocken . . . . . .Pfd. 0. 18
We : 8e Bohnen Pfd . 0. 12 0. 16
Viktoria - Erbsen Pfd . 0. 18 0. 24
Makkaroni Bruch , Pfd. 0. 35 0 46
Eier - Schnittnudeln 0. 33 0. 50
Kaffee «ehr. . Pfd. 1 30 2. 40 2. 60

Wurst

Blut - , Leber - , Sülzw . Pfd . 0. 60
Dampf - , Fleischwurst . . . 0. 75
Landleber - u. Jagdwurst 0. 34
Feine Leberwurst . . 0. 98 1 08
Metiw (Br. Art ) , Bockw . 0. 95
Holst Zervelat u . Salami 1. 15
Teewurst feine u. grohe , Pfd . 1 . 13
Pastetenleberwurst Pfd . 1. 24
Speck fett . Pfd. 0. 85 mager 0. 98
Schinkenspeck i. St. . Pfd . 1. 18

Käse u . Fett

Camembert »ollf . . Halbm . 0. 24
Camembert »ollf . . 6 Port . 0,58
Harzerkäseca . i - Pfd . - Pak . 0. 25
Emmentaler Art 6 Port . 0 48
Limburger Pfd . 0. 48 »ollf . 0. 74
Briekäse ToUfett . . . Pfd . 0. 65
Tils . , Steinbuscher eollf . 0. 63
Edamer , Holländer roUf . 0. 72

Margarine . . . . . . . .3 Pfd . 0. 78
Kokosfett . . . . . . . .3 Pfd . 0. 8 J
MolAereibutter Pfd. 1. 18 1 : 3
Markenbutter Pfd . 1 44
Schmsflz 0. 50 mit Grieh . 0. 56

Geflügel , Wild

Hühner friach Pfd . 0. 72 0. 84
Brathühner . . Pfd . 0. 961 . 10
Birkhühner . . . Stück 1. 88 1. 98
Hafermastgänse . . . 0,75 0. 85
Enten junge . . . . .Pfd . 0. 80 0. 98

Hasen . . . . . . . . .Pfd. 0,68 0. 78
Kaninchen . . . . .Pfd . 0. 60 0. 68
Wild - Blatt Rück . Keule

Schwein von an 0,68 0. 78 0. 98
Hirsch Pfd . V. an 0. 48 0 58 0. 78
Reh Pfd . von an 0. 72 1. 03 1. 18
Wildragout . . . . . . . .Pfd . 0. 32

Wein

31 Hainf . Kappellenberg 0. 70
28 Mandeler Rosengart . 1. 00

4 empfehlenswerte Naturweine
30 Willinger Kupp . . . . .1. 30
28Rüdesh . Engerweg . . 1 . 60
28 Chät . Beausejour . . . 1 25
28 La Fleur Margaux . . . . 1. 75
Ma Kammer . . 0. 95 S Ltr . 4. 50
Rotwein . Ltr . 1. 10 5 Ltr . 5. 25
Weinbrand 3 Kronen . Liter 4. 00
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Was die Arbeiterwohlfahrt leistet
Ein Bild der gewalligen Leistungen der

Arbeilerwohlfahrt innerhalb der in Deutschland

ausgebrachten Sozialarbeit veranschaulichen fol¬

gende Zahlen aus dem letzten Zohr :
1200 Nähstuben hat die Organisation in Betrieb .

die gerode im letzten Nolwinter mit für die Be¬

kleidung der Allerärmsten sorgten .
3000 Nähmaschinen arbeiten in diesen Nähstube »

der Arbeiterwohlfahrt unter den Händen ebenso
vieler ehrenamtlicher helserinnen aus dem Kreis

der organisierten Genossinnen .
310 000 durchgesührte Beratungen aus allen Ge¬

bieten der Sozialarbeit zeugen von dem breiten

vertrauen des Arbeitsvolkes in Kraft und willen

der Organisation .
1400 Beratungsstellen der Arbeiterwohlsahrt

standen im Reich diesem Zweck zur Verfügung .

Ihre Zahl dürste in diesem Zahr noch gewachsen

sein .

Laßt Zahlen sprechen !

19S 000 Kinder durste die Arbeiterwohlsahrt in

einem Zahr ihrer Erholungssürsorge bei Sonne .

tust und Wasser unter Kontrolle sachverständiger

Aerzte zuführen .
10 000 ehrenamtliche Helfer und helserinnen

aus dem Arbeitsvolk stellen sich jedes Zahr bereit¬

willigst mit grohen Opfern an Zeil und Arbeit
dem Liebeswerk zur Verfügung .

12 500 Fälle in der Schwangeren - und Säug¬

lingsfürsorge wurden von der Arbeilerwohlsahrl
in einem Zahr betreut .

135 000 ehrenamtliche Mitarbeiter der Arbeiler¬

wohlsahrl gibt es im ganzen in Deutschland , aus
deren Schultern sich die gewaltige Arbeit der

Organisation verleilt .

15 eigene Kindererholungsheime sprechen in

Deutschland von dem finanziellen Aufwand , den

die Arbeiterwohlsahrt im Dienste der Volks¬

gesundheit leistet .

4 grohe Erholungs - und Ferienheime für

Erwachsene sind Eigentum der Arbeiterwohlsahrt
und bringen jährlich vielen Hunderten körperlich
und seelisch heruntergekommener Menschen die so

dringend benötigte Entspannung .
ö Müttererholungsheime und 1 Frauen¬

erholungsheim gehören ebenfalls der Arbeiter -

Wohlfahrt . 49 Kinderheime . Kindergärten und

Kinderhorte unterhält in ganz Deutschland die

Arbeilerwohlsahrl .
45 Zugendheime hat die Arbeiterwohlsahrt bis -

her nach und noch in ganz Deutschland errichtet .
Dazu kommen noch eine Anzahl eigener

Ledigenheime , Studentenheime , Zugendherbergen .

Wohnheime , wärmehallen , wärmesluben usw .
Nun wendet sich die Weihnachts¬

lotterie 1932 der Arbeiterwohlsahrt wieder

an den Opsersinn der Werktätigen .

Dieser Appell wird nicht vergeblich sein .

Anklage gegen Geistert
Reichsbanlrrnt Kein Bankfachmann ?

Die Staatsanwaltschaft I Hat jetzt das wegen
des Zusammenbruchs der Berliner Bank

für chandel und Grundbesitz A. - G. ein -

geleitete Ermittlungsverfahren abgeschlossen und

gegen den ehemaligen Direktor dieser Bank ,
Willi Seifsert , Anklage wegen Bilanz -
Verschleierung und handelsrechtlicher Untreue er -

hoben . Die Ermittlungen gegen den früheren
Landtagsabgeordneten der Wirtschaftspartei
Ladendorff sowie gegen L e B i s e u r und
K n a a k e sind jedoch eingestellt worden , denn die

Staatsanwaltschaft geht davon aus , daß Seiffert
als alleiniger Leiter und nahezu alleiniger Aktiv -
när der Bank es verstanden habe , Dritten den
Einblick in die Geschäftsgebarung der Gesellschaft

zu verwehren , und daß die weder bankfachmän -
nisch vorgebildeten noch bilanzkundigen Mitglieder
des Aufsichtsrats Ladendarf , Knaake und der Di -
rektor Le Biseur , die dem Angeschuldigten ihr

uneingeschränktes Vertrauen schenkten , nicht fähig
waren , rechtzeitig die Schwächen der Bank zu er -
kennen .

Die staatsanwaltliche Feststellung , daß auch Herr
Ladendorfs , einstmals Häuptling der Berliner

Hausagrarier und wütender Sozialistenfresser ,
weder bankmäßig vorgebildet noch bilanzkundig
sein soll , ist besonders amüsant und lehrreich , denn

Ladendorsf war seit 1900 aktiver Reichsbankrat .

Grundstücke , der die Grundlage für die Be -

Messung der Pachtsätze bildet , von sich aus fest -
zusetzen . Da nun infolge der Agrarkrise alle

Preise , auch die der gärtnerischen Erzeugnisse , ge-
fallen seien , wäre natürlich der Ertragswert klein -

gärtnerisch genutzter Grundstücke nicht mehr so
hoch wie im Jahre 1924 bei der ersten Festsetzung
des Punktwertes . Seine Herabsetzung erscheine
deshalb gerechtfertigt , zumal die zahlreichen Er -

werbslosen in den Reihen der Kleingärtner eine

solche Ersparnis gerade in der jetzigen Notzeit
dringend gebrauchen könnten . Der etwaigen Be -

fürchtung , daß die dadurch eintretenden Minder -

einnahmen den Widerstand der Verpächter herbei -
führen werden , müsse er die Tatsache entgegen -
halten , daß schon jetzt umfangreiche Pacht -
rückstände vorhanden wären , weil eben
viele Erwerbslose einfach die höhere

Devisenschieber Tillich
Fro�eV im ordentlichen Verfahren

Kleingartenpacht niedriger
Ein sozialdemokratischer Erfolg

Die sozialdemokratische Fraktion
des Stadtgemeindeausschusses hatte einen Antrag
eingebracht , den Punktwert für die Ermittlung
der Kleingartenpacht von 0,20 Pfennig auf
0,15 Pfennig , also um 25 Proz . , herabzusetzen .

Stadtverordneter Genosse R e i n h o l d wies in

seiner Begründung darauf hin , daß das Klein -

gartengesetz den unteren Verwaltungsbehörden die

Aufgabe zuweise , den Ertragswert der

Der aufsehenerregende Devisenprozeß mit den

sieben Angeklagten ist ganz unerwartet vertagt
worden . Nach eingehender Vernehmung der An¬

geklagten , die den ganzen Tag in Anspruch nahm ,
beantragte der Staatsanwatt , die Sache ins

ordentliche Verfahren üb er anleiten ,
da sie der Klärung in einer Voruntersuchung be¬

darf . Gegen sämtliche Angeklagte , also auch gegen
Geheimral Tillich . wurden Hastbefehle er -

lassen . Bloh Oberst a. D. Schenk wurde aus
freien Fuß gesetzt .

Die Verhandlung gestaltete sich äußerst span -
nend . Im Mittelpunkt des Interesses stand selbst -
verständlich der Geheimrat Tillich , der in der An -

gelegenheit keine beneidenswerte Rolle spielt .
Seine Verteidigung war wenig überzeugend . Er

erzählte , daß der Angeklagte Borchardt , früher
Generalbevollmächtigter von Thyssen , ein alter

Bekannter , ihn eines Tages in seinem Amt im

Wohlfahrtsministerium besuchte und sich bereit

erklärte , ihm nach seiner Pensionierung zu irgend -
einem Posten zu verhelfen . Einige Zeit darauf

schlug er ihm vor , Aufsichtsratsvor -

sitzender in einer neugegründeten Erdölgesell -
schast in Hannover zu werden . Er müsse aber

zwei Bankkonten in der Dresdner Bank ein -

richten . Er , Tillich , habe sich dabei nichts Schlim -
mes gedacht und habe sich damit einverstanden
erklärt . Als der Staatsanwalt ihm vorhält , daß
er trotz wiederholter Anfragen der Dresdner

Pacht nicht zahlen könnten . Außerdem sei
es den Verpächtern auch möglich , für dauernd

kleingärtnerisch benutzte Flächen die Nieder -

schlagung der Grundvermögens -
st e u e r zu verlangen , sofern die Pachteinnahmen
hinter der steuerlichen Belastung zurllckblieben .

Nachdem ein deutschnationaler Redner erklär !

hatte , daß eine solche Pachtherabsetzung die Ab -

neigung der Verpächter gegen das Kleingarten -
gesetz noch mehr verstärken werden wurde der An¬

trag angenommen .

D- Bug Leipzig entgleist
Zwanzig Personen ,

davon acht Berliner , verletzt

Leipzig , 24. November .

Die Reichsbahndirektion Leipzig teilt mit : Am

24. November , nachmittags 4. 43 Ahr , fuhr bei der

Einfahrt in den Leipziger hauptbahnhos der

v - Zug 30 aus eine im gleichen Gleis stehende

elektrische Lokomotive aus . hierbei entgleiste
die Zuglokomotive und neigte sich zur Seite .

20 Personen wurden leicht verletzt . Darunter be¬

finden sich acht Personen aus Berlin und

seinen Vororten .

Der Zugverkehr wurde nur in geringem Maße

verzögert . Die S ch u l d s r ag e ist noch nicht

geklärt .

Bank über die Herkunft der Effekten keine Aus -

tunft gegeben habe , weiß der Geheimrat Tillich
nichts Gescheites zu erwidern . Er bestreitet aber ,
daß die Summen , die er von Borchardt erhalten
hat , eiu Entgelt für . die Hergabe seines guten
Namens gewesen sei ; sie stellten nur einen Vor -
schuß für seine spätere Aufsichtsrotstätigkeit dar :

Noch weniger einleuchtend waren die Erklär -

rungen des Geheimrats Tillich in dem zweiten
ihm zur Last gelegten Devisengeschäft . Borchardt
habe ihm gesagt , so erklärt er , daß ein I n d u -

st r i e l l e r , der nicht genannt sein wolle , und
der früher links eingestellt gewesen sei, jetzt , ver -

ärgert über die Politik der Linken , im nationalen

Interesse den Reichskanzler von Papen unter -

stützen wolle und daher dem deutschnationalen
Erwerbslosenverband in Form von Effekten eine

größere Stiftung zur Wahlpropaganda für die

Reichsregierung machen wolle . Geheimrat Tillich
verwahrte sich entschieden dagegen , daß er es bei der

Eingabe an den Reichskanzler von Papen , die

beschlagnahmte Summe von 41 000 M. im natio -
nalen Interesse zur Wahlpropaganda für die

Reichsregierung freizugeben , auf eine Täuschung
abgesehen habe Ob Geheimrat Tillich tatsächlich
getäuscht worden ist oder ob er sich sehr gern hatte
täuschen lassen , wird erst die weitere Untersuchung
ergeben . Eins steht jedoch bereits heute fest : In
dieser Devisenaffäre ist mit Mitteln gearbeitet
worden , wie man sie bisher noch nicht erlebt hat .

Bas wertvolle Platin
Diebstahl in der Strafanstalt Tegel

Eine umfangreiche Diebstählsangelegenheit , bei

der es sich um die Entwendung erheblicher Mengen
Platin aus der Strafanstalt Tegel han¬
delt . beschäftigt gegenwärtig die Zustizbehörden .

Eine Berliner Metallwarenfabrik unterhält in

der Tegeler Anstalt eine Werkstatt , in der Straj -

gefangene unter Aufsicht von Justizwachtmeistern
mit dem Auseinandernehmen , von alten Fern -
sprechhörern beschäftigt sind . Es gelang den Ge -

fangenen , im Laufe der Zeit eine große Anzahl
der im Innern der Hörer befindlichen Platin -
knüpfe beiseite zu schassen . Diese wertvollen
Stücke sind in Briefen , die von I u st i z b e -

amten befördert wurden , aus dem Gesäng -
nis geschmuggelt worden . Den Beamten war der

Inhalt dsestr Briefe nicht , bekannt
Als Haupttäter ist . der ehemalige O b e r l e u t -

nant Bedenk ermittelt worden , dessen Braut
die Platinknüpfe bei einem Berliner Edelmetall -

Händler abzusetzen versuchte . Die weiteren Ermitt -

lungen richten sich auch gegen ein ? » Justiz -
w a ch t m e i st e r , der der Beihilfe verdächtigt ist .

Absturz beim Fenfterputzen
Ein aufregender Vorfall ereignete sich gestern

nachmittag gegen 2 Uhr im Zentrum der Stadt ,
an der Ecke der Friedrich - und Schützenstraße .
Dort stürzte der 28 Jahre alte Fahrstuhlführer
Erwin Lochow aus einem Fenster des zwei -
ten Stockwerks des Hauses Friedrichstr . 203 auf
die Straße , wo er mit schweren Verletzungen be-

wußtlos liegenblieb . Die herbeigerusene Feuer -
wehr brachte den Verunglückten in die Charite ,
wo er nach kurzer Zeit seinen Verletzungen er -

lag . L. hatte seiner Frau beim Fensterputzen
geholfen und dabei anscheinend das Gleichgewicht
verloren . Die Schreckensszene hatte in der beleb -
ten Friedrichstraße eine große Menge an die

Unglücksstelle gelockt .

Slunds . jd &s JageA
aehözi x &vt tXunerl

Gleichgültig wo , gleichgültig wann .

immer und über all treffen Sie auf die gute

Das sind Tatsachen , die stärker als Worte

dafür sprechen , daß unser Grundsatz :

„ Alles für die Qualität "
und nichts für Wertmarhen , Gutscheine oder

Stickereien , von der Rauchermelt anerkennt wird .

Juno wirkt nur durch ihre Güte !



Liebeszauber in Steglitz
UeWe Praktiken eines Astrologen

Bei einer Untersuchung der Krinunatpolizei über
die sonderbaren Heilmethoden und Praktiken eines

Steglitzer Astrologen I o h. Assermacher , die

auf Grund einer Anzeige eines Berliner Kauf -
manns eingeleitet wurde , haben sich eigenartige
Dinge herausgestellt , die ein Schlaglicht auf die

Tätigkeit de ? „ Indischen Weisen " werfen . Selbst
der in allen Hintertreppen - und Schauerromanen
immer noch vorkommende „ L i e b e s za u b e r "

spielt eine Rolle .
Die Frau eines Berliner Maklers hatte während

der Dauer der Behandlung durch den Mann

zweimal einen Selb st Mordversuch
unternomnien , Später brach bei ihr Bersolgungs -
Wahnsinn aus , so daß die Unglückliche in eine

Heilanstalt übergefüihrt werden mußte . Ueber

diese Borgäng « sind jetzt nähere Einzelheiten be-
kannt geworden .

Die Frau des Maklers hatte durch eine Bekannte
von der Tätigkeit des Steglitzer Astrologen gehört
und begab sich in seine Behandlung . Gegen ent¬

sprechende Honorar « erhielt sie sogenannte „ S y ni -

p o t h i e m i t t e l " und wurde auch — da sie sehr
nervös war — mit magnetische » Strahlen
behandelt . Ihr Austand verschlimmert « sich aber

so sehr , daß sie danachzweimal Selbstmordversuche
unternahm . Die unglückliche Frau lebte in der

Furcht , daß der Astrologe sie verfolge und ständig

Neues Jugendheim
Kursus kür erwerbslose NtaclcKen

Das Bezirks - Wohlfahrts - und Jugendamt
Weihenjee hat jetzt als Ersatz für die von der

Schulverwaltung gebrauchten Räume des bis¬

herigen Jugendheims im Ortsteil Hohenschön¬
hausen ein neues Heim in der Hauptstr . 44
l . Etage eingerichtet .

Das Heim besteht aus zwei freundlichen Ber -

einszimmern und ist mit Schränken eingerichtet ,
die den benutzenden Vereinen zur Verfügung gc-
stellt werden . Anschlüsse für Lichtbildapparate sind
vorhanden . Die Vergebung der Räume erfolgt
aus Antrag nach den von den städtischen und staat -
lichen Behörden erlassenen Bedingungen an Ver -

eine , die dSW Ortsausschuß für Jugendpflege und

Leibesübungen des Bezirks Weißensee ange -
schloffen sind . Die Benutzung ist bis auf Widerruf
kostenlos .

In den neuen Räumen des Jugendheims Hohen -
fchönhaujen wird im Laufe des Monats November
ein Kursus für crwerbslojc Mädchen
eingerichtet . Die Teilnehmerinnen werden im

Nähen und Hauswirtschaft unterrichtet . Die Teil¬

nahme ist unentgeltlich . Willkommen ist jede Ju -

gendliche von 14 bis 21 Jahren , die bereit ist , an
dem Lehrgang regelmäßig teilzunehmen und sich
freiwillig zur Einhaltung der Disziplin verpflichtet .
Anmeldungen werden im Bezirksjugendamt
Weißensee , Pistoriusstraße 17, Zimmer 43/44 ,
oder beim Heimwart Lehmann , Hohenschönh " " ' » » ,
Hauptstraße 44, entgegengenommen .

Reichstagung der Republikaner . Der Deutsche
Republikanische Reichsbund hat eine Reichs -
konferenz einberufen , um den hinter ihm stehen -
den republikanischen Spitzenorganisationen Ge -

legenheit zur Aussprache und Stellungnahme zur
innerpolitischen Lage zu geben . Sonnabend , den
26. d. M. , 18 Uhr , tagt der unter Reichstags -
abgeordneten Paul L ö b e , Oberbürgermeister Dr .

Luppe - Nürnberg und Ministerialdirektor Dr .
S p i e ck e r stehende Reichsvorstand und Reichs -
ausschuß , um über organisatorische Fragen zu be -
raten . Die politische Aussprache , zu der Dele -

gierte aus allen Teilen des Reiches angemeldet
find , findet am Sonntag , dem 27. d. M. , vor -

mittags 10 Uhr , in den Räumen des Demokra -

tischen Klubhauses , Berlin Will , Viktoriastr . 24,

mit dem Tode bedrohe . Sie war schon so sehr
unter seinen Einfluß geraten , daß sie in eine Heil -
anstall übergeführt werden mußte .

Der Astrologe aus Steglitz ist schwer mar -

p h i u m s ü ch t i g und außerdem fast gelähmt , er
kann sich nur in einem Rollstuhl bewegen . Um

seinen „ Patienten " zu imponieren , wickelte er sich
einen doppelten Turban um den Kopf und sah
darin aus w. e ein Inder . Ueber seinem Schreib -
tisch befindet sich sein Konterfei , das ihn in einem
weinroten Samtmantel und dem Turban in male -

rascher Haltung zeigt . Der Astrologe gab sich —

obwohl er in einem kleinen Ort bei Köln geboren
wurde — als „indischer Weiser " aus . Außer seinen
Medikamenten , die er in — K ä s e s ch a ch t e l n

verpackte .

fabrizierte er auch zum Beispiel noch Salben

für Liebeskranke .

Diese Salben waren dazu bestimmt , einer

Frau die Liebe eines Mannes wieder zu
erringen oder in einem Mann die Liebe

zu der Frau erstehen zu lassen . Die Paste
mußte in den Händen verrieben werden , die
die Frau dann dem Betreffenden reichte . Der

Spaß kostete 80 bis 100 Mark . Weiter „be -
handelte " der Zlftrologe auch Bilder von abspensti -

gen Geliebten . Die Damen , die um den Verlust

statt . Reserate von Staatssekretär Dr . A b e g g ,
Kommandeur z. D. Heimannsberg , Reichs¬

tagsabgeordneten Kurt H e i n i g usw . sind vor -

gesehen . Zutritt zu den Veranstaltungen ist auf
Vertreter republikanischer Organisationen be¬

schränkt . _

Die AGA . tagte
Die A r b e i t s g e m e i n j ch a s t sozial -

demokratischer Aerzte Deutschlands

hielt ihre Hauptmitgliederversamm -
l u n g ab . Stadtarzt Genosse Dr . K o r a ch hielt
ein Referat über die Bedeutung der Ber -
liner Verwaltungsreform für das

öffentliche Gesundheitswesen . Es

folgte der Bericht des Vorstandes über die

mährend der beiden letzten Jahre geleistete Ar -

beit . Die einstimmig vorgenommene Neuwahl
des Vorstandes hatte folgendes Ergebnis :
Dr . Korach , Vorsitzender : Dr . Josse und
Dr . Meyer - Brodnitz , stellvertretende Vorsitzende ,
Dr . Birnbaum , Schristsührer : Dr . Krieger , Schatz -
meister : ferner Zahnarzt Dr . Drucker , Dr . Friede -

berger , Dr . Graaz , Dr . K. Kollwitz , Dr . Stulz .
Dr . Sußmann , Dr . Bregmann ( Magdeburg ) ,

Prof . Knack ( Hamburg ) .

Brennende Wohnlauben
In der Laubenkolonie „ N o r d l a n d"

in der Kronprinzenstraße in Heinersdors
brannte gestern abend eine Wohnlaube , die

aus mehreren Räumen bestand , völlig nieder .

Durch den Brand ist der Besitzer , «in junger
Mann , um seine gesamte Habe gekom -
m e n. Die Feuerwehr versuchte mit allen Mitteln
das Häuschen zu retten . Da die Hdranten von
der Brandstelle aber nahezu 200 Meter entfernt
waren , verging viel kostbare Zeit , so daß die
Laube in Flammen aufging . Ein starker Feuer -
schein war weit bis in die Stadt hinein zu sehen .
Das Feuer ist vermutlich durch Funkenflug aus
einem schadhaften Ofenrohr entstanden .

Auf dieselbe Ursache scheint ein Wohn -
laubenbrand zurückzuführen sein , der in den

späten Nachmittagsstunden in der Kolonie „ Park -
heim " in Reinickendorf - Ost die Feuerwehr längere
Zeit beschäftigte . In diesem Falle konnte jedoch
ein Teil des Häuschens gerettet werden .

ihrer Kavaliere weinten , mußten dessen Bild auf
dem bloßen Körper tragen und es dann dem

Astrologen überlassen . Dieser schlug um das Bild

„ H i m m e l s k r e i s e" und besprach es ! Di «

Prozedur kostete 140 Mark . Durch die Unter -

suchung der Polizei ist dem sonderbaren Helligen
aus Steglitz das Handwerk gelegt worden .

5 Räuber erbeuten 1,70 M .

Raubüberiall auf Eierhandlung

Ein Angestellter einer Cierhandlung , der in
einem Zimmer hinter dem Geschäft in der
C h o r i n e r Straße 11 wohnt , bekam in der

vergangenen Nacht gegen 2 Uhr unerwarteten

Besuch . Durch das nach dem Hof zu liegende
Fenster stiegen fünf finster « Gestallen ein , die ihn
mit einer Pistole bedrohten und dann in
den Ladenraum eindrangen , wo sie eine gut -
gefüllte Kasse erwarteten . Sie hatten jedoch Pech
und fanden nur 1,70 Mark , die sie ein -

steckten , und auf demselben Wege , wie sie gekom -
men waren , verschwanden sie wieder . Es gelang
ihnen auch , mtt ihrer bescheidenen Beute , die

gerade für eine „ Ränberlage " reicht , unerkannt zu
entkommen .

4S00 Schöffen und Geschworene

Der Ausschuß zur Auswahl der Schöffen und

Geschworenen beim Amtsgericht Berlin -
Mitte hat in diesen Tagen die für die

Sitzungen des Jahres 1933 beim Amtsgericht
Berlin - Mitte einschließlich des Jugendgerichts und
beim Landgericht I erforderlichen Schöffen und

Hilfsschöffen , Geschworenen und Hilfsgeschworenen

ausgewählt . Insgesamt wurden 4500 Personen
bestimmt , darunter 4160 Schöffen und HUssschöffen
einschließlich der Schöffen für das Jugendgericht ,
und 350 Geschworene und Hilfsgeschworene . Der

Ausschutz ist bemüht gewesen , alle Berufsschichten
gleichmäßig heranzuziehen . 33 Proz . ent¬

fallen auf Arbeiter , 25 Proz . aus selb -
ständige Handels - und Gewerbetreibende . 25 Proz .
auf Angestellte und Beamte , 17 Proz . auf andere

Berufe und Berufslose . Unter den Gewählten be -

finden sich 10 Proz . Frauen .

Eür Gertrud Bindernagels

Hinterbliebene

Kind und Mutter der auf so tragische Weise
ums Leben gekommenen Sängerin Gertrud B i n -
d e r n a g e l befinden sich in großer finanzieller
Not . Es wird um Unterstützung der Hinter -
bliebenen gebeten . Spenden können auf das

Postscheckkonto Berlin 72 000 oder bei sämtlichen
Depositenkassen der Deutschen Bank eingezahlt
werden . In beiden Fällen lautet das Konto :
Intendant Karl Ebert , mit dem Zusatz : „ Für
Kind und Mutter von Gertrud Bindernagel " . Am
3. Dezember , um 23,15 Uhr , veranstaltet die

Intendanz der Städtischen Oper eine Wohllätig -
keilsoeranstallung , deren Reinertrag für die
Hinterbliebenen gedacht ist , unter dem Leitwort
„Wettstreit der Nächstenliebe " .

Fernsprechvermittlungsstellen Emser Platz und
lLilmersdorf . Wir weisen darauf hin , daß in der
Nacht zum 27. November die zum Fernsprechamt
West in Berlin - Wilmersdors ( Pfalzburger Str . 42 )
gehörigen neuen Vermittlungsstellen mit Selbst -
anschlußbetrieb E m s e r Platz ( Ruszeichen kl 6)
und Wilmersdorf ( Rufzeichen II 7) in Be¬
trieb genommen werden . Für jede Verbindung
muß zuerst das Rufzeichen gewählt werden ,

«eil sonst Falschverbindungen entstehen . Dann
solgt die Rufnummer des Teilnehmeran -
schlusies , die sich stets aus vier Ziffern zusammen -
setzt .

Ein Sirchenaustriktsabend veranstaltet am Frei -
tag , dem 25. November , abends von 6 bis 8 Uhr ,
die Freireligiöse Gemeinde Berlin in
der Pappelallee 15, um denen , die tagsüber ver -
hindert sind , auf das Amtsgericht zu gehen , Ge -

legenhell zu geben , aus der Kirch « auszuscheiden .
Wer mll Schluß des Kirchensteuerjahres von der
Zahlungspflicht entbunden fein will , muß bis zum
31. Dezember seinen Austritt erklärt haben . Im
anderen Falle muß er die Kirchensteuer weiter
zahlen .

?. kreis Tiergarten . Heute , Freitag , 25. No °
vember , große Vorstandssitzung mit den Bezirks -
parteitagsdelegierten , um 20 Uhr , bei Lausch ,
Bredowstraße 35 Ecke Wiclefftraße .

In wenig Worten
Auf den Inhaber eines Trödelkellers in

der L i n i e n st r a ß e 10 , einen alten Mann ,
wurde gestern abend von drei jungen Burschen
ein Ueberfall oerübt . Der Ueberfallene schrie um

Hilfe , so daß die Täter die Flucht ergriffen . Alle
drei konnten nach längerer Verfolgung fest -

genommen werden .
*

Die Hamburger Kriminalpolizei oerhaftete drei
Männer und eine Frau , die überführt sind ,
falsche Fünfmark stücke hergestellt und in
den Verkehr gebracht zu haben . Der Umfang der

Fälschung steht noch nicht fest .
3�

Auf dem Bahnhof M e w e in Posen fuhren

einige mit Eisen beladene Waggons gegen einen

Prellbock , rissen ihn um und stießen gegen einen
Anbau des Bahnhofsgebäudes . Dabei wurde das

Bremserhäuschen eines Waggons zertrümmert
und der darin sitzende Eisenbahner Felz getötet .

ie

Die Fischerei in der Deutschen Bucht und
an der gesamten Nordseeküste ist wegen des

stürmischen Wetters der letzten Tage ein -

g e st e l l t worden . Die Fischerfahrzeuge haben
Schutzhäfen angelaufen .

"k

Das Reichsgericht Leipzig verwarf die

Revision des Schultheißdirektors Erich P e n z -

l i n als unbegründet . Damit ist die gegen Penzlin

wegen Bllanzverfchleierung verhängte Geldstrafe
von 10 000 M. rechtskräftig geworden . Die gegen
den Hauptangeklagten Generaldirektor Katzen -
ellenbogen verhängte Gefängnisstrafe von
drei Monaten und die Geldsttafe von 10 000 M.
bleibt bestehen .

*

Bei Marburg a. d. Lahn , wo zur Zeit
Sprengungen vorgenommen werden , um Erde für
den Ausbau der Auto - Umgehungsstraße zu ge¬
winnen , erfolgte heute eine Explosion , durch
die ein Arbeiter getötet uüd drei Arbeiter

schwer verletzt wurden . Di « Explosion wurde da -

durch verursacht , daß von einer Sprengung am

Vortage in der Erde eine Sprengpatrone stecken -
geblieben war , die bei den heutigen Arbeiten von
einer Spitzhacke gettoffen wurde .

Wie wird das Wetter ?

3n Berlin ; Kühl , veränderlich , geringe Regen -
fälle , etwas abnehmende westtiche bis Nordwest -
liche Winde . — Zn Deutschland : Ueberall kühles ,
veränderliches Wetter , vielfach noch geringe
Niederschläge , im Mittelgebirge Schneefälle , ab -

nehmende westliche bis nordwestliche Winde .
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KOLONIALWAREN

Wien . Auszugmehl jptd . -Btl . 1. 15

Hartgrieß - Makkaroni Pfd. 0. 36
Eierschnittnudeln . . . . . . .Pfd. 0. 38
Gelbe Erbsen . . Pfd. 0. 26, 0. 22, 0,18
Bohnen . . . . . . . . .Pfd. 0. 22. 0. 15, 0. 12
Pfirsiche kalif . . . . . . .Pfd. c. m, 0. 46

Ringäpfel

................

Pfd. 0. 88
Pflaumen o. Stein . . . . .Pfd. 0. 75

KONFITÜREN

Rhein . Spekulatius . . . . .Pfd. 0. 50
Pfeffernüsse weiß , braun Pfd. 0. 50
Kräuter - Printen . . . . . . . . .Pfd. 0. 65
Baumkuchenspitzen . . . Stck. 0. 10
Marzip . - Kartoffeln . . . . .Pfd. 1. 00
Vollm. . u. Mocca- Schok . . . . 100 g 0. 20

BUTTER , FETTE , EIER

Molkereibutter . . . . . . . . . .Pfd. 1. 18
Tafelbutter

. . . . . . . . . . . . . .

ffd . 1. 28
Markenbutter

. . . . . . . . . . .

Pfd. 1. 44

Margarine . . . . . . . . . .an 3 Pfd. 0. 78
Kokosfett

. . . . . . . . . . . . . .

3 Pid. 0. 88
Bratenschmalz . . . . . . . . . .Pfd. 0. 50
Dän . Blasenschmalz . . . . Pfd. 0. 56
Eier . . . . . . . . . . . . . . . . .an 10 Stck. 0. 75

KONSERVEN etc .

Brechspargel extra stark ' / . O«. 1. 4a

Spargelabschnitte . . . . Vi D». 0. 85

Junge Erbsen mittelfein u, 0». 0. 68

Junge Erbsen . . . . . . . . . .v, Ds. 0,58

Haush . - Mischg . getr . Erb . ' l , Ds. 0. 33

Jg . Schnittbohnen . . . . . .ViDs. 0. 42

Feiner Harzer ca. 1 Pfd. Pak. 0. 25
Feinkostkäse . . . • / , Schachtel 0. 30
Magdeb . Korbkäse . . 2 Stck. 0,35

Limburger 20 % . . . . . . . . . .Pfd. 0. 42
Tilsiter o. Rinde 20 %. . . Pfd. 0. 44
Edamer 20 %

. . . . . . . . . . . . .

Pid. 0. 56
Steinbuscher vollf . . . . . .Pfd. 0. 68
Edelpilz - Käse , vollf . . . . . Pfd. 0. 85

GEFLÜGEL UND WILD

Fr. Suppenhühner . . . an Pfd. 0. 72

Jg . Gänse . . . . . . . . . . . .an Pfd. 0. 75
Tauben . . . . . . . . . . . . . .an S de. 0. 55
Wildschweinblatt . . . an Pfd. 0. 81
Hasen gestr u. ausgew . . . . Pfd. 0. 63
Kaninchen

. . . . . . . . . . . . . . . .

Pfd. 0. 60

WURST WAREN

Holst . Rot - u. LeberwurstPfd . 0. 58
Landleberwurst . . . . . . . .ptd. 0. 84

Bayr . Bierwurst . . . . . . . . .Pfd. 0. 88
Cerveiat u. Salami . . . . .p,d . 1. 15

Hambg . Gekochte . . . . .ptd , 1. 25

Speck mager

. . . . . . . . . . . .

Pfd. 0. 98
Schinkenspeck . . . . . . . . . .Pfd. 1. 18
Nußschinken

. . . . . . . . . . . .

Pfd. 1. 28

ESSBEBEtSiS
Amerik . Tafeläpfel an 3 Pid. 0. 65
Bananen

. . . . . . . . . . . . . . . .

ptd . 0. 24
Almeria - Wein

. . . . . . . . . . .

Pfd. 0. 38
Apfelsinen

. . . . . . . . . . . . .

3 Ptd. 0. 47
Rot , Weiß , Wirsingkohl , . 3 Pid. 0. 10
Zwiebe n, Spinat . . . . .3 Pfd. 0. 20

DELIK . , RAUCHERW .

Port . O Sardinen . . . . . .5 D«. 0. 78
ölsardinen . . . Do 9 ca. 300g 0. 50
Fettheringe i. Tom . . . . .3 D$. 0. 14
Gewürzgurken . . . . . . .' /4Ptd. 0. 15
Ital . od . Heringssalat v, ptd. 0. 15
Bücklinge

. . . . . . . . . . . . . . . .

Ptd. 0. 22
Sprotten . . . . . .ca. 1 Pfd. -Kisto 0. 32
Makrelen

. . . . . . . . . . . . . . . .

Pfd. 0,30

Seelachs o. K. . . . . . . . .an Pfd. 0. 24
Schellfisch mit Kopf . . . an Pfd. 0. 18
Kabeljau o. k. . . . . . . . .an Pfd. 0. 24
Rotbars

. . . . . . . . . . . . . . . .

an Pfd. 0. 24
Fischfilet

. . . . . . . . . . . . . . .

an Pfd. 0. 29
Grüne Heringe . . . . .an 3 rfd . 0. 35

ujiimrm
Weinbrand Vorschnitt . . . ' /i Fl. 2. 35
Weinbrand Spezial IL. m. Fl. r . 20
Weinbr . lob von Bingen V, >. 4,10
Jam . Rum Vorschn , 38 % Vi Fl. 2. 80
Jam . Rum Verschn. , 45 % 7, Fl. 3. ? 5
Korn - Ähre . . . . . . . . . .t u m. Fl. 2. 9 J
Wacholder . . . . . . . . .1 l m. Fl. 2. 95
BataviaAracVerschn . 38 % m. FI. 3. 25

14 lUIJÜJIIimi ! !

Kalbsfricasse

. . . . . . . . . . . .

Pfd. 0. 42
Kalbskeule . . . . . . . . . . .an Pfd. 0. 58
Hammelragout . . . . . . . . .Pfd. 0. 42
Ochs . - Suppenfleisch an Pfd. 0. 43
Schmorbraten gesp o. Kn. Pfd. 0. 73
Kaßlet - Kamm

. . . . . . . . . . .

Pfd. 0. 74
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Mieter gegen Hauswirt
�Vexen Landfriedensbruch

vor Gericht

Vor der Strafkammer stehen sechs Mieter ,
fünf Männer und eine Frau aus dem

Haufe Lange st raste 91 wegen Landfriedens -
bruch und Hausfriedensbruch vor Gericht . Der
Streit zwischen Mietern und Hauswirt , der am
8. August zu schweren Tumulten geführt hat ,
dauert auch im Gericht fori Hauswirt und Mieter

beschimpfen sich gegenseitig und werfen einander
die schwersten Vorwürfe an den Kopf .

Der Hauswirt , ein Herr Schiller , in Ruß -
land geboren , hatte im Jahre 1922 neben anderen
Häusern auch das Haus Langestraße 91 erworben ,
im Jahre 1926 baute er Fabrikräume , die sich
auf dem Hofe des Hauses befanden , zu Woh -
nungen aus . Mit den Mietern dieser Wohnungen
stand er auf Kriegsfuß , sie konnten nicht zahlen ,
er drohte mit Exmissionen . Die Be -

Ziehungen spitzten sich schließlich derart zu, daß
der Wirt sich nicht mehr sicher fühlte und sich
sogar eine Scheintodpistole anschaffte . Die Ange¬
klagten behaupten , daß Herr Schiller , der übrigens
als Nebenkläger zugelassen ist , sich den
Mietern gegenüber verschiedentlich in der h ä ß-
lichsten Weise geäußert und sie
direkt provoziert habe . Am Nachmittag
des 8. August kam es zu heftigen Auseinander -

setzungen zwischen der Buchhalterin des Neben -

klägers und einem der Mieter . Der Nebenkläger
gab einige Schüsse aus der Schreckschuß -
p i st o l e ab , die Erregung im Hause wurde da -

durch noch gesteigert , das Ueberfallkommando
nahm ihn in Schutzhaft . Am späten Abend würden

darauf von den Mietern die Fensterscheiben in
den Hofwohnungen demoliert , die elektrische Lei -

tung zerschnitten und die Lampen zertrümmert .
Auch ganze Fensterflügel wurden auf den Hof
geworfen . Während die Angeklagten dem Haus -
wirt die unhygienischen Zustände in seinem Hause
zum Vorwurf machen und ihn schikanöser Behand -
lung bezichtigen , klagt dieser als Zeuge in be -

wegten Worten sein Leid darüber , daß die Be -

wohner der Hofwohnungen ( frühere Fabrikräume )
ihre Mieten nicht haben zahlen wollen , und daß
einige von den Angeklagten ihn beswhlen hätten .

Sämtliche Angeklagte bestreiten die Teilnahme
an dem ihnen zur Last gelegten Landfriedens -
bruch . Das Gericht verurteilte nur einen wegen
Sachbeschädigung zu vier Monaten Gefängnis
und spricht die anderen frei .

„ Hochschule " für Io - Äo

Vier braunhäutige Studenten von den

Philippinen sind auf ihrem Europatrip
jetzt in Berlin gelandet , um uns in die hohe
Kunst des Io - Io - Spieles einzuweihen . Was dieses
Jo - Jo - Meifter - Quartett den erstaunten Augen
darbot , war allerdings verblüffend und stellte
einen Jongleurakt dar , der an den seligen Rastelli
erinnerte . Acht Spiele flogen — jeder Spieler
hielt links und rechts ein Jo - Io — wie von
Geisterhand geschnellt nach allen Richtungen . Das
wirbelte wie toll im Kreis herum , schoß auf die
Erde , beschrieb hier eine Bahn , flog zwischen den
Beinen hindurch , über die Achsel retour , hielt
sekundenlang auf halbem Weg nach unten inne
und schoß bei Berührung mit der Fingerspitze
wieder nach oben , beschrieb Spiralen und machte
komplizierte Saltos , tänzelle im Takt der Musik ,
ganz wie sein philippinischer Bezwinger es wollte .
Wie mans macht , haben die fingerfertigen Fremd -
linge vorerst nicht verraten , dagegen gab es eine

Einladung zum kostenlosen Unterricht bei ihnen .
Nach den Vorführungen erhob sich unter dem

Schülerauditorium ein fast lebensgefährliches Jo -

Jo - Gebalge . Die Musiker dachten nicht mehr ans
Spielen , und die Gäste versuchten sitzend , stehend ,
verrenkt und verbogen , es den Vieren gleichzu -
machen . Es war direkt erquickend zu sehen , wie

ernste und auch dicke Männer , wütenden Berser -
kern gleich , mit hochgeschwellten Stirnadern ,
schwitzend und aufgeregt die Röllchen warfen .
Die exotischen Jo - Jo - Meister haben in ver -
schiedenen Stadtgegenden Schulen eröffnet und
werden sich demnächst auch in einem Berliner
Varietö präsentieren .

Der älteste Arbeiter Deutschlands . Karl Holt -
k a m p, seit seinem IS . Lebensjahre bis heute noch
als S i l b e r s ch mi e d und Vorsteher seiner Be -
rufskrankenkasse tätig , wird am 26. November
85 Jahre all . Als geborener Berliner und organi -
fierter Arbeiter hat er den beispiellosen Aufschwung
Berlins urid die klassische und spätere Zell des

olitischen und gewerkschaftlichen Ausstiegs der
rbeiterbewegunz miterlebt . Seine körperliche und

geistige Frische ist wahrhast erstaunlich . Er ist auch
das ällejte Mllglied des Metallarbeller - Verbandes .

pc
A

Schülerkarten für 22 jährige
I�eueinkübrung der Reicbsbalm

Die Reichsbahn wird vom 1. Dezember
d. 2. ab die Altersgrenze für die 3 n-

anspruchnahme von Schülermonats - und Schüler -
rückfahrkarten , die für Lehrlinge und einzelne
andere Gruppen von Benutzern bisher auf
20 3ahre festgesetzt war , auf 22 Jahre ausdehnen .

Schülerrnormtskarten sind um die Hälfte billiger
als gewöhnliche Monatskarten und gewähren
schon bei werktäglich nur einmallger Benutzung
zur Hin - und Rückfahrt eine Ermäßigung von
78 bis 89 Proz . der regelrechten Einzelfahrpreise .
Sie werden z. B. ausgegeben an Schüler ,
ordentlich Studierende von Hochschulen und
an solche Personen , die aus Grund eines fchrist -
lichen Lehroertrages in Berufsausbildung
stehen ( Lehrlinge ) . Die für Lehrlinge und einzelne
andere Gruppen bisher bemessene Allersgrenze
von 20 Jahren ist nunmehr um zwei Jahre aus -

And wieder Gondergericht
Lechs Verhandlungen

Beim Sondergericht waren neulich fünf
Sachen angesetzt . Die eine wurde vertagt , weil
ein Zeuge nicht erschienen war . Die zweite Sache
bildete die Fortsetzung einer vor wenigen Tagen
ausgesetzten Verhandlung . Der schwerkriegsbe -
schädigte Kutscher Williams — im Gericht er¬

schien er auf Krücken — war beschuldigt , sein
Fahrradschloß gegen einen fahrenden Straßen -
bahnwagen auf dem Kursürstendamm geschleudert
zu haben . Die Scheibe des hinteren Perrons
wurde dabei zertrümmert . Die Anklage lautete

auf Transportgefährdung . Das Gericht oerurteilte

ihn jedoch nur wegen Nötigung zu fünf Monaten

Gefängnis , da der Schaffner im Augenblick , als
das Fahrradschloß den Wagen traf , diesen gerade
zum Halten gebracht und die Kurbel herausge -
nommen Halle .

In der drillen Sache waren zwei junge Kom -

munisten , der Schneider Vogelsinger und der

Schlosier Schöps angeklagt . Am Wahlsonntag
wurde ein Wagen der Straßenbahnlinie 177 auf
der Kaiserallee von einer Gruppe junger Burschen
mit Steinen beworfen ; ein Fahrgast trug Ver -

letzungen davon . Die Menge , die sich sofort ange -
sammelt hatte , zwang die Fahrgäste auszusteigen .
Als der Wagen weiter fuhr , wurde er wieder von
einem Stein getroffen . Die den Wagen begleiten -
den Polizeibeamten und auch andere Beamte , die

auf die Schüsse der ersten herbeigeeill waren ,

nahmen die beiden Angeklagten fest . Alle beide

bestrillen , die Steine geschleudert zu haben . Die

Sache mußte jedoch vertagt ' werden , um noch
wellere Zeugen zu hören .

Dann war der Gasarbeiter B. , ein Mann

von 38 Jahren , wegen Transportgefährdung
angeklagt . Er wurde am 7. November ver -

hastet , als er gegen IM Uhr nachmittags
an der Kreuzung Reichenberger Straße und Man -

teuffelstraße Pflastersteine und Balken aus der

benachbarten Baustelle über die Schienen legte .
Das Gericht verurteilt « ihn wegen versuchter
Nötigung zu fünf Monaten Gefängnis . Es war
der erste Verkehrs - Angeklagte , der sich a u f
freiem Fuß befand . Das Gericht sah davon

ab , einen Haftbefehl gegen ihn zu erlassen .
Der letzte war ein Nazi . Die Verhandlung

gegen ihn stand bereits einmal an . Dieser Ar -
beller Helwig hatte aus der Menschen -

menge gemeinsam mll anderen Steine

gegen fahrende Straßenbahnen ge-

Bis
24 Monate
Zahlunas -

Erleichterung !
«chlaizimmei , Stil»
chen. Speisejimmer ,
Linzetmöbel . Pol »
stermilbsl . Teppiche ,
Gardinen . Läufer .'

offe . Schräger ,
nvalidenstr . 141. '

Weihnacht - »
Angebote !

Schenke praktisch l
Schlafzimmer , Eiche,
rundgebaut , 225, —,

herrschaftliche
Schlafzimmer , Ma-
hagoni , Birnbaum ,
Birke , Nußbaum ,
180 breit , rundge »
baut , komplett nur

25«, —, 275, —,
Speisezimmer mit
Tisch und Stühlen
t ««, —, Herrenzim -
mer 1K5, —, 2 Me¬
ter , 190, —, Küchen
58, — an. Ankleide »
schränke , rund ,
gebaut , 75, —, Nuß »
baum . Betten 1«, —,
Wäscheschrank 15, —,
Nachttische 5, —, Sc»
derstllhle Zahl .
lose Einzelmöbel
zu halben Preisen .
Das sind meine
Weihnachtspreisell !
Also — zu Möbel »
Schräger , Kastanien »
allee 45, Hofge»
bände . *

Speisezimmer ,
echt kaukasisch Nuß »
bäum , Hochglanz .
prliertez Büsett ,
2. 5« Meter , mit
Vitrine . Tisch,
Stühle 65«, — M. .
solche und ähnliche
Gelegenheiten . Mo»

riß Hirfchomii »,
Südosten , Skalißer .
strasie 25. chochbabn
Kottbuffer Tor . Fi-
lialei Andreas .

Küchen
65—250, Ankleide »
schränke 85, —, Me»
tallbettstellen , Holz»
bettstellen 25, —
Milbelgroßlaaer Äa.
merling , Kastanien .
allee 56 sEcke Fehr »

bellinerstraße ) .
Cassaverkauf , auch
Teilzahlung . •

Aakleideschränke
180 breit , 93, —.
Schlafzimmer , 180
breit . 255, —. Spei .
sezimmer , Eiche mit
Nußbaum , komplett
285, —. Riesenaus »
mahl . Scharfstein .
Prinzenstraße 64.

KlölUllligülllclis .
wascns ustu .

Radio

Radioaulagen ,
a. Marken , gegen
kleinste Monats »
raten . Borsuhruna �

Nähmaschine ».
Auswahl

kostenlos . O
Szilust . Neander .
straße 16. Etagen »
geschäst. Telephon
Iannowiß «435. -

Mark 85 . — an
Nundschifschen und
Zentralbobbin 95, —.
Machnow Wein.
meisterstr . 14. Fi.

riedenau

Oualitätsräder
Dürkopp — Mifa
— Viktoria , Reifen ,
Zubehör spott »
dillig . Grob , Ora.
nienstraße 12«. '

Leihhau » Lowiiki
verkauft zu un»
glaublich billigen
Preisen wenig ge» ,
tragen » ' owie ueue billigst ,

Radio .
Sprechmaschinen .

Neßanschlußanlage
komplett mit Röh»
ren. Lautsprecher .
anschlußsertig . 4«, —.
Lautsprecher 4. 75.
7,50. pierpolig 13, —
18 — 22, —. Spstem
3. 95, 6. 50, Elektro .
dosen 3,50, 5,5«
Mark, Anoden , 10«
Volt . 2,85, Garan ,
tie - Anode 3,95, 5,95,
Neßanoden 7,50,

Bastlermaterial
Sprech

Serrengarderobe iniaschinen . Kosier »
Herren - u Damen . iapporate « . — 12. —.
pelze. Weitester 15, — Mark. Schrank »
Weg lohnt Kein » avparate 28. —,

ombardware . 82, —,45, — M. l « «««
»vrinzenstraße
ein » Treppe .

l«5.

musiii
instrumeme

Zirka ISO 000
Tri - Ergon » Schall »

Werk» 3. - 4, - .
Doppelseder

Rheinstraße 48.

KnManrcsugs

Motorradteile
und Sportartikel
größte Auswahl
dilligste Preise .
Machnow . Wein»
meisterstraße l4. ffi»
lialeni ssriedenau .
Rheinstr . 48: Ehar »
lottenburg . Wind »
scheidstraße . Ecke
Kantstraße . und
Kantstraße 54. *

Gebrauchte
gahrräder 15, —
2«. - 25, —. 30 -
Machnow , Wein¬
meisterstraße 14. *

Kauigesuctie

Fanprader

Fabrikneue
fahrräder 28, —
12,- . 35, —, 40, —,

45, —. Sonderange .
bot Herren » und
Damenräder , alle
Nickelteile verchromt
mit Freilaus und
Rücktritt , mi

Zadnaebisi «.
Platinabiälle

Quecksilber Zinn.
meialle . Silber -
schmelz« Goldschmel .
zerei. Ebristional
Kövenickerstraße 39
Haltestelle ädaldert .
strasie

Ihr Schneider

85, -
Maß »

Anzug , »Ulster . Mo»
natsrate 8, —. Bero .
lina 2654. '

werk 6, elektrische� komplette
r • ' n fS ~ ' Ausstattung undver »
f?1!!« S a' chromter Dpnamo »

««Hör billig itiiach. �mpe 55, —. Ballon »
s ™. iider fabrikneu 32, -ftrasie 14. Filialen . on m( j cttci [auf unj

. Ariedenou Jtfiem . Rücktritt - Bremse.
ftraße 48: ckhar»�, 39, _, 45V_

steäßi 30 Alte Mö! ' S ' 55, - Brennabor »

fri »efbut hi mft leb. 0,95, l � � � j Md « 65. - . Mark .
luna aenommen . Kbnstlerausnahmen . j . � � " . Stern 68, - . 75 . -lung genommen . „„ • , . ,

__ 30 Zentimeter , jetzt
Zw Marstall - 2. 50 M. Machnow ,

aebäude . Breite . Weinmeifterstr . 14.
straße 36. gebrauchte Filialen : Friedenau .
Röbel spottbillig . - Rbeinstr . 48. Ehar »
— -- — !lottenburg , »Wind-

Küche » >scheidstraße . Ecke
spottbillig . Neue�Kantstraße , und
Friedrichstraße 7/8. - iKantstraße 54.

| nanmascninen"

Areona jetzt 95, —.
Machnow »Wein-

meisterstraße 14.

Mge
Fuhrwesen

Schöne

Kränze
liefert preiswert

Blumen - Meier
Prenzlauer Allee 222
Tel. Humboldt 065,'

gedehnt worden , weil heute vielfach bei der An »

nähme von Lehrlingen die Reifeprüfung einer

höheren Schule oerlangt wird und lnsolgedessen
bis zum 29. Lebensjahr die Lehrzeit nicht beendet
werden kann . Für mehrere Schulkinder der

gleichen Familie wird noch eine Sondervergütung
insofern gewährt , als von dem zweiten und jedem
weiteren Kinde derselben Faimilie nur der halbe
Preis einer Schülermonatskarte zu entrichten ist »

worfen . Zwei Scheiben waren zertrümmert
worden . Die Anklage lautet auf Land »

friedensbruch und Transportgefähr -
dung . Nach der Praxis des Sonder -

gerichts war das schwerer Landfriedensbruch ,
für den die Mindeststrafe 19 Jahre Zuchthaus ist .
Die Verhandlung wurde zunächst vertagt , weil
der Verteidiger den Vorsitzenden Landgerichtsrat
Tolk und den Beisitzer Landgerichtsrat Geb -

Hardt wegen Befangenheit abgelehnt hatte . Das

Sondergericht wies aber die Ablehnung zurück .
In der neuen Verhandlung gab der An -

geklagte zwar zu, am 4. November an
der Freiarchenbrücke in Treptow aus einer

Gruppe von mehreren Personen heraus gegen
die Straßenbahn Steine geworfen zu haben , be-

stritt aber , die Straßenbahn getroffen zu haben .
Der Beamte wollte es aber anders gesehen haben .
Der Staatsanwalt beantragte drei Jahr « Zucht -
Haus wegen Landfriedensbruchs und Transport -
gefährdung . Das Gericht erkannte auf 1 14 Jahre
Zuchthaus .

Das Sondergericht hat also die Taxe für dies «

Transportgefährdung herabgesetzt , bedauerlich nur ,
daß die BVG. - Arbeller für die gleichen Hand -
lungen je 2M Jahre Zuchthaus erhallen haben .

"k

Gestern hallen sich vor dem Sondergericht zwei
Mllglieder der SA . 23, der Friseur Otto Thiele
und der Mechaniker H e f f e l e , wegen Trans -

portgefährdung zu verantworten . Ein Polizei -
auto überraschte am 3. November an der Stößen -
seebrücke in Spandau eine Gruppe von acht Per -
sonen , die sich in gebückter Stellung an den

Straßenbahnschienen zu schaffen machten . Zwei
von den Leuten tonnten von den Beamten nach
längerer Verfolgung gestellt werden . Die An -

geklagten bestrillen ihre Schuld . Sie hätten nur

zugesehen , wie Kommuni st en mit Ab -

zeichen (! ) Steine auf die Schienen legten .
Die Verteidigung hatte Zeugen , gleichfalls Mit -

glieder des Sturms 23, gestellt , die das gleiche
bekundeten . Fünf Polizeibeamte sagten das

Gegenteil aus : Sie haben nur die National -

fozialisten und keine andere Gruppe gesehen . Das

Gericht vereidigte trotzdem , im Widerspruch zum
Antrag des Staatsanwalts , sämtlich « Nazizeugen
und sprach die Angeklagten mangels Beweises frei .

Organisierte Nazllüge hat wieder einmal Erfolg
gehabt .

Die Arbeit der Kriminalbeamten

In den letzten Tagen fand im Polizeipräsidium
Berlin unter Vorsitz des Ministerialdirigenten
Dr . G r a e s e r und unter Tellnahme der zu -
ständigen Referenten des preußischen Ministeriums
des Innern eine Besprechung der Leiter der

staallichen Kriminalpolizeistellen Preußens statt .
Es wurden alle zur Zell für die Kriminalpolizei
wichtigen Fragen und die Möglichkeiten einer

Auswertung der letzten wissenschaftlichen Er »

gebnisse für die Tätigkeit der Kriminalpolizei be -

sprachen . Einen breiten Raum nahmen die

Erörterungen über die Bekämpfung der Auto - und

Fahrraddiebstähle , die Frage der Glücksspiel -
automaten , die Aufgaben der Bellugsberatungs -
stelle sowie wichtige Organisationsfragen ein .
Daneben wurden die Fragen des Nachwuchses , der

Ausbildung und Fortbildung der Kriminalbeamten
sowie der Berufseignungsprüfung eingehend
behandelt .

. . Amerika von heute . " Vom Dienstag , dem
29. November , ab läuft im Planetarium am Zoo
der Großfilm „ Amerika von heute " . Vor -
her spricht ein Astronom unter Verwendung des
Zeiß - Jnftrumentes über das Thema : „ Ein Vor -
fprung in das Sterneninnere " . Di «
Vorführungen finden täglich , außer Montags , um
3, S, 7 und 9 Uhr stall .

Das Fest der Goldenen Hochzell feiert das

Rentnerehepaar Paul und Wilhelmine B a u dle r,
Schulftr . 17, ani 39. November , d. I . Die Ehe -
leute sind seit 49 Jahren ohne Unterbrechung treue

Leser des „ Vorwärts " .

Ich bin

81 Jahre

alt

Wir sind mit Ihrem Rheumatismus - Tee
sehr zufrieden . Er Hilst uns vorzüglich , sodaß
wir denselben nie ausgehen lassen . Ich bin
81 Jahre alt und meine Frau 79 Jahre .
Durch Ihre Zinsser - Mittel erhalten wir uns
unsere Gesundheit und können diese Mittel
jedem Leidenden bestens empfehlen .
41997 Kurl Engwer und Frau

Etettw , Fürstenstr .

Zinsser - Rheuma- Tee
ist ein vorzügliches Mittel bei Rheumatis »
mus , Gicht , Ischias , Gliederreißen , Neural -
gien , Herenschuß und Kreuzschmerzen . »Paket
Mk . 1. 62, verstärkt lD . R. »P. a . > Mk . 2. 26.
In vielen Apotheken zu haben , sonst direkt .
( Versand - Apotheke . j Verlangen Sie aber
ausdrücklich „Zinffer " und achten Sie auf
nebenstehende Schutzmarke .

Dr . Zinsser�To . bZ
Leipzig ? s

6500« Anerkennungen über Zinsier - Haus-
mittel [notariell beglaubigt ]

Unier Epgros - AuSliereruntS agtr . Berlin <525,
Prenzlauer Str . 2«, Tel. Kuviergraden 2274,
weil! am TBunfdi Bertaufssiellen aern naiti.

Antoumzüge ,
Stadt », tzeriitrans »
parte billigst . Kur»
fürst 1408.

»Nähmaschinen ,
neu und gebraucht
Kattbusser Damm Kantstraße ,
70—71. Kantstraße 54.

Neubauioohnung
Großes Zimmer , j

Tilialcn : Friedenau !Küche, gemeinsames
Rbeinstr . 48 Ehar . Bad. 35, —. 2 Zim-
lottenburg »Wind. �mer 55, — »Reichs.
sdieidstraße Ecke�mark. Friedrichs .

und selbe, Delbrück »
' ! straße 17. -

Raucher !
Haben Sie eigentlich auch schon einen „ VilHger " ver¬

sucht ? Noch nicht ? Gut , dann sind wir an der richtigen

Adresse . Fragen Sie jetzt einmal nach „ Villlger " bei

Ihrem Zigarrenhändler . Kaufen Sie zur Probe einige
Stücke zu 8, 10 oder 15 Pfg . je nach Ihrem

Geldbeutel . Versuchen Sie diese Stumpen

mit kritischer Einstellung einige Tage lang .

Dann wollen wir wieder miteinander reden .

Villiger - Stumpen
sind etwas Besonderes !

Preislagen 8, 10 und 15 Pfg .
Fabr . Lager Hcdemannstr . 22. Bargm. 2370



Preußen gegen den Papen - Kurs
k�rotestrede von Minister Hirtsief er im Landtag

Der Preußische Landtag trat am Donnerstag -
nachmittag zu einem auf drei Tage berechneten
Vollsitzungsabschnitt zusammen .

Außerhalb der Tagesordnung erhält sogleich das
Wort der deutschnationale Fraktionsvorsitzende
Dr . von Minlerfeld , der namens seiner Fraktion
eine Erklärung abgibt . Darin wird im wesent -
lichen gesagt , daß die Deutschnationalen keinen
Verkehr mit der Regierung wollen , sondern sich
an den Reichskommissar halten worden .

Einem Einspruch des Abg . Ruschke ( Staatsp . )
gegen seinen Ausschluß aus der Sitzung vom
22. September d. I . wird , im wesentlichen gegen
die Stimmen der Nationalsozialisten , stattgegeben .

Der Antrag , den „ Chikogo - Ausschuß " umzu -
benennen in „Untersuchungsausschuß über Ber -
liner Polizeispitzen " , wird angenommen . Nach
einem angenommenen sozialdemokra -
tischen Antrag soll der Ausschuß auch unter -
suchen die „ Beziehungen einzelner Organe der
Polizei zur NSDAP . " .

Das Haus tritt hierauf in die Aussprache über
die Verfassungsstreitigkeiten zwischen Preußen und
dem Reich ein , zu der zahlreiche Anträge ver -
schiedener Fraktionen vorliegen . Minister hirl -
sieser leitet die Aussprache mit einer längeren
Stellungnahme des preußischen Staatsmmiste -
riums ein , für die außer Minister Hirtsiefer selbst
die Minister Dr . Schreiber , Dr . Schmidt und
Grimme anwesend sind . Als Minister Hirtsiefer
das Wort ergreift , verlassen die Deutschnationalen
den Saal .

Atmister Hirtsief er :

ging in ssiner Rede zunächst ausführlich auf den
Inhalt des Urteils des Staatsgerichtshofs ein und
erklärte , obwohl die Verordnung vom 20. Juli
in überaus wichtigen Punkten nach dem Leipziger
Urteil mit der Verfassung nicht im Einklang stehe ,
habe die Reichsregierung es noch nicht für not -
wendig gehalten , dem Reichspräsidenten die Ab -
änderüng der Verordnung vorzuschlagen .

Noch immer müsse der Name des
denken im Reichsgesehblatk eine
widrige Verordnung von dieser
decken . Die preußische Regierung
erster Linie die völlige Aushebung
nung vom Z0. Zuli .

Reichspräsi -
versassungs -

Bedeutung
verlange in
der verord -

Wenn der Reichspräsident dem nicht entsprechen
zu können glaube , so oerlange die preußische Re -
gierung — und dies zu verlangen , habe sie ein
Recht — , daß die Verordnung entsprechend dem
klaren Wortlaut der Entscheidung des Staats -
gerichtshofs abgeändert werde . Der Minister be -

fchäftigt sich dann mit der Verordnung des

Reichspräs identen über die Be -

trauung von Re ichsmini st ern ohne Ge -
schäftsbereich mit der Verwaltung preußischer
Ministerien . Zu den Punkten dieser Verordnung ,
die nach Ansicht der Staatsregierung mit der

Reichsverfassung und der Entscheidung des Staats -
gerichtshofs nicht in Einklang ständen , gehöre ins -

besondere die Regelung , wonach die Reichskom -
misiarc sich noch weiter der Bezeichnung „ der
preußische Ministerpräsident " , „ der preußische
Iustizminister " usw . bedienen dürsen . Durch den

Zusatz bei der Unterschrift „ Der Kommissar des

Reiches " werde diese nach Ansicht der Staats -
regierung unzulässige und irreführende Bezeich -
nung nicht aus der Welt geschafft .

Es gelte im öffentlichen Leben ebenso wie im
privaten Geschästsleben der Grundsah der

Jirmenwahrheit . Dieser Grundsatz werde ver¬
letzt , wenn weiter entgegen den grundsätzlichen
Ausführungen der Leipziger Entscheidung von
den Kommissaren Verordnungen . Erlasse und
Schreiben unter der persönlichen Bezeichnung
als preußischer Minister hinausgingen .

Dadurch werde die Oeffentlichkeit darüber irre -

geführt , in welchem Umfang tatsächlich dem Lande
" reußen als einzigem deutschen Land fast sämt -
liche Zuständigkeiten entzogen und auf das Reich
übergeführt worden sind . Ab er auch andere
Punkte der Verordnung seien mit
der R e i ch s v e r f a ss u n g nicht verein -
bar . Die Fernhaltung des Ministerpräsidenten
Braun und des Ministers Severing von ihren
Amtsgebäuden sei des Reiches und Preußens u n -

würdig . Die preußische Staatsregierung stehe
im übrigen auf dem Standpunkt , daß der Staats -
gerichtshof die Befugnisse , die dem Lande Preußen
verbleiben müssen , nicht erschöpfend habe auf -
zählen wollen . Er habe nur die Befugnisse aus -
drücklich erwähnt , die in den Prozeßanträgen und
in der Verhandlung eine Rolle gespielt " haben .
Auch andere Befugnisse kämen noch in Betracht .
Insbesondere werde man kaum annehmen können ,
daß das Begnadigungsrecht gegenüber Strafen .
die von preußischen Gerichten verhängt seien , auf
den Reichskommissar übertragen werden können .
Ferner ständen den Staatsministern selbstverständ -
lich mit den ihnen verbleibenden Befugnissen auch
die damit untrennbar zusammenhängenden Befug -
nisse zu. Dazu gehöre die Verfügung über den
zur Ausübung ihrer Rechte erforderlichen persön -
lichen und technischen Apparat .

Die preußische Slaatsregierung sei nur ge -
schästssührende Regierung und lege keinen wert

ge
isi:

daraus , dies noch längere Zeit zu ftin . Sie

kämpfe nicht für ihre Rechte , sondern für die

Rechte der jeweiligen preußischen Staatsregierung .
Sie fei hierzu nach der Verfassung verpflichtet ,
und sie müsse die Geschäfte nach der Verfassung
fortführen , bis eine neue Regierung gebildet fei .
Sie kämpfe aber auch nicht nur für die Rechte
der jeweiligen preußischen Staatsregierung , son¬
dern darüber hinaus für die Rechte des Landes

Preußen und für die Wahrnehmung und Ver¬

teidigung dieser Rechte bei der letzten großen Aus¬
einandersetzung über das Schicksal Preußens im

Deutschen Reich . 3n diesem Kampfe erbitte sie
die Unterstützung des Landtages ohne Rücksicht aus
die Parteizugehörigkeit .

■AKß. Möller - Halle ( Soz, )

begründet die Anträge der sozialdema -
kratischen Fraktion . Da Papen und
Bracht der Wille fehle , der Rechtsauffassung des
Staatsgerichtshofs Rechnung zu iragen , verlange
die Sozialdemokratie die völlige Auf -
Hebung der Notverordnung vom
2 0. Juli .

Verordnungen , Verfügungen oder Erlasse , die
vom Reichskommissar und seinen Vertretern
vollzogen worden feien , sehe der Landlag als
nicht verfassungsmäßig zustande gekommen und
daher als ungültig an .

Der Erlaß vom 18. November sei ein höchst
ungewöhnliches politisches Doku -
m e n t. Nicht die öffentliche Ordnung sei ge-
sährdet gewesen , sondern die Alleinherrschaft des
Reichskommissars in Preußen . Papen selbst habe
am 18. November vormittags dem Ministerpräsi -
denten gegenüber sich als nicht mehr legitimiert
erklärt , ein verbindliches Gespräch über einen Aus -
gleich der beiden Regierungen in Preußen zu
führen . Cr habe also auch keine Berechtigung
mehr gehabt , ein Dekret gegenzuzeichnen , das den
Streit einseitig durch einen Machtspruch der
Reichsgewalt entscheide . Eine klare Eni -
sch e i d u n g des Landtags sei heute
notwendiger als vordem .

Der Reichskommissar sehe seine wichtigste Auf -
gäbe in einer P e r s o n a l p o l i t i k . die die
republikanischen und insbesondere die sozialdema -
kratischen Beamten verfeme . Leistungen . Per -
dienste , Persönlichkeit , alles spiele heute bei der
Personalpolitik der Reichskommissarc keine Rolle
mehr . Die Republikaner in der preußischen Ber -
waltung würden als Republikaner , nicht als Sach -

kenner oder Beamte gewogen und vom Reichs -

kommissar als zu leicht befunden entfernt . Ber

dieser Politik spiele auch die Not . von der man

sonst so viel rede , keine Rolle . Der Landtag habe
einen Anspruch darauf , zu erfqhren , was

eigentlich der neue Kurs koste . �
Der Redner ging dann ausführlich auf den Fall

des Regierungsrats von Werder ein ,

der in der Nacht zum 13. September die Durch -

suchung kommunistischer Arbeitszimmer im Reichs -

tage geleitet hat und der jetzt zum kommissarischen

Polizeipräsidenten in Bielefeld ernannt worden

ist . Er nannte diesen Vorgang kennzeichnend für
die Art der heutigen Personalpolitik .

Der Vorfall beweise , wie wenig der Reichs -

kommissar Obachk gebe aus die Einstellung der

Bevölkerungskreise zu den Beamten , die vom

Reichskommissar protegiert würden . Obgleich

der Untersuchungsausschuß verlangt habe , den

Regierungsrat von Werder für feine Ver¬

fehlung verantwortlich zu machen , fei dies nicht

geschehen . Seine Ernennung zum kommissa¬

rischen Polizeipräsidenten in Bielefeld sei eine

Provokalion derjenigen Parteien , die diesen Be¬

schluß herbeigeführt hätten .

Wenn man in der jetzigen kurzen Epoche der

Reaktion eine Reform der Reichsverfassung ver -

suche , so werde die Sozialdemokratie diesen ge-
sährlichen Angriff auf die Lebensrechte des Bolkss

mit alle » Mitteln abwehren .

Nach 17 Uhr wird die Wsiterberatung auf Frei -

tag 12 Uhr vertagt .

8taatsrat beschließt neue Vcrfassungs -

klage

Der Staatsrat bestätigte den Antrag seines Ver -

faffungsausschusses gegen die kommissarische Dil -

tatur mit der Maßgabe , daß Präsident
Adenauer beaustragt wird , eine Klage
vor dem Staatsgerichtshof zur Klar -

stellung der Verfassungsstreitigkeiten zwischen

Preußen und dem Reich einzuleiten . Gegen den

Antrag des Verfassungsausschusses stimmten die

Fraktion der Arbeitsgemeinschaft und die Wirt -

schaftspartei .

Hausfrauen ! Der eine macht es so, wie es
immer war , der andere besser . Die bekannte Firma
Butter Nordstern verkauft von jetzt ab Raffinade
und sämtliche . Yülsens rächte , also Erbsen , Bohnen ,
Linsen , Reis , Grieß in einer Garantiepackung , die
die Gewähr für Hygiene und 300 Gramm Ware
( ohne Verpackung gewogen ) gibt . Jeden Freitag
findet die sparsame Hausfrau an gewohnter stelle
die besonderen Angebote der bekanten Firma
Butter Nordstern . In der heutigen Ausgabe finden
Sie die erste Anzeige dieser Art .

Einteudungea für lliell Rubrik find
B « « M » SB 68, Liudeustraße 3.

partemachrichtenMWfür Groß - Berlin
stets an da » Beztrtssetretartal
3. Sot . 2 Trevven rechts , zu richte »

Bxginn aller Veranstaltungen IUI ! Uhr ,
sofern keine besondere Zeitangabe ?

L Ätcis Mitte . Äeute Sitzung des Kreisvorstandes mit den Delegierten zum
Bezirksparteitag bei Ddbrohlaw , Ewinemünder Str . IL

11. Kreis . Die Bezirkstagsdelegicrten treffen sich zu einer Besprechung am
Freitag , dem 25. November , 20Va Uhr bei Will , Martin - Luther - Str . 69.

13. Kreis . Die Bezirksführer werden gebeten , die nichtverkauften Karten zum
�MiäBM „ Die Dreigroschen - Oper"

~ ~Film : bis Freitagabend dem Rundschreiben ge-
bene Karten müssen bezahlt werden .

ihren Waren -
bedarf decken, besuchen unbedingt die heute stattfindende Versammlung bei
Swars , Luisenstr . 36, Stadtbahnbogen .

Arbeiksgemeinschaft der Sinderfreunde .
Friedrichshain . Heute , Freitag , 2.'). November , 20 Uhr, Kreis -

Elternversamlung im Kreisheim Mühlenstraße 50 ( mit Lichtbildern ) .
Steglitz . Abt . Lichterfelde . Alle Falken Freitag , 2ä. November ,

w. 17 Uhr, Basteln ( Oberrealschule ) . Sonntag , 27. November , Tages -
D fahrt . Treffpunkt 9. 13 Uhr Bahnhos Lilhterfelde - Ost. 1.? Pfennig

i Fahrgeld und warmen Kaffee mitbringen .

Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation

108. Abt. Unser alter , langjähriger Genosse Wilhelm Schwarzenstein , Köpe.
nick. Grünstr . 11. ist am Montag , dem 21. November , verstorben . Ehre seinem
Andenken . Die Einäscherung findet Freitag , 23. November , 16 Uhr, im Krems .
torium Baumschulenweg statt . Rege Beteiligung wird erwartet .

120. Abt . Unser Genosse Paul Beier , Walderseestr . 53, ist im Alter von
48 Jahren verstorben . Ehre seinem Andenken . Seit Jahrzehnten stand er in
der Partei - und Gewerkschaftsbewegung , allezeit ein mutiger Kämpfer . Ein -
äscherung Sonnabend , 26. November , 17 Uhr, Baumschulenweg . Rege Beteili -
gung wird erwartet .

121. Abt . Unerwartet verschied Genosse Dr. Reinhold Müller . Die Beerdi -
gung findet Freitag , 25. November , 14*4 Uhr, aus dem Friedhof in Stahns -
dorf statt . Rege Beteiligung erwartet der Borstand .

125. Abt . Unser Genosse Willi Schmidt , Straßburgstr . 53, ist verstorben .
Ehre seinem Andenken . Die Beerdigung findet heute , 14 Uhr, auf dem
Friedhof in der Rölckestraße statt . Um rege Beteiligung wird gebeten .

A SozialistischeArbeitm ' ugendGroß - Verlln
Einsendungen für diese Rubrik nur an das Ingendl - kretariat
Berlin SW KS. Lindenstraße 2. vorn I Trevve reibt »

Bandcrauskunft heute von 17 bis IS Uhr geöffnet im Heim Lindenftr . 4.
Proletarisches Orchester der 2AI . , ®t . Heute Probe , 19' : Uhr, im

Keim Lindcustrahc ,
Mädchen . Kursus . Morgen , Sonnabend , im Heim Lindenftr . 4. Beginn

oiinktlich Ig Uhr,
Referenten - Schule . Ecn . Dcnecke und Gen. Rosenberg . Sonntag , jjünftl .

9,20 Uhr, im Raum der Arbeiter - Bildungsschule , Lindenstr , 3,
Zusammenkunft der Referenten , Iugendbeiräte , l. Abteilungsleiter und

Bilbuugsoblcute der B. B. Montag , den 28. d. M. , pünktlich IgV» Uhr, im
Sitzungssaal des Bezirksamtes Kreuzberg . Porckstr . 11. Achtung , Mitglieds .
buch legitimiert !

heuie , Freitag . 25 . November . 20 Uhr :
Arlonaplatz : Elifabetbkirchstr , 19. Schallvlattenabend . — Sewerkschafts -

baus : Äöocnicker Etr , 92. Sozialismus . IV. Teil . — Rafcnthaler Borstadt :
Ticckstr, 18, Hof II, Sexuelle lfragen . — Zentrum : Waiscnflr . 18. Die Wahr -
heit Uber Koburg . — Hansa : Bochnmcr Str . 8b. Inncrpolitischc Tagesfragcn ,

— Moabit I: Waldenser Str . 20. Jüngeren , und Aeltcrcnarbeitsgemeinschasr .
— Moabit II : Bremer Str . 70. Fragen aus dem Lchrlingsrccht . — Sport ,
oalast : Treffprnkt 18tzj Uhr Bahnhof BülowftraKe zum Referat von Erich
Schmidt . — Gesundbrunnen II : Koloniestr . 22. Seimabend , — Wedding :
Willdenowstr . 5. Heimabend . — Wcdding , R. F. : Turiner Ecke Seestratzc . Soz.
Iugend - Internationale . —- Arnimplatz : Sonnenburger Str . 20. Liederabend . —
Arnswalder Platz t: Echönlankcr Str . 11 ®. ' 3. Hoiemann - Abend . — Pal tan :
Mandelitr . 8. "

Arbeiterfühicr . I. Marx und. Engels . — Fallplatz .1: Funk .
tioniirsitzung beim Gen. Hildebrandt , Gaudnstr . 13, pllnktl . 20 Ubr. — Falk »
platz Ii : Sonnenburger Str . 20. 10- Min. - Rcseratc . — Helmholtzplatz : Kastanien -
alles 82. Berfassungsfragen . — Saheufchönhausen : Harptstratze ISchlotzl . Hei.
terer Abend . — Nordost l : Danziger Str . 62, B. 3. Das „ Nooember - Ver -
brechen ". — W- ihcnfce : Casgler Str . 2. Liederabend . — Andreasplatz I:
Brommnftr . 1. Ist heute Freikörperlullur noch möglich ? — Franlfurtcr Viertel :
Frankfurter Allee 307. Aussprache mit jüngeren Parteigenossen . — Peter - .
burger Viertel : Ebcrtnstr . 12. lO- Minuten - Referatc . — Stralaucr Viertel :
Gotzler - Etr . 81. Sowfetrnhland . — Warschauer Viertel und R. F. : Litauer
Strafte 18. Kunst und Proletariat . — Luisenstadt : Wafsertorstr . 4. Quer .
schnitt durch die Arbeiterlitcratur . — Rcichenbergcr Viertel : Manteuffelstr . 7.
Bunter Abend . — Friedenau : Offenbachcr Str . ö. i. Der Iugendbeirat hat das
Wort . — Schöneberg I, R. F. : Hauptstr . 1ö. Hrmoristische Bücher . — Schöne -
berg II : Hauptstr . 15. Aktuelle Fragen . — Eharlottenburg : Roftnenstr . 4: Das
Strafgesetzbuch . — Eharlottenburg - Süd : Pcstalozzistr . 40. Arbeitsgemeinschaft .
— Eichlamp : Schule Lärchenweg . Wie erobern wir die Macht ? — Spandau ,
llüngere : Lindenufcr l. Leseabend aus Berken von Karl Schröder . — Lanlwitz :
Annastr . 12. Polilisch - satirischer Abend . — Lichtcrseldc : Albrechtstr . 14a. Wie
kommen wir zum Sozialismus ? 1. Teil . — Steglitz II : Flemmingstr . 14b,
Zimmer 23. Sowictrr ftlaud . — Martendorf : Alte Schule , Dorfstr . 7. Schall -
plattenabend mit Gen. Decker. — Britz : Schule Varchimer Allee. Lustiger
Abend . — Neukölln I: Sander - Ecke Hobrechtstrafte . Funktionärsttzung . — Neu¬
kölln III : Steinmetzstr . 94. KPD. und Faschismus . — Neukölln IV: Kanner
Strafte . Nacht über Ruftland . I. — Neukölln VII: K. M. S. Arbeitsgemein¬
schaft I. UdSSR . — Neukölln Vlil : Schr le Rütlistraftc . Kapitalismus . 1. Teil .
— Neukölln IX: Schule Mariendorser Weg. Musikabcnd . — Reulölln X: Gang -
hoferstr . 8, Z. 2. Falkenabcnd . fKirche in der Karikatur . ) — Neukölln XI:
Flughafenstr 68. Und du wanderst mit der Laute . . . — Baumfchulenwcg :
Ernststr . 16. Tagespolitik . — Johannisthal : Rathaus . Was ist Marxismus ? il .
— Treptow : Elsenstr . 3. Sexuelle Fragen . — Adlershos : Bismarckstr . l . Funk
tionäriitzung . — Bohnsdorf . Fallenberg : Badeabend . — Fricdrichshaqen : Fried -
richstr . 89. Arbeitsgemeinschaft . — Köpenick I: Grünauer Str . 5. Faschismus
i » Italien . — Köpenick II: Dahlwitzer Str . 15. Äampflicdcrabend . — Frieö -
richsfcldc : Lichtenberg . Gunterflr . 44. Warum bin ich in der SAJ . ? — Karls -
Horst: Treskowallec 44. Heimabend . — Kaulsdorf : Schule Adolfstr . 25. 10-
Minutcn - Referate . — Lichtenbcrg - Mitte : Echarnweberftr . 22. Monatsrückblick .
— Reu- Lichtcnbera : Gunterstr . 44. Literatrrabend . — Lichtenberg - Rord:
Gunterstr . 44. Arbeiterdichtcr — Arbeiterliteratur . — Lichtenbcrg - Nordwcst :
Dossestr . 22. Einführung in die Weltwirtschaft . 2. Teil . — Mablsdors : Schule
Walderseestrafte . Foto - Lehrabend . — Hcrmsdorf : Roonstrafte . Warum SAJ . ?
Rcinickendori - Ost : Lindaucr Strafte . Baracke . Jugendgruppe und Elternhaus . —
Reinickendorf - West: Seidelstr . 1. Aufbau und Aufgaben des Staates . — Tegel :
Schöncbcrgcr Str . 3. Ping . Pang , Brettspiele , Leseabcnd , — Tegel , Freie
Scholle : Egidnstr . 9. Besprechung der Sonnenwendfcicr . — Wittenau : Haupt -
strafte 13. Sexrellc Fragen . — Riederschönhausen : Lindenstr , 47, „ Kamerad -
schaft — Freundschaft — Liebe". II.

Werbcbczirk Wedding : Tambourkapelle . 20 Uhr Heim Koloniestr . 22.
Wcrbebezirk Tempelhos : Alle Mitglieder besuchen heute den Gruppen .

abend in Mariendors . Schallplattenabend unter Leitung des Genossen Decker.
Beginn pünktlich 20 Uhr.

Werbebezirk Kreuzberg : Morgen Aeltcrenkurfus im Seim Urbanstr . 1S7
(20 Uhr) . Thema : Einheitsfront tut not . Referent : Dr. Fraenkel .

Werbebezirk Westen : Morgen Mitgliederversammlung um lOH Uhr im
Seim Rossnenstr . 4. Dislusssonsabend über : „Sowjetruftland " unter Leitung
des Genossen R. Abramowitfch .

Werbebezirk Lichtenberg : Morgen Bochenendkursus in Rüdersdorf . Treff »
Punkt 17 und 20 Uhr Bahnhof Stralau - Rummelsburg , Eingang Sonntagftraftc .
Fahrgeld 85 Pf . „ Ausgaben der Arbeiterjugend in der Krise". Referent :
Gustav Weber .

Sonntag . 27 . Ilovember :

Werbebezirk Osten : 20 Uhr Litauer Str . 18. Engels und fein Wirken für
die Arbeiterklasse .

Wcrbebezirk Schöneberg : 20 Uhr Hauptstr . 13. Politischer Jnsormations -
abend .

Werbebezirk Reinickendorf : Kursus von 9—13 Uhr in Wittenau . Neue
Schule , Hauptstr . 13. „Einführung in den Marxismus " , 1. Teil . Leitung :
Heinrich Jacobowicz .

. Freie Gewerkfchafts - Jugend Berlin
Heute , Freitag , 25. November , 19i-> Uhr, tagen die Gruppen : Freiheit :

_ _ Jugenbheim Wafsertorstr . - 9. Aufgaben des Schülerrats . — Charlotten »
dura : Jugendheizn Spreestv . - 3t>< Arbeiterpresse und Gewerkschaften . —

Nordring : Jugendheim Schule Sonnenburger Str . 20. WtT senden am 25". No
vemder . — Frankfurter Allee : Jugendheim Litauer Str . 18. Reichstagssitzung .
— Prenzlauer Berg : Gruppenheim Gleimstr . 35. Etwas über die Kamerad »
schaftsehe . — Hcrmannplan : Jugendheim Sanderstr . 11, Ecke Hobrechtstraße .
Signal auf Fahrt . — Hcrtzbcrgplatz : Jugendheim Treptower Str . 36. Abenteuer
im Eismeer . — 2eppclinplatz : Jugendheim Turinor Ecke Seestraße . Die Mädels
wollen es uns beweisen . — Rei' njckcndorf . Ost: Jugendheim Lindauer Straße
( Baracken ) . . Die Arbeiterbewegung in Rußland . — Adlershof : Jugendheim
Adlershof , Bismarckstr . 1. Diskusstonsabend . — Flughafen : Jugendheim
Mariendorfer Weg 69—70. Krieg von zwei Seiten . — Gedding : Jugendheim
Willdenowstr . 5, 2 Treppen , Zimmer 5. Die Frau in der heutigen Gesellschafts -
ordnung . — Achtung ! Am Dienstag , dem 29. November , findet unser Film »
abend „ Niemandsland " statt .

f
Juaendarupve des �entralverbandes der Anaeftellten

Heute , Freitag , finden folgende Veranstaltungen statt : Britz : Gemein -
schaftshaus in der Hannemannstrafte der Bau . und Epargenossenschaft

„Ideal " . Brettspielabend . — Südwest : Jugendheim Porckstr . 11 l2. Aas,
Luergebäude , Ausgang II, Zimmer 4). Die Presse im Spiegel der Kritik ( Dis¬
kusstonsabend ) . — Unsere Sprech - »nd Epielgemeiaschast Übt heute von 20 bis
22 Uhr im Jugendheim Schönlanker Str . II . — Die Fotogruppe tagt ab
18. 15 Uhr im Jugendheim Frankfurter Allee 307, Dueegebäude , 2 Treppen . —
Die Berliner Druckerei - und Verlagsaefellichaft m. b. H. kommt von 20 bis
22 Uhr im Verbandshaus , Hedemannstr . 12, zusammen .

Feattionsoersammlung aller SPD . - Genossen beim Arbeitsamt Süd Freitag ,
25. November , 20 Uhr, un Lokal Scholz , Mariendorser Etr . 5. „Die Partei
vor neuen Aufgaben . " Referent : Alfred Moeiwitz .

Vortrage , Vereine und Versammlungen
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold " .

Geschäftsstelle : Berlin S- >4 Sebaftionftr 37—38, Hot 2 Tr.
Prenzlauer Berg ( Bortrupp ) . Freitag , 25. November , 18. 30 Uhr,
Heimabend in der Baracke III , Danziger Str . 62. Letzte Sprechchor -

probe für den Elternabend . — Kameradschast Tegel . Sonnabend , 26. Na»
»ember , 20 Uhr, Bootshaus . Filmvortrag . Auch für Angehörige , — Wasser¬
sportabteilung . Zug Köpenick, Sonntag , 27, November , Wanderung , Treffpunkt
>0 Uhr vorm . Endstation der Straßenbahn 68 am Bahnhof Waidmannslust .
Zug Tegel . Wir beteiligen uns am Sonnabend , dem 26. November , 20 Uhr,
am Filmvortrag im Bootshaus Tegel . Sonntag , 27. November , 17. 30 Uhr,
Werbekonzert de» gemischten Chors Tegel , Freie Scholle, im Strandfchloft
Tegel . Mit Angehörigen . Eintritt für beide Veranstaltungen frei . —
Kameradschaft Baümschülenweg , Asa- Hof. Der heute stattfindende Kursus im
Lokal Neu- Tivoli muß umständehalber verschoben werden . Der Beginn wird
den Kameraden noch rechtzeitig mitgeteilt . — Wedding . Bortrupp . Sonnabend ,
26. November , Fahrt nach Luckenwaide . Fahrgeld 1,50 M. Meldungen sind vor-
her abzugeben an Kameraden Freitag , Luxemburger Etr . 34.

Arbeiter - Radio - Bund Deutschlands E. P. , Ortsgruppe Groft - Berlin . Unter -
gruppc Charlottenburg : Tagungsloial Lehmann , Charlottenburg , Königsweg 8,
Freitag , 2. Dezember , 20 Uhr, Mitgliederversammlung . Leitung : Gen Neu .
gebauer . — Untergruppe Friedeichshai »: Tagungslokal Wertalla , Hohenlohe -
strafte 3. Montag . 28. November , 20 Uhr, Grupvenabend , — Untergrnvpe
Lichtenberg : Tagungsloial Bibliothek Beichfelftr . 28, Freitag , 2. Dezember ,
20 Uhr, Grupvenabend . — Untergruppe Neukölln : Tagungslokal Linus Kleml ,
Neukölln , Berliner Str . 100. Freitag , 2. Dezember , 20 Uhr. Störcrfcheinungen .
Störschutz . Feststellungen und Beseitigung , — Untergruppe Prcntlaucr Berg :
Tagungslokal Klug , Berlin NO. 55, Danziger Str . 71. Dienstag , 29, November ,
20 Uhr, Gruppenabend , — Untergrnvpe Kreuzberg - Tempelbof : Tagungslokal
Restaurant Thiele , Fiirbringerstr . 9, Freitag , 2. Dezember , 20 Uhr, Gruppen -
abend , — Untergruppe Gesundbrunnen : Tagungslokal Kleines Gewerkschafts .
haus , Stettiner Strafte , — Anfcheift für Untergruppe Spandau : O, Linke,
Eschenweg 10.
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Arbeitsraub statt Arbeitsbeschaffung
3m < I die Bauarbeiter minderen Rechts ?

Acht Zehntel oller Bauarbeiter

sind arbeitslos , ein Zustand , der mit sehr
geringen Schwankungen und zeitweise noch dazu
zu Ungunsten der Bauarbeiter bereits seit
fahren besteht . Selbst im chochsommer
betrug die Arbeitslosigkeit säst 70 Proz . Im
Zeitalter des Wirtschaslsankurbelns , der Steuer¬

gutscheine uno der Lohnprämien sollte man an -

tiehmen , daß die verantwortlichen Körperschasten
olles vermeiden , um die Lage der Bauorbeiter
nicht noch mehr zu erschweren

L- eider ist dos Gegenteil der Fall . Der sowieso
schon eng begrenzte Bezirk regulär entlohnter
Bauarbeit und damit der freie Arbeitsmarkt als

Existenzquelle wird immer mehr eingeschränkt .
obwohl immer wieder erklärt wird , der freiwillige
Arbeitsdienst und die Noiftandsarbeiten dürfen

nicht dem freien Arbeitsmarkt Austräge entziehen .

Gegen solche Erklärungen wird aber seit langem .
und zwar in einem Umfange verstoßen , der zu
der Annahme berechtigt , daß dies im Einver -

ständnis mit der obersten Behörde geschieht . Diese
Auffassung bestätigt dos Ergebnis einer U m -

frage des Deutschen Baugewerks -
b und es . Ein Auszug aus dem Ergebnis der

Umfrage zeigt , daß

in rund 40 Orten bei der Errichtung von rund
4000 Siedlerskellen mit einer Gesamtzahl von
7S00 Beschäftigten zirka ZM0 Bousacharbeiter
ihre Arbeitskraft im „freiwilligen " Arbeits¬
dienst hergeben müssen .

Außerdem werden 800 Baufacharbeiter im Für -

forge - Pflichtarbeitsverhältnis beschäftigt . In Ost -

preußen allein wenden 113 Siedlungen im

Wege des freiwilligen Arbeits -

d i e n st e s errichtet , also Hochbauten , von denen

der Präsident der Reichsanstalt immer wieder er -

klärt hat , daß sie dem sreien Arbeitsmarkt vor -

behalten bleiben mästen . Priesterseminare ,

Jugendheime , Wirtschastsgebäude , Wohnhaus - und

Stallgebäude usw . werden heute in vielen Gegen -
den des Reiches im fteiwilligen Arbeitsdienst
unter Umgehung der dafür vorgesehenen tarif -

vertraglichen Lohn - und Arbeitsbedingungen er -

richtet . Die 4000 Siedlerstellen sind ein hundert¬

fältiger Verstoß gegen die sozialen Rechte der

Bauarbeiterschast . Einige weitere Beispiele mögen
dies erläutern . Bei IM Siedlerstellen im Gebiet
der Stadt G l e i w i tz mästen neben 122 Bau -

facharbeitern im freiwilligen Arbeitsdienst noch
eine große Anzahl Fürsorge - Pflichtarbeiter bau -

gewerbliche Arbeiten ausfllhren . Bei N a ss ie -

d e l werden an einer Kreisstraß « 43 Bauarbeiter

als Pflasterer im fteiwilligen Arbeitsdienst be -

schästigt . In der Amlshauptmannschaft Zittau
wird sogar «ine Badeanstalt im Werte von

Äö33M M. im Wege des freiwilligen Arbeits -

dienstes errichtet . Unter den Beschäftigten an den

Sisdlerslellen in Bemerode befinden sich 238

Baufachorbeiter im freiwilligen Arbeitsdienst und

330 Lausacharbeiter im Fürsorge - Pflichtarbeits¬
verhältnis . So oder ähnlich liegen die Verhält -

niste bei sämtlichen 4030 Siedlerstellen , die die

Umfrage des Baugewertsbundes erfaßt hat .

Picht nur der freiwillige Arbeitsdienst wird

dazu mißbraucht , die elende Lage der Bau -
arbeiter noch mehr zu verschlechtern , auch jede
Potstandsarbeit muß dazu herhalten .

Obwohl heute die Bauarbeiterlöhne sehr niedrig
sind , machen zuständige Stellen von ihrer Befug -
nis , bei solchen Arbeiten die Löhn « senken
zu können , noch einen sehr unsozialen Gebrauch .
Der Tiesbauarbeiterlohn im Reichsdurch -
schnitt von 221 Lohngebieten beträgt je Stunde

55,7 Pf . , für Orte unter 53 3M Einwohnern so-

gar nur 48 Pf . Unter Berücksichtigung von

Regen - und anderen Ausfalltagen entspricht das
etwa einem täglichen Arbeitsverdienst von 4 M.

Trotzdem werden diese Löhne noch

um w. 20, ja . sogar bis zu 30 ps . je Stunde
bei Potstandsarbeitcn durch Anordnung gesenkt !

Die Spigenorganijationen der Gewerkschaften
haben den Reichsarbeitsminister auf diese unhalt¬
baren Zustände hingewiesen . Sie fordern die

Aberkennung der Gemeinnützigkeit und Zusätzlich -
keit im Sinne des § 133 AVAVG . für Fach -
arbeit im Siedlungsbau , für Reu - und Unter -

Haltungsarbeiten der Gemeinden . Für diese Ar -
beiten müsse der freiwillige Arbeitsdienst und die

Fürsorge - Pflichtarbeit unbedingt ausgeschal -
t e t und die Vergebung solcher Aufträge dem
freien Arbeitsmarkt gesichert werden .

humorvolles und schlagfertiges Wesen , dessen
außerordentliche Fähigkeit zu ruhigem und fach -
lichen Verhandeln und dessen charakteriststche
Begabung im Ueberbrücken von Gegensätzen uitd

Versöhnen von Meinungsverschiedenheiten ihm
allseits Freunde und Hochschätzung erworben hat .

Wir wünschen dem Genossen M ü n t n e r , daß
sein Gesundheitszusland sich bessere , damit er noch
manche Jahre eines wohlverdienten Ruhestandes
im Kreise seiner Familie und Freunde genieße .

Bremen , 24. November .

Der Verbandstag des Deutschen
Tabakorbeiterverbandes wurde am

Donnerstag beendet .
Die Wahlen zum Verbandsvorstand brachten die

Wiederwahl des bisherigen Vorstandes . An Stelle
des Ausschußvorsitzenden Schöne , der wegen
Alters zurücktrat , wurde S e l p i e n - Hamburg
einstimmig gewählt . Auch die Wiederwahl des
Verbandsbeirats und der Gauleiter erfolgte mit

geringen Aenderungen e i n st i m m i g.
In der Abstimmung über die zahlreichen An -

träge zum Verbandsstatut wurde u. a. beschlossen ,
eine neue niedrige Beitrags st use ein -

zuführen . Die Einführung von lokalen Beiträgen
wurde den Zahlstellen überlassen . Die Aenderung
der Statuten in bezug auf die Invaliden -
unter st ützung stellt , wie Husung nach der

Zlbstimmung ausdrücklich betonte , keine Kür -

zung der Renten dar .
Am Mittwoch sprach Eggert vom Bundesvor -

stand des ADGB . über die „ Lage der Welt¬

wirtschaft " . Seine kritische Beleuchtung der
bankrotten Führung der freien Wirtschaft mündete
in eine klare und überzeugende Begründung der
von den freien Gewerkschaften geforderten großen
wirtschaftlichen und sozialpolitischen Reformen .

Eine P r i v a t i n d u st r i e , die sich mit

öffentlichen Mitteln ausholten läßt ,
ohne aber der öffentlichen Kontrolle zu unter -

stehen , das ist , so führte Eggert unter starkem
Beifall aus , ein unhaltbarer Zustand . Ueberläßt
man diese Wirtschaft der Willkür der k a p i -

talistischen Wirtschaftsführung , dann
wird höchstens diese , nicht aber die Wirtschost und

ebenso auch nicht die Menschheit gesunden . Bis zu
welchem Widersinn diese in sich widerspruchsvolle
Wirtschaftsführung sich versteigen kann , hat die

Einfuhrkontingentierung der Popen -

Auch müsse der unzulässige Druck durch Per -

hängung von Sperrfristen , wenn der Arbeiter
Arbeit im freiwilligen Arbeitsdienst verweigert
oder ausgibt , aufgehoben werden . Die Gawerk -

ichaften erwarten , daß durch Aenderung der be -

treffenden gesetzlichen Bestimmungen für baldige
Beseitigung der Härten Sorge getragen wird .

Die tarifliche Rechtlosmachung der Bauarbeiter -

schaft muß ein Ende haben . Die Bauarbeiter

haben die gleichen Rechte wie jeder andere Staats -

bürger ,

Arbcitslosenftreik
In HolMinden haben die Wohlfahrtserwerbs -

losen , die auf Grund der gesetzlichen Bestim -

mungen zur Verrichtung von Pflichtorbeit heran -

gezogen werden sollten , die Ausführung der Arbeit

verweigert und sind in den Streik getreten , dem

sich eine Anzahl Erwerbsloser aus dem Kreise
angeschlossen hat . Sie verlangten höhere Fürsorge -
sätze , die jedoch vom Kreisdirektor abgelehnt
wurden . Schon am Montagabend warben

Kindersprechchöre für den Streik .

Bei den Wahlen zum Arbeiterrat auf der
Grube „ M a r i a - H a u p t s ch a ch t " im

Aachener Revier , die bisher als k o m m u -

nistifche Hochburg galt , erlitten die Kom¬

munisten eine empfindliche Niederlage .
Ihre Stimmenzahl ging um 213 oder 23 Proz .
zurück , was einen Verlust von zwei Mandaten
bedeutet . Es erhielten Stimmen : Freie Gewerk -

jchaften 331 ( 333) , zwei Mandate : Christliche Ge -

werkschaften 336 ( 774) , fünf Mandate und zwei
Ergänzungsinandate : Kommunisten 632 ( 332) ,
vier Mandate : Nationale Opposition 218 ( 248) ,
ein Mandat . Die Wahlbeteiligung betrug
83 Proz .

3n Oftoberjchlejien werden wieder Abbau -

inaßnahmen größeren Ausmaßes

durchgeführt . Die zu den Hohentohe - Werken ge¬
hörige Fannygrube bei Kaltowitz wird demnächst

stillgelegt : . 673 Arbeiter und Angestellte verlieren

dadurch ihre Beschäftigung . Die Rybniker Stein -

kohlengewerkschast will 333 Arbeiter entlassen . Aus
der Bielschowitz - Grube sind 633 und auf der

Königs - Grube 153 Arbeiter vom Abbau ab 1. De-

zember bedroht . Die Betriebsräte haben beim

Demobilmachungskvmmistar Einspruch erhoben .

Regierung gezeigt . Aber auch diese Einfuhr -
kontingentierung ist nur ein Glied in einer ganzen
Kette von Fehlern und Irrtümern , die zur Krise
geführt haben und immer von neuem die Krise
verschärfen .

Wir haben zur Milderung der Krise u. a. auch
die Verkürzung der Arbeitszeit ge-
fordert . Unsere Forderung ist von der Arbeiter -

schaft zum Teil nicht richtig verstanden worden .
Die Unternehmer haben sie besser begriffen . Dafür
zeugt der Grund ihrer Ablehnung . Sie sagten :
„ Wenn auch die Verkürzung ohne Lohnausgleich
angeboten ist , so wissen wir bestimmt , der

Lohnausgleich kommt ja do ch. " Wir
wären heute froh , wenn wir zu Anfang der Krise
die Verkürzung der Arbeitszeit hätten einführen
können . Auch wäre eine Million Arbeits -

lose als Folge der Rationalisierung noch leichter
zu ertragen als die jetzige Arbeitslosenziffer . Der

Bundesvorstand fordert eine Anpassung der

Arbeitszeit an die neue Leisümgsfähigkeit
der Wirtschaft , darüber hinaus eine Ueber -

f ü h r u n g der großen Schlüsselindustrien und
des Verkehrswesens in die Ha nd desStoa -
tes und ebenso eine Verstaatlichung des Bank -
w e f c n s. Entsprechende Antröge sind dem

Reichstag bereits zugegangen . Diese Forderungen ,
zu denen auch die Schaffung eines Tabakmonopols
gehört , können in Verbindung mit einer Eni -

spannung der politischen Verhältnisse nicht nur
einer vernünftigen Regelung der Wirtschaft die

Wege ebnen , sondern auch dem Staat erhebliche
Einkünfte sichern . Jedenfalls ist nicht einzusehen ,
warum nicht der Staat die Führung der

Wirtschaft übernehmen soll , wenn er aus sei -
nen Mitteln diese Wirtschaft ja doch stützen muß .
Solange natürlich die Arbeiter unter sich herum -
krakeelen , haben die Kapitalisten es leicht , die

Reformarbeit der Gewerkschaften zu durchkreuzen .

Noch immer Lohnabbau
Für das Kölner Jnstallations -

g e w e r b « wurde gegen die Stimmen der

Arbeitnehmer ein Schiedsspruch gefällt , der
den Stundenlohn für die Gehilfen im
5. Jahr nach beendigter Lehrzeit aus 1 M a r k

festsetzt . Bisher betrug der Stundenlohn 1,13 M.
Die Unternehmer hatten einen Lohnabbau von

13 Proz . gefordert . Der neue Lohn gilt ob 1. De-

zember bis 33. Juni 1333 ,

Erfolgreiche Arbeit
Rückbliclr cier Lattler

Wie für die meisten Organisationen ist auch für

e Berliner Ortsverwaltun - des Verbandes

er Sattler , Tapezierer und Porte -
e u i l l « r das erste Quartal eine schwere Be -

stungsprobc gewesen . Der Bevollmächtigte ,
enosse O st e n , berichtete gestern in der Funk -

onärversaminlung , daß die Ortsverwaltung auch

n dritten Quartal mit Erfolg nicht nur die In -

ressen ihrer Mitglieder , sondern zwangsläufig

rch die eines großen Teiles unorganifier -
- r Berussangehöriger wahrgenommen hat .
Mit der Papen - Notverordnung vom

September ist die Organisation überall

ertiggeworden . Die Lohnabbaubestim -

wngcn konnten im Organisationsgebiet der Orts -

mwaltung von keinem Unternehmer

urchgeführt werden .

Zu diesen Erfolgen kommt noch der Neu -

bschluß einiger Tarisverträge in

>ehreren Branchen , die schon längere Zeit tarif -

>s waren . Für einzelne Betriebe oder Branchen ,
>o das Organisationsverhältnis so schlecht ist ,

iß auch die Tarifverträge schlecht sein

lüsscn , wird es sich die OrtsverwaUung in der

. ukunft überlegen , ob sie dort überhaupt noch

ierträg « abschließt .
Die anhaltend starke Arbeitslosigkeit

er Verbandsmitglieder hat sich naturgemäß wei -

>r ungünstig auf die Kassenverhällnisse ausge -
ürkt . Es wurden fast 7333 M. Zuschuß von

er Houptkasse benötigt .
In der M i t g l i ed e r b e we g u n g ist auch

n 3. Quartal leider wieder ein Rückgang

ingetreten . Der Mitgliederbestand betrug am

- chluß des Berichtsquartals 3313 gegen 3331 am

Schluß des 2. Quartals . Dem ständigen Mit -

liederrückgang muß jetzt von allen Funktionären

md Mitgliedern energisch entgegengewirkt wer -

den . Wenn auch durch die allgemeine Werbe -

kampagne in den ersten beiden Rlonaten des
laufenden Quartals mehr neu « Mitglieder ge-
wonnen wurden , als in den drei Quartalen des

ganzen Jahres , muß dennoch jedes Mitglied der
Organisation rührig sein und überoll als Werber
für den Verband auftreten .

Die Funktionäre verzichteten auf eine Aus -
spräche über den Geschäftsbericht . Sic stimmten
einmütig einem Antrag der Ortsverwaltung
zu, trotz der angespannten Kassenlage den er -

werbslosen Mitgliedern gus Mitteln der Lokolkasjc
zu Weihnachten eine C xtn : a u nt e r - -
st ü tz u n g zu gewähren , und zwar je nach der

Mitgliedschastsdauer in Höhe von 3 bis 8 Ri .
Dem Geschäftsbericht ging ein interessantes Re -

ferat des Genossen Emil Barth über die poli -
tische Lage voraus . Der Vortrag wurde von den
Funktionären mit Spannung verfolgt und bei¬

fällig aufgenommen .

Flitz Muntner
Der letzte Vorsitzende des früheren Gemeinde -

und Staatsarbeiteroerbandes , und seit dessen Ver -

schmelzung mit anderen Organisationen zum
Gesamtoerband Vorsitzender dieser neuen

Großorganisation , Fritz Müntner , hat nun

sein Amt im aktwen Gewerkschaftsdienst nieder -

gelegt . Am letzten Sonntag nahm er auf der

Sitzung des Berbandsbeirates Abschied . Aber

man merkte es seiner Ansprache an , wie sehr ihm
sein Herzleiden zusetzte , das ihn seit Iahren
immer wieder anfiel und ihn in seiner Tätigkeit
behinderte .

Fritz Müntner , der gerade 62 Jahre alt

geworden ist , blickt heute auf eine mehr als

43jährige Tätigkeit in der Arbeiter -

bewegung zurück . Begonnen hat er sie im Sattler -

verband , wo er bald das Amt des Hauptkassierers
und dann das des Redakteurs bekleidete . 1311 trat

er als Bezirksleiter für Mitteldeutschland in den

Dienst des Gemeinde - und Staatsarbeitorverban -

des über . Während des Krieges stand er an der

Spitze der OrtsverwaUung Berlin : 1313 wurde er

zweüer , 1323 erster Vorsitzender des Verbandes .

Fritz Müntner war auch komnmnalpolitisch als

Stadtverordneter und unbesoldeter Stadt -

rat in Berlin tätig . Seit 1313 ist er Mitglied
des Reichswirtschaitsrates gewesen . Im Jahre

1323 wurde er eim ' timnng zum Sekretär der

Internationalen Föderation des Personals öffent¬

licher Dienste gewählt .
Mit seinem Ausscheiden aus dem Dienst verliert

die Arbeiterbewgung einen Funktionär , dem sie

viel zu verdanken hat , dessen trotz Krankheit stets
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Kaufkraftmord und Konsumvereine
Die Senkung der Ernährungskosten konnte den Lohn - und Gehaltsraub nicht wettmachen

Die von der Baronsregierung geradezu zum
Staatsprinzip erhobene Vernichtung der Massen -
kaustroft mußte sich gerade im Jahre 1932 auf die

Konsumvereine auswirken . Die Käufer wanderten

erst , um der Kaufkraftdrosselung auszuweichen ,
zu schlechteren Qualitäten ab . Ms hier
die Grenze erreicht war , blieb nichts anderes

übrig , als ein beispielloses Festerschnallen
des Hungerriemens . Das spiegelt sich in
der Entwicklung der Konsumvereine wohl am

deutlichsten wider : denn ihre Mitglieder sind ja
in erster Linie von den Lohn - und Kraftexperi -
menten der „grundsätzlich neuen Staatsführung "
betroffen worden .

Für das dritte Vierteljahr 1932 er -

gibt sich für den Mitgliedsbestand und für den

Umsatz , verglichen mit dem zweiten Vierteljahr
1932 und dem dritten Vierteljahr 1931 und 1928 ,

folgende Entwicklung :
Z. Quart . 32 2. Quart . 32

Mitgliedsbestand . . . . . .2 780 910 2 783 763
Umsatz in Mill . Mark . . 186 195

Vierteljahrsumsatz pro Mit -

glied in Mark . . . . . .66,93 69,97

S. Quart . 31 3. Quart . 28

Mitgliedsbestand . . . . . .2 924 043 2 766 099

Umsatz in Mill Mark . . 252 269

Vierteljahrsumsatz pro Mit -

glied in Mark . . . . . .86,05 97,30

Die Verringerung des M i t g l i e d s b e st a n -
des erklärt sich aus der einfachen Pflicht der

Konsumvereine , sogenannte Papiersoldaten
auszuscheiden . Mitglieder , die in ihrem Konsum
nicht kaufen , sind nur eine Belastung und haben
im Konsum nichts zu suchen . Außerordentlich ist
der Rückgang der U m s a tz z a h l e n. Man spricht
seit Jahren soviel vom Schwinden und von der

Drosselung der Kaufkraft . Hier sehen wir in der

Praxis , was die

Lohnpolitik der Unternehmer und der autori -
tären Regierung ,

gestützt durch die Hitler - Bewegung , ange -
richtet hat Ihren besten Stand erreichten
die Konsumgenossenschaften , die dem Zentralver -
band deutscher Konsumvereine angeschlossen sind ,
in der zweiten Hälfte des Jahres
19 29 . Vergleicht man den Umsatz im letzten
Vierteljahr mit dem Umsatz im dritten Viertctjahr
1929 , dann verlieren die Konsumgenossen -
schaften des Zentralverbandes in den ersten neun
Monaten des laufenden Jahres 3 7 ,8 P r o z.
ihres Umsatzes . - Nach dem konsumgenossen -
schaftlichen Index gingen die Ernährungskosten
nun in der gleichen Zeit nur um 25 Proz . zurück
Der Rückgang der Ernährungskosten
hat die erzwungene Kaufkraft -
senkung nur zur Hälfte wettgemacht .

Wenn die Konsumverein « diesem Stoß stand -
gehalten haben , dann muß man ihnen bescheini -
gen . daß sie von einer Wider st andskrast
erfüllt sind , die staunenerregend ist .

Diese innere Kraft

zeigt sich in der finanziellen Entwicklung der
Vereine .

Mttqveder - Rücklagen Eigene Spar .
guihaben aller Art Mittet etnlagen

lin Mill onen Rar »

I . Quart . 1932 69,792 66 . 979 136,772 298,870
2. Quart . 1932 68,783 66,327 135,111 276,418
3. Quart . 1932 68,858 64,320 133,179 255 . 432

Die Rücklagen aller Art haben sich nur um
2 Millionen Mark verringert : angesichts der An -

forderungen an die Konsumgenossenschaften , ent -

standene Verluste zu decken , muß diese Entwick -

lung als günstig bezeichnet werden . Bei den

Mitgliederguthaben liegt sogar eine Steigerung
vor .

Wichtig ist die Bewegung in den Sparein -
lagen . Sie ist das beste Zeichen dafür , daß die

Konsumvereine die Krise über -

standen haben . Wenn die Gegner der Kon -

sumgenossenschaften darauf warten , daß dieser
Zweig der modernen Arbeiterbewegung unter der

Kaufkraftdrosselung zusammenbrechen würde , so
kann man heute mit ruhigem Gewissen

sagen , die Schadenfreude war um -

sonst
Die Krise hat auch unter den Konsumgenosien ,

schaften gewütet und gehaust . Sie hat sie aber

nicht zu Boden bringen können . Auch im dritten

Vierteljahr haben sich die Spareinlagen bei den

Konsumgenossenschaften um etwa 21 Millionen
Mark verringert . Davon entfällt jedoch die Hälfte
noch auf den Monat Juli ( Reichstagswahl ) . In
den beiden folgenden Monaten ist der Spar -
einlagenabfluh um 50 Proz . im August und um
60 Proz . im September zurückgegangen . Die

Unruhe der Sparer , ausgelöst durch die

Krisenkatastrophen , ausgelöst aber nicht zuletzt
auch durch die Unbegreiflichketten und Dumm -

Helten in der deutschen Politik , durch das ganze
Theater der Hitlerei , ist vorüber . Das muß
konstatiert werden .

Wenn sich die Konsumgenossenschaften als uner -

fchütterlicher Felsen in der Verbraucherwirtschost
erwiesen haben , dann nicht zuletzt mit Hilfe der

Unterstützung durch die Großeinkaufs -
gesellfchaft Deutscher Konsumoer -
eine . Die GEG . tonnte im dritten Vierteljahr
1932 einen Umsatz von 86,909 Millionen be -

wältigen gegen 82,293 Millionen im zweiten
Vierteljahr und 82,714 Millionen im ersten
Vierteljahr . Der Umsatz der G E G. - H e r -

stellungsbetriebe betrug für dieselbe Zeit
32,223 Millionen bzw . 32,182 Millionen bzw .
32,588 Millionen . Im Verhältnis zum gesamten
konsumgenossenschaftlichen Umsatz hat sich der
Anteil der GEG. - Betriebe von 16,75 Proz . im
ersten Vierteljahr 1932 und 16,52 Proz . im

zweiten Vierteljahr 1932 auf 17,31 Proz . im
dritten Vierteljahr 1932 gesteigert !

Textilkonzerne
Günstiger Beschäftigungsgrad — Wollindustrie rentabel

Die Gladbacher Wollindustrie A. - G. vormals
L. I o st e n in München - Gladbach kann auch für
das Geschäftsjahr 1931/32 die hohe Dividende
vvn 9 gegen 11 Proz . im vorhergehenden Jahre

zahlen . Die Ausfälle bei dem Absatz hat die Ge -

sellschaft offenbar durch Rationalisierungs -

gewinne ausgeglichen , denn es ist bezeichnend

genug , daß trotz der Entlassung von 300
Mann Anfang April wegen unzureichender Be¬

schäftigung eine so hohe Aktionärsdioidende her -
ausgewirtschaftet werden tonnte .

Die Leistungsfähigkeit der Betriebe wurde
dem Geschäftsbericht zufolge im Berichtsjahr mit
etwa 60 Proz . ausgenutzt . In den ersten Mo -
naten des neuen Geschäftsjahres wird noch keine

Wendung zum Besseren verzeichnet , jedoch er -
wartet die Wollindustrie angesichts der geringen
Vorräte in der Konfektion und im Tuchhandel
eine baldige Belebung .

Zu gleicher Zeit veröffentlicht die Debag . die

Verwaltungsgesellschaft des Hammersen - Dierig -
Konzerns , einen Börsenprospekt , der neben einer

Zwischenbilanz per 30. April 1932 auch inter -

essante Angaben über den Beschäftigungsgrad und
die Umsätze dieses großen Baumwollkonzerns ent -

hält . In den Betrieben von Hammersen sind zur
Zeit 2900 Arbeiter und 170 Angestellte beschäftigt .
Den Monat zu 200 Arbeitsstunden gerechnet , war
die L e i st u n g s f ä h i g k e i t der Spinnereien
Ende 1931 mit 96 Proz . , die der Webereien sogar
mit 100 Proz . ausgenutzt . Zur Zeit ist der Be -

schäftigungsgrad auf 81 bzw . 80 Proz . g e -

s u n k e n. Die Dierig A. - G. , deren Stamm -

spinnereien sich in Schlesien befinden , beschäftigt
jetzt 570 Angestellte und etwa 4000 Arbeiter . Den
Monat gleichfalls zu 200 Arbeitsstunden gerechnet ,
wurde die Spinnerei Ende 1931 mit 122 Proz . ,
die Weberei mit 90 Proz . und die Ausrüstungs -
betriebe mit 85 Proz . ausgenutzt . Gegenwärtig

betragen die entsprechenden Ziffern für die

Spinnerei 128 Proz . , für die Weberei

98 Proz . und die Ausrüstung 81 Proz . Im Gegen -
fatz zu Hammersen hat sich also der Beschäfti -

gungegrad bei Dierig in den Spinnereien und

Webereien seit Ende vergangenen Jahres g e -

bessert . Allgemein haben sich im lausenden

Jahre die Mengenumsätze gehalten , während die

wertmäßigen Umsätze — im vergangenen Jahre
bei Dierig 32,4 bei Hammersen 25 . 5 und bei der

Augsburger Spinnerei am Stadtbach 12 Millio -
nen Mark — entsprechend der Preisrückgänge ge-
funken sind .

In dem neuen Prospekt der Meyer - Kaufmann
Textilwerke in Schlesien wird der Mengen -
umsatz an Geweben im Jahre 1931 auf 15,5

gegen 14,9 bzw . 15,0 Millionen Meter in den
beiden Vorjahren angegeben . Der Wertumsatz
ging dagegen auf 10,1 gegen 12,1 bzw . 15,7 Mil -
lionen Mark in den beiden Vorjahren zurück . Die

Belegschaft beträgt zur Zeit etwa 2150 Mann .

hiebt und Kraft zahlt 6 Prozent

Die dem Siemens - Konzern nahestehende Clek -

irische Licht - und Kraftanlagen A. - G. , ein reines

Finanz ierunZSunternehmen . zähst für das am
30. Juni beendete Geschäftsjahr die gleich hohe
Dividende von 6 Proz . wie im vergangenen
Jahre . Der Gewinn der Gesellschaft , der in der

Hauptsach « aus den Dividenden der Beteiligungen
stammt , liegt mit 1,85 Millionen Mark sogar noch
über dem Stande des Vorjahres , obwohl vorweg
450000 Mark vom Gewinn für Rückstellungen
abgesetzt worden sind .

Spareinlagen steigen !
Rückfluß von Hamstergeldern ?

Der monatliche Ausweis der preußischen Spar -
lassen bringt für den Monat Oktober erst -

malig seit der Bantenkrise des ver -

gangenen Jahres einen echten Ueberschuß
der Neueinzahlungen von Spargeldern über die

Auszahlungen , während die bisherigen Ueber -

schüfst in den vergangenen Monaten ausschließlich
auf Zins - und Aufwertungsgutschristen zurückzu -
führen waren .

Im Oktober aber ergibt sich bei Neueinzahlungen
von 265,3 gegen 239,8 Millionen im September
ein echter Einzahlungsüberschuß von 8,6 Millionen

Mark , da die Abhebungen nur einen Umfang von

256,7 erreichten . Da außerdem noch Zins - und

Aufwerwngsgutschriften im Wert von 8,8 Mil -

lwnen Mark hinzukamen , erhöhten sich die

Spareinlagen der preußischen Sparkasien im Ok-
tober insgesamt um 17,4 auf 5868,6 Millionen
Mark . — Bei der allgemeinen Verelendung der
werttätigen Bevölkerung in Deutschland ist diese
an sich sehr erfreuliche Besserung bei den Spar -
lassen allerdings nicht auf irgendeine
Besserung der Kaufkraft zurückzuführen ,
sondern es dürfte sich bei den stark erhöhten Neu -
einzahlungen überwiegend um den Rückfluß
gehamsterter Gelder handeln .

87 Milliarden USA . - Schulden

Amerikas Staatsschulden haben sich in den

ersten vier Monaten des am 1. Juli 1932 be-

gonnenen Jahres um 1326 Millionen Dollar und
damit im Laufe der letzten zwölf Monate um
3521 Millionen Dollar erhöht . Die Schulden der

Vereinigten Staaten betragen nunmehr insgesamt
20 813 Millionen Dollar oder rund 87,4 Mil -
liarden Mark .

Deutsche Getreideernte
Eine „ Richtigstellung "

Die Preisberichtstelle des Deutschen
Landwirtschastsrats legt Wert darauf ,
daß wir unseren Lesern folgende Richtigstellung
mitteilen :

„ Im „ Vorwärts " Nr . 549 vom 22. d. M. be¬
findet sich in einem Aufsatz „ Deutsche Getreide -
ernte " folgende Bemerkung : „ Es ergibt sich bei
dieser Gelegenheit aber wieder die Frage , ob der

Zuschuß , den das Reich an den Deutschen Land -
wirtschaftsrat für seine Statistik zahlt , nicht besser
für andere Zwecke , z. B. für den Ausbau der
Getreideverbrauchsstatistik , verwendet werden
könnte , als für eine im Dienste der Interessenten
stehende Zweckstatistik . "

Diese Bemerkung beruht auf einer falschen Vor -
aussetzung . Es ist nicht richtig , daß für die Durch -
führung der Getreidestatistik der Preisberichtstelle
beim Deutschen Landwirtschaftsrat Reichsmittel
zur Verfügung gestellt oder verwendet werden .
Vielmehr erhält die Preisberichtstelle Reichsbei -
Hilfen lediglich für die Durchführung der Markt -

beobachtunq auf dem Gebiete des Gartenbaues
und der Molkereiwirtschaft , sowie für eine Er -

fassung von Erzeugerpreisen . "
Leider sind zu dieser Berichtigung

wieder einmal Anführungszeichen nötig .
Der Deutsche Landwirtschaftsrat wird kaum be -

streiten , daß er ständig in seinen Berichten auf
H a u s s e st i m m u n g aus ist — wenn nötig ,
dienen wir mit Beweisen — . und daß unsere Re -

serve gegenüber seiner Statistik deshalb nur zu
berechtigt ist . Der Landwirtschaftsrat wird ferner
durch Beiträge der Landwirtschaftskammern , also
großenteils vom Staat finanziert , und
es wird schwor zu unterscheiden sein , welches Geld
nun für die Getreidestatistik verwendet wird . Daß
außerdem nur für b e st i m m t e städtische Zwecke
Reichsmittel zur Verfügung gestellt werden , das

haben wir nicht in Frage gestellt .

Kartell unter Druck

Zwangsmaßnahmen gegen

Außenseiter ?

Das schon seit Jahren brüchige West -

deutsche Zementkartell steht infolge der

starken Aktivität von Kartellaußenseitern vor der

Auflösung . Zurzeit laufen Verhandlungen zwischen
den Kartellmitgliedern und den Außenseiterwerken ,
um diese „ Störenfriede " des Kortellmonopols

durch Anschluß an den Verband mundtot zu

machen . Jnteressanterweise wohnten diesen Ver -

Handlungen auch Vertreter des Reichswirtschafts -

Ministeriums bei , und wie man hört , versuchen
die Kartelloertreter auf das Reichswirtschafts -

Ministerium dahin zu wirken , daß man die wider -

fpenstigen Außenseiter zwangsweise dem

Kartell anschließt
Eine derartige Maßnahme dürfte überhaupt

nicht zur Diskussion stehen . Die Zementkartelle
in Deutschland haben durch ihre wahnwitzige
Monopolpolitik dem deutschen Baumarkt und der

Gesamtwirtschaft ungeheuer geschadet . Wir er -
innern nur an den besonders krassen Fall , daß
in einer Zeit , wo vier Fünftel der deutschen
Zementindustrie stilliegen , deutscher Zement

nach Holland zu einem Drittel des deutschen
Inlandspreises exportiert wird , und nach Deutsch -
land billiger zurllckverkaust wird als Kartell -

zement . Die Außenseiter haben insofern gut ge -
arbeitet , denn ihr Druck war stark genug , um die

hemmungslosesten Preisauswüchse der Kartelle zu
verhindern . Eine zwangsweise Syndizierung der

Außenseiterwerke wäre gleichbedeutend mit der

völligen Auslieferung des deutschen
Inlandsmarktes an das Kartellmonopol .

. Autoritäres Kartoffelmehl

Der bisher 5prozentige Beimischungs -

zwang von Kartoffelmehl zu Weizenmehl
hat zu einem Mehroerbrauch von nur 35000

Tonnen Kartoffelmehl geführt . Da die Kartoffel -

stärkefabriken aber zur Erhöhung ihrer Dividenden
sine weit größere Steigerung des Absatzes ver -

langen , hat der Reichsernährungsminister im
Oktober einen 2�prozentigen Beimischungszwang
für alle Mehle verordnet .

Ob dieses neuen Streiches des jetzt nur noch
geschäftsführenden von Braun herrscht bei allen

Betroffenen große Empörung . Denn der

Streich nutzt nur den Stärkefabriken und dn an

sie liefernden Landwirten . Der Landwirtschast al »

Ganzes hilft die Ausweitung des Beimischungs -

Zwanges gar nichts , denn die Menge des Mehr -
absatzes an Kartoffelmehl beträgt nur 0,3 Proz .
der gesamten Kartoffelernte .

Aber das gefchäftsführende Reichsernährungs -

Ministerium wird dieser Proteste einfach auf

„ auwritäre Weise " Herr , d. h. mit den kurz -

sichtigsten Belehrungen von oben her . Eine noch -
t e i l i g e Einwirkung aus das Gebäck durch
die Beimischung von Kartoffelmehl könne nicht

gut behauptet werden , so wird einfach dekretiert ,
und die hierdurch eintretende Verteuerung
des Brotes sei nur geringfügig . Wir be -
merken hierzu mit der Bescheidenheit , wie sie
einem Untertanen geziemt , daß im Brotgesetz
und auch in früheren Berordnungen , die für
Bäckereien erlassen wurden , die Beimischung zum

Roggenbrot als Nahrungsmittelverfäl -
fchung unter Strafe gestellt war . Eine

autoritäre geschäftsführende Regierung befiehlt

jetzt die einst verbotene NahrungsmittelverfÄ -
schung und belegt die Nicht befolgung mit Ge -

fängnisstrasenl Ferner ist auch eine V e r t e u e -

rung der Broterzeugung um 0,2 Pf . keine

Lappalie , denn Kostenerhöhungen sind immer die

beste Gelegenheit , die Aufschläge gleich doppell
und dreifach zu kalkulieren !

Die Verbraucher dürften für die auto -

ritäre „ Begründung " des Beimischungszwanges
kaum viel Verständnis haben . Zur Dividenden -

erhaltung der Stärkefabriken mit B e g e i st e -

rung ein Brotzu essen , dessen Herstellung
nach den Vorschriften des Nahrungsmittelgesetzes
eine Nahrungsmittelfälschung darstellt , ist etwas

zu viel verlangt .
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e .
Weltlm erhielt eine Nachricht von Crusius .

Er schrieb , daß er nur ungern die selbst -
gewollte Ruhe und Abgeschiedenheit des
Freundes störe , aber abgesehen von dem Be -
dürfnis nach einem Wiedersehen , gäbe es
doch eine Reihe Dinge sowohl geschäftlicher
als auch privater Natur zu besprechen .
Weltlin erwiderte sofort : er wüßte zwar
nicht , welche geschäftlichen Angelegenheiten
einer Erörterung bedürften , da er sich doch
von allen Geschäften zurückgezogen habe .
Gern wäre er sofort zu seinem alten Freunde
geeist , doch da er nicht an sein früheres
Leben erinnert werden wolle , bitte er Cru -

sius recht sehr , sich zu ihm zu bemühen .

Wenige Tage nachher schritt Crusius der

Behausung Weltlins zu . Er hatte den

Wagen weggeschickt und ging eine Strecke
des Weges zu Fuß . Durch dumpfe , enge
Vorstadtgassen , die er jahrelang nicht be -
treten hatte , führte der Weg . Welche Arbeit
wäre hier noch zu leisten ! — Wie Hausen
diese Menschen ! All das paßt doch gar nicht
mehr in unsere Zeit ! Er entsann sich eines

Projektes , das ihm einmal ein junger
Frankfurter Architekt vorgelegt hatte . Im
Gehen sah er das Gesicht dieses Mannes , die

hagere Gestalt , die hohe , gewölbte Stirn , das

lebhafte Auge . Seine ein wenig deklamie -

rende , im Affekt singende Stimme hörte er
wieder : Niederreißen müßte man erst alles

Alte , Vermorschte ; diese grauen Zinshäuser ,
die so enge beisammen stehen , daß man ein -
ander in die Zimmer sehe : dann erst könne
man aufbauen . Und Crusius sah die genialen
Pläne und Entwürfe des jungen Mannes ,
der da neue Städte aus der Erde stampfen
wollte , wieder vor sich, und er hörte wieder
die singende Stimme : Noch immer wisse die

Menschheit nicht , wie wichtig das Wohnungs -
Problem sei ; nicht etwa vom hygienischen
Standpunkt aus , sondern vor allem aus

sozialen und politischen Gründen . Wäre der

Kapitalismus nicht so gottverdammt dumm ,
so würde er die schönsten Wohnungen für
arme Menschen bauen , denn der Mensch , der

seine Behausung liebt , könne niemals um -

stürzlerisch sein , der hänge dann an seinem
Heim , die Wohnung mache ihn allein schon
zum Reaktionär . . . Crusius stand und be -

trachtete sinnend die Spiele dieser lärmen -
den Vorstadtjugend . Er stand und horchte
und verstand dennoch kein Wort , der Dialekt
war ihm fremd , er glaubte sich in einer
fremden Stadt . Und wieder entsann er sich
eines Spazierganges mit dem jungen Archi -
teklen durch eine Vorstadtgasse wie diese , und
er hörte die Stimme des jungen Mannes ,
der fast prophetisch ausgerufen hatte : „ Nur
von einem dieser schmutzigen Gassenbuben
kann unser Heil kommen ! Unsere Schichte ist
sterbenskrank , wir bringen keine großen
Menschen mehr hervor ! " War dies richtig ?
Galt nicht er selbst , Crusius . als ein bedeu -
tender Mann und stammte doch aus einer
anderen Schichte ? Nahm man nicht jede
seiner Handlungen , jede Frucht seines Geistes
als einen Fortschritt , als ein Geschenk der

Entwicklung hin ? Konnte er eine Zeitung
aufschlagen , ohne seinem Namen , seinem
Bildnis zu begegnen ?

Aber wozu führten all feine Leistungen ?
Waren es nicht jene hier , die große Menge ,
die seine Taten negierten , seinem Namen

fluchten , waren es nicht jene , auf die es an -
kam , die er um Brot und Arbeit brachte ?
Dummes Gewäsch ! Gerade für die wollte er

doch ein fröhlicheres , freieres , ungebundenes
Leben ! . . . Befangen und mit stärker tlop -
fendem Herzen schrstt Crusius die Stufen
des ärmlichen Hauses empor : was für ein

Wiedersehen stünde ihm bevor ? Wie würde

er den alten Freund wohl finden ?
Eine alte , verwahrloste Frau öffnete und

führte ihn ins Zimmer . Fast hätte Weltlin
den Eintretenden nicht bemerkt . Er saß vor
dem Tisch . Aus einem Stoß von Zeitungen
machte er Ausschnitte , und eine grüne , stark
angeschwollene Aktenmappe lag vor ihm .

„ Störe ich ?" fragte Crusius und ärgerte
sich der dummen Redensart . Blitzartig ging
es durch seinen Kopf : Daß doch die Phrase
immer stärker ist als wir selbst , sie besiegt
uns immer ! . . . Doch Weltlin sprudelte her -
vor : „ Nein , durchaus nicht , Crusius ! Du

findest mich hier nur bei einer Spielerei . "
„ Eine Sammlung wohl ? "
„ Ja , eine merkwürdige Sammlung . Ich

Saturn - Verlag . )

habe jetzt wenig zu tun und da sammle ich
die Verbrechen unserer Zest . "

„ Wie ist das ? Was sammelst du ? "

„ Hast du noch nicht bemerkt , daß unsere
Zeit ganz eigenartige Verbrechen hervor -
bringt , Verbrechen , die es sonst nicht gab ?
Verbrechen , die ohne ersichtlichen Anlaß , ohne
verständlichen Zweck begangen werden ? Ja ,
darüber wäre wohl einiges zu sagen ! Siehst
du , die Berichte über solche Verbrechen
sammle ich hier , meine Sammlung ist schon
ziemlich reichhaltig . Nun , ein andermal mehr
hierüber . " Und Weltlin nahm die Mappe
und Zeitungen und sperrte sie in eine Lade ;
seine Augen leuchteten seltsam . . . Dann

saßen sich die beiden Männer gegenüber und

sprachen , beide befangen , belanglose Worte .

Vorsichtig , von der Seite her , betrachtete
Crusius den Freund . Der ganze Mensch ,
Haltung und Gesichtszüge , alles hatte sich
verändert , stellte er fest , frischer , lebendiger

ist er geworden , nein , das war nicht der

geistig verwirrte Mensch , als den man ihn
schilderte . . . Nach einer Weile begann er
dann zögernd und tastend : Er sei gewiß
nicht aus Neugierde gekommen , er habe viel

zu großen Respekt vor jeder ernsten Hand -
lung und Kundgebung eines Menschen , um

ihm mit Fragen lästig zu fallen . Jede Tat

schließe ihre Notwendigkeiten in sich ein ,
denn sonst wäre sie wohl nie entstanden , und
das Wichtigste sei nur , daß der Mensch , der

diese Tat gesetzt , sie vor sich selbst verant -
Worten könne und — sich dabei wohl befinde .
Nein , hierüber wolle er nicht sprechen , zumal
fast jede Rede nur ein Zerreden , jede Er -

klärung einer Tat oft nur ihre wahren Mo -
tioe verdunkle : kein Wort also hierüber ! Er

freue sich, seinen alten Freund wohlauf zu
finden und damit sei der wichtigste Zweck
seines Besuches erfüllt ! Wenn fein Kommen

sonst noch einen Grund hätte , so sei es der ,
daß wohl auch noch etwas Geschäftliches zu
besprechen sei. Trotz der schriftlichen Pro -
testes Weltlins lasse sich dies nicht leugnen .
Da sei die Fabrik . . .

„ Ich sagte und schrieb schon , daß ich nie
wieder etwas davon hören will " , sagte
Weltlin ruhig , aber sehr energisch .

„ Ja . ja . gewiß " , entgegnete Crusius ,
„ dennoch aber sei die Fabrik Weltlins Eigen -
tum . . . "

„ Die Fabrik hat nur noch nominell und

durch deine Freundschaft mir gehört , in

Wirklichkeit war es dein Geld , das den Be -

stand dieser Fabrik rettete . Bitte , verschone
mich mit dem . . . ! "

Ja , es liege in seiner Absicht , fuhr Crusius
fort , nur das Notwendigste zur Sprache zu
bringen , aber er selbst , Crusius , habe sich
doch nie um die Fabrik gekümmert , habe
alles Weltlin überlassen , er verstünde auch
nichts vom Geschäftlichen , und nun stehe
das Unternehmen ohne jede Aufsicht und

Leitung da . . .

„ Das ist mir alles ganz gleichgültig ?"
Weltlin schrie es fast , erhob sich und rannte
mit großen Schritten auf und ab : „ Ich will

nichts mehr hören , nichts mehr sehen , nichts
mehr wissen von dieser Hölle ! Ich habe aus -
drücklich und in rechtlicher Form auf alles

verzichtet : der bloße Gedanke an die Fabrik
bringt mich zur Raserei . Macht was ihr
wollt ! "

Das sei leicht gesagt , versetzte Crusius
gütig . Aber gewisse Agenden seien doch aus -
schließlich durch seine , Weltlins , Hände ge -
gangen , da feien unerledigte Dinge , Knoten ,
die niemand anderer entwirren könne . . .

„ So verbrennt die Fabrik " , rief wütend
Weltlin , „ verbrennt sie, verkauft sie , macht
eine Aktiengesellschaft aus ihr . Aber laßt
mich aus dem Spiel ! "

Ob das nicht ein wenig leichtfertig sei ?
fragte die ruhige , besonnene Stimme .

( Fortsetzung folgt . )
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Diese Vorgänge ereigneten sich in einer

italienischen Stadt , in faschistischen Kreisen , aber

es wäre verfehlt , sie lediglich als Charakteristikum
für die seelifch - geistige Struktur einer gewissen
faschisierten Jugend zu werten . Diese Vorgänge
können sich täglich auch in Leningrad oder in

Berlin ereignen . Sie geben ein kleines Bild von
dem revolutionären Geist — ob nun natio¬

nalistisch oder international — , der keine Kom -

promisse kennen will , der aber leider auch in den

fanatischen Hirnen und Herzen keinen Raum mehr

läßt für die Regungen einer parteilosen , allein

aus Gerechtigkeitssinn und Menschenwürde ba -

sierenden Humanität .

Li » Flüchtling

An einem Rooemberabend saß dar Student

und Führer in der Jugendbewegung Nicola

allein in seinem Zimmer . Er war mit einem

jener Bücher beschäftigt , aus denen der italienische

Bürger oft zum eigenen Erstaunen und nicht zu -

letzt das neugierige Ausland die Segnungen der

faschistischen Wirtschaft erfährt . Nicola war kein

unkritischer , wahnbefangener Mensch . Er hatte

sich schon oft eine selbständige Meinung erlaubt

und Differenzen mit seinen Parteistellen gehabt .
Er selber diente seiner Bewegung in so ehrlicher

Ueberzeugung , daß er gar nicht auf die Idee kam ,

man könnte aus solchen gelegentlichen , nur seiner
inneren Wahrhaftigkeit entsprungenen Differenzen
auf wankende Gesinnungstreue schließen . Andere

schwiegen , ließen Unrecht geschehen , und wenn

sie doch heimliche Gewissenskonflikte hatten , ent -

schuldigten sie sich vor sich selbst mit dem eisernen

Zwang der Partei , mit dem Wohl des Vater -

landes . Nicola redete , kämpfte gegen offenbares

Unrecht , wollte verhindern , ausgleichen , erziehen .

An diesem Novemberabend entstand auf der

Straße , an der Nicolos Haus lag . ein heftiger
Streit . Man hörte zornige Stimmen , Flüche .
Nicolos Zimmer lag parterre , er war eben im

Begriff , das Fenster zu öffnen , um zu sehen ,
was das Geschrei zu bedeuten habe , als plötzlich

hastig gegen seine Tür gehämmert wurde . Die

Stimmen auf der Straße schienen nähergekommen

zu sein . Nicola hörte Rufe wie : „ Schlagt den

Hund tot ! " „ Er muß hier in ein Haus geflüchtet

sein ! " „ Der Kerl darf uns nicht entwischen ! "

Das Klopfen wurde dringender , verzweifelter ,
Nicola ahnte auf einmal den Zusammenhang mit

dem Auflaus auf der Straße : das war der Hund ,
den sie totschlagen wollten ! „ Bei Gott , Helsen Sie

mir ! " rief die Stimme hinter de ? Tür . Nicola

öffnete entschlossen . Ein Mann in Arbeitskleidung

stürzte herein . Leichenblaß .

„ Was ist denn los ? Erklären Sie mir . . . ! "

sagte Nicola erschrocken . Die Leute aus der Straße

hatten sich noch nicht beruhigt , einige schienen das

gegenüberliegende Haus abzusuchen .

„ Sie werden mich hier entdecken ! " jammerte
der Mann . „ Helfen Sie mir ! "

„ Wenn ich Ihnen helfen soll , müssen Sie mir

zunächst sagen , um was es sich handelt . "

Der Mann atmete schwer . Furchtsam lauschte er

auf die Straße hinaus . Klangen nicht schon
Schritte im Hausflur ?

„ Den Hund schlagen wir tot ! " rief eine
Stimme ganz deutlich ins Zimmer herauf . Der
Mann fuhr zusammen . „ Mein ganzes Verbrechen
ist . . . Ich habe einem Händler die Zeitungen
aus der Hand gerissen . Die Schlagzeile hat mich
maßlos gereizt . Und Mussolinis Bild . Ich bin

Sozialist , arbeitslos , meinen Bater haben sie vor

acht Jahren an die Wand gestellt . Warum ? Herr ,
warum ? Fragen Sie Mussolini . Ich habe heute
wieder daran denken müssen , als der Zcitungs -
Händler die neueste Großtat des Allmächtigen aus -

posaunte . Da hat mich die Wut gepackt , die
Wut . "

Er ballte die Fäuste . Er stand nicht mehr
geduckt da , sondern gestrafft , als würde er sich
jeden Augenblick wieder auf einen Gegner werfen .
Aber diese Verwandlung durch den Haß dauerte
nur Sekunden , dann kam die Angst wieder und

machte ihn klein , mitleiderregend .
„ Sie haben mich verfolgt . Sie wollen mich

lynchen . Ich kann . . . ich will . .
Cr zitterte an allen Gliedern .

„ Kriechen Sie unters Bett ! " sagte da Nicola .
Sein Gesicht war starr .

Er erkannte in aller Klarheit , was er tat . Und
was er noch tun würde . Tun müßte .

Eine stärkere Macht war in ihm , der er folgen
mußte .

„ Und die Partei ? " fragte eine Stimme in ihm .
„ Und das Vaterland ? " grollte sie stärker .
„ Und die Gesetze ? "
Die Partei , das Vaterland , die Gesetze ver »

langten es , den Mann auszuliefern . Oeffne das

Fenster , Nicola , und rufe deinen Freunden zu,
heraufzukommen und den Gesuchken abzuholen .
Er hat den Duce geschmäht ! Er ist ein heimlicher
Feind unserer Ordnung !

Cr hat kein Vaterland !

Kein Vaterland ! Wer sagte das ? Sagte das
Nicola ? Er , Nicola ? Nein , das waren Stimmen

seiner Freunde in den Klubs , in Versammlungen .
Schreiende , fanatische , überhebliche Stimmen .
Aber dann waren sie plötzlich still , stumm , weit

weg , als Nicola zu dem Mann unter dem Bett

sagte : „ Ziehen Sie das Knie an . Man steht Sie

sonst ! "

Die Menge
Die Menge auf der Straße mar immer noch in

Bewegung . Die zornige Stimme des Zsitungs -
Händlers war zu hören . Er bauschte die kleine ,
bedauerliche Sache gehörig auf . Ein Schwall von

Drohungen kam aus seinem Munde . Drohungen ,
die von ein paar in der Nähe stehenden Schwarz -
Hemden hilfsbereit aufgenommen wurden . Nicola
erkannte seinen Freund Batist unter den Männern .

„ Er kann doch nicht vom Erdboden verschwun -
den sein ! " sagte jemand . „ Er ist hier in ein Haus
gelaufen . Wir wollen mal hier drüben nachsehen . "

„ Bei Nicolo ist Licht . Vielleicht hat er was
bemerkt ! " meinte Batist .

Der Zeitungshändler und Batist führten die

Menge an , die jetzt in das Haus drang . Nicolo

fühlte , wie er zu zittern begann , aber er öffnete

die Tür und trat auf die Treppe hinaus . „ Wen

sucht ihr ? " fragte er .
„ Einen von den roten Hunden , die immer noch

frei herumlaufen ! " sagte der Zeitungshändler .
„ Wir wollen ihn ein bißchen halbtot prügeln ,

damit er einen Denkzettel hat, " ließ sich Batist
mit tiefem Baß vernehmen . „ Das Schwein hat
feine rote Gesinnung enthüllt Und ' ne Brandrede

gehalten . Im Suff hat er einem Zeitungshändler
hier an der Ecke ' n Paket Musjolinialben aus der

Hand gerisien . "
Der Zeitungshändler war ganz oben angelangt

und beugte sich über das Geländer .

„ Nichts ! " schrier er enttäuscht .
„Nichts ! " keuchte Batist die Treppe herunter .

Seine Stiefel knarrten schlecht gelaunt . - sbG

Eine Auseinandersetzung
Aufatmend schloß Nicolo die Tür . Er sah von

der Tür aus unter das Bett , man sah nichts von
dem Mann . In diesem Augenblick haßte er chn-
Er wurde unsicher . Die stärkere Stimme seines
Innern schwieg . Nichts war da als Zweifel , An -

klage , Zerwürfnis .
„Schließlich trieben mich nur kleinbürgerliche

Ressentiments ! " dachte er , „die Erzählung von
dem an die Wand gestellten Vater hat mich be -

zwungen . Schließlich haben meine Freunde wirk -

lich Recht , die mir Schwäche vorwerfen . Und

Batist ist der Größere , weil er dem Manne die

Knochen im Leibe zerschlagen hätte . " Der Mann
unter dem Bett rührte sich noch immer nicht .
Nicolo sah vorsichtig aus dem Fenster . Es

standen noch einige Leute aus der Straße . Nicolo

spürte die Trockenheit seines Gaumens , ging zur
Kommode und goß sich ein Glas Wasser ein .

„ Aber schließlich, " dachte er danach und fühlte
seinen Mut zur Tat wiederkehren , es war nun

auf einmal kein Zweifel mehr da , „ wahr ist , daß
ich einem Menschen so güt wie das Leben ge -
rettet habe . Sie hätten ihn vielleicht zum Krüppel
geschlagen . Und warum ? Warum ?

In diesen Ueberlegungen fand er alle Argu -
mente , die für ihn sprachen .

„ Mit Menschen wie Batist kann man einen

Marsch auf Rom unternehmen, " dachte Nicolo
und begann im Zimmer auf und ab zu gehen ,
als hätte er den Mann unter dem Bett vergessen ,
„ aber um einen Kulturstaat auf weite Sicht aus -
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zubauen , bedarf es der Erzieher und nicht Ge -

waltmenschen .
�

Er hatte eine Bewegung unter dem Bett gehört
und erinnerte sich.

„ Sie können jetzt hervorkommen ! " sagte er

nicht unfreundlich .
Dem Manne schienen alle Knochen weh zu tun .

Nicola wies auf das Sofa .
„ Wird auch niemand mehr heraufkommen ? "

fragte er . „Vielleicht kann ich schon verschwinden ?

Ich möchte Sie auch nicht länger belästigen . "
„ Ich möchte noch mit Ihnen sprechen ! " begann

Nicola und bot dem Fremden eine Zigarette an .
. . Ich habe Ihnen vorhin geholfen , weil ich es
als meine Pflicht erachtete , eine Roheit zu ver -
hindern , aber wir find Gegner . Ich meine nur ,
daß wir mit anderen Waffen kämpfen müssen . "

Die Augen des Mannes blitzten auf . „ Das ist
eine seltene Gelegenheit . Ich nehme dankbar an .
Sie sind also Faschist . "

„ Eine Ausnahme ! " setzte er dann rasch hinzu .
Sie kämpften . Ihre Waffen waren logische Be -

weissührungen . Ihr Schild die Ueberzeugung .
Wo dem einfachen Arbeiter das wissenschaftliche

Rüstzeug fehlte , führte er wuchtig wirkende Tat¬

sachen ins Gefecht . Und Nicola blieb manchmal
stumm . So kämpfen sie bis in die Nacht . Unent -

schieden .
„ Kommen Sie wieder ! " sagte Nicola .

Leise brachte er ihn dann aus dem chaus .
Es war eine Selbstverständlichkeit� sie reichten
sich die Hände . Nicola sah über die Schulter des
Mannes und erschrak plötzlich .

„ Drüben im Hausflur steht Batist ! " ging es

ihm durch den Kopf . „ Ahnt man etwas ? Biel -

leicht haben wir zu laut debattiert ?"
Aus den Hausfluren traten Gestalten . Nicola

ahnte instinktiv die Gefahr . „ Laufen Sie ! "
raunte er dem Manne zu. Der lies .

„ Fangt ihn ! " schrie Batist . Ein paar Häuser
weiter hatten sie ihn eingeholt . Der Mann rief
um Hilfe und war plötzlich stumm . Ganz stumm .

Ein Schuß

Nicola sah davon nichts mehr , denn Batist und

andere zogen ihn ins Haus . „ Wir haben mit dir

zu sprechen ! Führ uns in dein Zimmer . Nicola ! "
Nicola war bleich , aber gesaßt .

„ Du hast einen Feind oerborgen gehalten ! "

fing Batist sonderbar ruhig an Die Stimme war

wie Stahl .
„ Einen Feind ? Ich habe versucht , ihn zu über¬

zeugen . Ich habe mir Mühe gegeben . "
Ein spöttisches Lachen antwortete ihm . „ Solche

Leute überzeugt man nur mit der Hundepeitsche ! "

Nicola dachte an seine Aussprache mit dem

Fremden . Der Ausspruch Batists tras ihn selber
wie ein Schlag mit der Hundepeitsche .

„ Du irrst dich , Batist ! " sagte er leise .
„ Jedenfalls hast du gewußt , aus welchem

Grunde wir den Mann suchten . Du hast uns

belogen . "
„ Ihr hättet ihn aus einem nichtigen Anlaß

zum Krüppel geschlagen ! "
Die anderen fuhren empörr auf . „Nichtiger

Anlaß ! Soll er erst Brücken sprengen und Atten -

täte auf hohe Führer versuchen ? "
„ Es ist noch ein Unterschied , ob einer . . . "

„Halt ' s Maul ! " fuhr ihn Batist an .

„ In meinem eigenen Zimmer ! " lächelte jetzt
Nicola schwach .

„ Wirst du noch lächeln , wenn ich dir sage ,

daß du deine Parteijunktionen nicht mehr aus -

üben darfst , daß du deine Mstgliedskartc und

alles , was dich noch äußerlich an uns bindet ,

sofort abzugeben hast ? "
„ In welchem Auftrage ? " fragte Nirplo bebend .

„ Auf Befehl der Ortsführung ! "
Nicolo lieh sich auf einen Stuhl fallen , ßr barg

sein Gesicht in den Händen . Die anderen brtrach -

teten ihn ohne eine Spur von Teilnahme .

„ Ich habe aus völlig reinen Motiven gehon -

delt , Batist ! Glaubt ihr mir nicht ?"
Sie antworteten nicht . Da ging Nicolo und

holte aus Schrank und Schubfächern alles herbei .

was ihn äußerlich an feine Partei band .

„ Leb wohl ! " sagte Batist noch . Die anderen

hoben die Hand . Gingen .
In den Morgenstunden fiel ein Schuß . Nicolo

hatte Selbstmord begangen . Er hatte in seinar

Enttäuschung nicht mehr die Kraft aufgebrocht .

zu warten , bis der fremde Mann wiederkam , um

mit ihm zu reden , um ihn mit geistigen Waffen

zu überzeugen . .

Vielleicht auch war Nicolo geflohen , weil er

fühlte , daß er in diesem Gefecht unterliegen müßte .
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Mengenabgabe vorbehalten

FLEISCH
Kalbskamm ü-BIj-PIIk. 0,43 Harnmelvorder -

KalbsrückenoA . Pfd . 0,54
Kalbskeule b. 9 Pfd. schwer ,
ganz oder geteilt , Pfd. 0,58
Schweinekamm
oder - iehuft . . . Pfd. von 0,76
Schw . - KotelettPfd . v. 0,30
Kassler mild, Pfd. von 0,72
RückenfettbraiftriigPM . 0 . 68

Verkauf soweit Vorrat

GEFLÜGEL « WILD

KOLONIALWAREN
Auszugmehl . . . . .Pfd. 0,24
Weizenmehl . . . . Pfd. 0,18
Suitanas . . . . .Pfd. von 0,26
Mandeln süss . . . . pm. 1,15
Bassin - Reis . . . . .Pid. 0,15
Italieniscn . Reis Pfd. 0,18
Bluerose - Reis Pfd. 0. 22
Eiermakkaroni . Pfd . 0,46
Eierbandnudeln Pfd. 0 . 36
Haferflocken . . . Pfd. 0,18

Leb. Karpfen
u . Hechte s .

• Preise nur Freitag und Sonnabend

KÄSE « FETTE

fleisch . . . . . . .Pfd. von 0 . 58
Suppenfleisch Pfd. v. 0,48
Rindergulasch . . Pfd. 0,68
Schmorfleisch Keule
ohne Knochen . Pfd. von 0,68
Roulade . . . Pfd. von 0,78
Rinderleber frisch, Pfd. 0,84
Rinderbacken . . Pfd. 0,34
Rinderherzen .. Pfd. 0,44

Margarine . 3 Pfd. 0,78
Brotenschmolr Pid. 0,50
Kokosfett . . . . . .3 Pfd. 0. 88
Tilsiter vollfett . . . Pfd. 0,68

Münster vollfett . Pfd. 0,78
Edam . u. Holl. , 40»/, , . PM. 0. 72
Allg . Stangen 20°/ »Pfd. 0. 42
Harzer

. . . . . . . . . . .

Pfd. 0,25

Molkereibutter . . . . . . . . .. . . . Pfand 1,18
Molkereibutter Äc &fand 1/38
Markenbutter dia " " Pfand 1/44

Enten frisch . . Pfd. von 0,78 Rehblätter Pfd. von 0,72

Suppenhühner Pfd. ». 0,72 Hasen K«" eift and
.

� ausgeworfen . . . Pid. von w,Oö
Hirschrücken .. Pfd. 0,58 Ragout . . . . . .Pfd. von 0,32

KONSERVEN ' / . »ose

Jg . Brechbohnen . . 0,46 Karotten in Streifen 0,28

Viktoria - Erbsen Pfd. 0,18
Weiss « ki . Bohnen Pfd. 0,12
Unsen

. . . . . . . . . . .

Pfd. 0,14
Bockobst . . . . Pfd. von 0,35
Pflaumen . . . Pfd. von 0,25
Aprikosen . . . Pfd. von 0,40
Ringäptel . . Pfd. von 0,56
Schokolad . - Pulv . Pfd . 0,95
Kaffee fr. gebr. . Pfd. v. 1,90
Gebr . Gerste . . . Pfd. 0,20

Kaisererbsen . . . . . .1,20
Junge brbsen fein . . 0,88
Junge Erbsen nitfelfeis 0,68
Junge Erbsen

. . . . . . .

0,58
Gemüse - Erbsen . . . . 0,50
Gem . Gemüse fein . . 1,10
Gem . Gemüse nittti 0,88
Leipziger Allerlei 0,70

Pfef . erlinge

. . . . . . . .

0,80
Birnen ganze Frucht . . 0 . 80
Erdbeeren

. . . . . . . . . . .

0,90
Mirabellen

. . . . . . . . . .

0. 95
Stachelbeeren . . . . .0,68
Kirschen rot mit Stein 0,90
Pflaumen mit Stein . . 0 . 48
Reineclauden . 0,98

Dominosteine oder Spitzkuchen . . . . .: . Pid 0,45

Speculctius . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .f/- Pfd. 0,40 und 0,50
Hildebrand - Pralinen . . . . . . . . . .Kanon c». 250 gC,68
Gebäckmischung

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Dose 500 g 1,28

WEINE UND
Preise ohne Floeche Itr. 6ltr .
„Cidcr' sosscripfsivoi . i 0,65 3,00
Dlirl(!i . Feuerli. Ro!weiii 0,75 3. 50
Rheinpl. Weisswein 0,75 3,50
Roler Joliannisbeerw . 0,75 3,50
Oeutsclier Weinbrand 4. 20 20,00

SPIRITUOSEN
>/, «. 1UU.

3lei Edenkobener 0,75 7,00
29er Senbeimer Lay 1. 1010,00
30er Ellenz. Rüberbg. 1 60 15,00
26er Grayes weisser
süsser B >ideaux .. . 1,85 11,50

lam. Rum- Versclin . ,l !l
sehrgateQual 4 3,75 18 00

EXOEil BILI IG; ' /i PI. 10Fl.
Spezial - Liköre 2,75 26,00

MAH N JT N

- " ( ffil
» Lebensmittelzusendungen von 5,00 M. an

WURST
Dampfwurst . . . . Pfd. 0,75 Zervelat o. Salami, Pfd. v. 1,15
Speckwurst . . . . .Pfd. 0. 75 Schinkenpoln . . . . Pfd . 0 . 98
Housm . - Leberw . Pfd . 0,84 Bierwurst . . . . . . . .pfd 1| 20
Landleberwurst Pfd. 0,84 . . c . D#. aö «
Jagdwurst . . . . . . .Pid. 0 . 84 Magerer Speck Pfd 0,98

Fleischwurst . . . Pfd. 0,85 Hamburg . Mettwurst
Wien . Würstchen Pfd. 0. 95 fl£°ch1t

. . . . . . . . .

Mettw . Brannscbw. Art. Pti 0,95 Schmkenspeck . Pfd. 1,18

ff. Leberwurst . . . Pfd. 0,98 Nußschinken . . . Pfd. 1,28
Teewurst . . . . . . . . .Pfd. 1,10 Gek . Schinken >/,Pfd . 0,32

OBST « GEMUSE
Kochäpfel gross , Pfd. 0,15 Rosenkohl . . . . .2 Pfd. 0,25
Kochbirnen . . . 2 Pfd. 0,25 Rotkohl . . . . . . . .3 Pfd. 0,10
Apfelsinen _ _ _ _3 Pfd. 0,47 Weisskohl . . . . .3 Pfd. 0,10
Zitronen — Dtz. von 0,30 Märk . Rübchen4 Ptd . 0, 15
Haselnußkerne . Pfd. 0. 65 Zwiebeln . . . . . .3 Pfd. 0,20
Erdnüsse gerost . . Pfd. 0,25 Kartoffeln 10 Pfd. von 0,24

FISCHE • RÄUCHENWAREN
Seelachs zr.�.ü. i .g.Pfd. , . 0,24 Schellfisch geräueh,Pfd . 0,30
Rotbars gr . x t , i . f„ Pfd.v. 0 . 24 Rotbars gsräochart, Pfd. 0,42
Seeforellen . . . . . .Pfd. 0,14 Lachs inStücken , Pfd. v. 1,40
Kabliau gross , o. Kopt Sprotten . . . . . .. Pfd. 0 . 32
im ganz, , frisch . Pfd. v. 0,24 _ . ,. .
Kabliaufiletirisch . Pld. . ' . 0,36 OelsardmenS Dosen 0 . 88

Gr . Heringe 3 Pfd. v. 0 35 Delik . - Gurken Spst-0. 0,68

Seelachs giriuchert, Pfd. 0,42 Senfgurken Speiial-Oot. 0,68

Siaats Thealer

Freitag , den 25. November

Staatsoper Unter den Linnen

20 Uh:

I d o m e n e o

staatliches Schauspielhaus

20 Uhr

minna von Barnhelm

ragi . su . a unr
BUSTÜR WEST

CONCELLOS
m 1DALB1R1

min oRühBiu« m*.

Nüir itfaln. BW.
: I. !14, Stjs, 2, j. S1, U.

E 7 «tidul MI
Die Bajadere

Rose - Theater
Groll Frigklirtit ilrali 137

Iii. Wtldiul E 7 347?
8. 15 Uhr

Der
Zigeuner »

beron

siüdLOper
Cbarlonenburit
f raunhofer 0231

Freitag , 25. Nov.
20 Uhr

Turnus II
Neuelnsiudierung

„ Martha "
Ivogün ,

Ruziczka a ü .
Pataky , Andresen ,

Hezel .
Dirigent : Imdwig

6 Uhr15. Flora 3434. Raudienerliuhl.

Birkmeyer und sein

Wiener Ballett

3 Arconas , 2 Burley ' s
Hans Kolischer , 10 Brox .

Yra &. Ottare usw.

üoflnalitnd und Sonniao auch
nuflim. 4 U. an kleinen Preisen

VOLKSBUHNE
Theater am Bülewpiatz
f> 1, Norden 2944 . Täglich 8Z4 Uhr
B A hl M V vo " Marcel Pagno !
» # • I « Im T Deutsch von Bruno

Frank — Regie : Heinz Hilpert
Dorsch , Tiedtkc , Valetti . Siedei . Ver -

hoeven . Stein . Almas

Sonnt nachm . 3 Uhr hi ». Preise

Theater im

Admiralspaiasl
Merkur 9901

Täglich 8Vi Uhr
Hans

Albers
Liliom

» rühr CASIHO - THEATER " l . " »

Lothringer Straf »« 37«
ItllllltllllMBIIIIIimlllllllinllllltllllllllilllllMIIIIIIIIMIIIMItfllllMM

Aach Sonntag 4 Uhr
Nur noch wenige Aufführungen

Die Liebe blübt in Werder
Volksstück mit Gesang und Tanz

{Für die Leser Gutschein 1—4 Personen ,
| Parkett 0. 50, Fauteuil 0. 75, Sessel 1. 25 M

SÄ Kabarett für Alle
4 Uhr Täglich 2 « 9 Uhr

Das sensationelle Kabarett - Programm
Abendpreise 1— 3 Mk.

Nachm . Gedeck 1. 25
toten Sonnabend 11 Uhr :NschtvorrteHunc

Stettiner Sänger
Reichshallen - Theater

8. 15 Sonntag 3. 30
zu ermäDigten Preisen .

meiodie
des giucks

und das November - Programm

ARBEITER - WOHLFAHRT
Ziehung ;
20 . und 21. Dez . 1932

Glücksbriefe
10 Lose 5 RM. , 20 Lose 10 RM.
Lose zu hobeni
Bei den Kreisleiterinnen der Ar-
beilerwohlfohrt , Verkaufsstellen
der Konsum- Genossenschaff ,
Vorwartsfillalen , Werthelm ,
Singer und Hermann Tietz

Gewinne im Werte von
Sämtliche Gewinne werden auf
Wunsch mit 900/o ausgezahlt .

450 OOO MK .

Deutsches
Theater

Weidend . 5201
Letzte 4VorsteUungen

Täglich 8 Uhr
und Sonntag 4 U.

Piioz FMidi

von Uoiuig
Inszenierung :

Max Reinhardt

Kammerspieie
Täglich 8 Uhr

Michael
Kramer

von
äBThart üBuptmann

Klopfer . Mefzer .
Trresch . v Plate «

Kaiser ,
Uebeneiner

Theater

des Westensi
Steinpl . 5121

Täglich 8' /, Uhr
DirSnutioiurtolg

Katharina
Sonntae >/,S

Förstirthristel

Eine Frau, die weil,
was sie will!

Sonnlag ' iS Uhr

WalzeUfBom

J/*.

\ T\ - näiokJp £
' jUfdStAußL/trruM -

üJu &sKnurC

KEMPINSKh

■

Täglich 8>i, Uhr |
Jrchi

�' ' " �' ' I . anilerniann
Ges. m. b. H.

1134. Memelit Stf. SO. Fsrnspr. Kömgstadl3290. 91

Eiergroßhandel
■ ü Im von WWW » , Export W»

Homödlentiaus
Scfiifflauerdamm 25

0 1 Weidend. 6S04 —05

II K I T E
7Vs Uhr

Erstaufführung

Kasimir und

Karoline

Lgssinsineater
Täglich 8' ,» Uhr

Grete Mosheim

Oskar Homolka
in

Pygmalion

Schiller
Bismarckstr. (Knie)

Steinpl . ( CD 0715
6 % Uhr

Robert und
Bertram
Alfred Braun ,

Paui Heidemann ,
Senta böneland

Sonntag nachm .
di/i Uhr

Robut und bftrcm
Preis 040 bis 3,00

JUERGENS

AlaxanderpUtr
N« « » ( C5nig»»f,4S
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